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Mineralogiſche Beſchreibung eines 
Theils der Glashuͤttner Revier, nebſt 
einer kurzen Geſchichte des daſigen 

Bergbaues. 
Won C. A. S. Hoffmann.) 





§. 1. 

De zwiſchen Dresden und Altenberg liegende 
Staͤdtchen Glashuͤtte, war in ditern Zei⸗ 

ten der Sitz eines eignen Bergamtes, deſſen unter 
ſich habende Revier von einem ſehr betraͤchtlichen 
Umfange war. Sie nahm ihren Anfang untere 
halb dem Staͤdtchen Lauenſtein an der Muͤglitz, 
. J. Decbr. go. DH gieng 
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gieng unter verſchiedenen Kruͤmmungen herůber 
gegen Abend bis an die Wilde⸗Weiſeritz, lief an’ 
Diefer hinab, bis da, wo ſie in die Elbe fallt; jene 


feits der Elbe erftrectte fie fic) bis an die lauſitzi⸗ 
ſche Grenge, lief an diefer herum, bis uͤber Schane 
dau, wo fie fodarin die Spine von der Gieshuͤbler 
Revier trennte. ——“ 


So grog und —— aber * Af biefe 
Art. die Glashuͤttner Revier war, fo ſchraͤnkte 
ſich doch der betraͤchtlichere Bergbau nur auf ten 
kleinern ſuͤdlichen Theil derſelben ein, indem der 


noͤrdliche Theil gu. den Sandſteinflözgebirgen 


und aufgeſchwemmten Gebirgen gehoͤrte, von wele 


chen erſtere ganz metallleer ſind, und die letztern 


nichts als hoͤchſtens Raſeneiſenſtein fuͤhren. In 
bem fidlidjen Theile dieſes Reviers, welder aus 
uranfanglidjen Gebirgen beftehe, waren zwey 
Punkte, die ſich vorzuͤglich edel eriviefen, und wo 
bis in die erſte Halfte dee 1 7ten Jahrhunderts, 
anfehnlider Bergbau getvieben wurde. Dies 
war die Gegend um das Staͤdtchen Glashiitte 


felbft, und die um Dippoldiswalve, e 


* 


beyden Punkte verdienen daher die Aufmerk ſam· 


keit des Bergmanns vorzuͤglich, und ihre Beſchrei⸗ 
bung nebſt einer kurzen Geſchichte des daſigen 
Bergbaues, wird den Gegenſtand des ovenvaen⸗ 


6.2. 
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§. 2. 
—— Theil des ehemaligen Glaehlu. 
ner Reviers, deſſen Beſchreibung ich hier liefere, 
wird gegen Morgen, von der Muͤglitz oder dem 
Rothen · Waſſer begrenzt, die auf der boͤhmiſchen 
Grenge entſpringt/ fic) hier durch ein enges tiefes 
“Thal hindurch draͤngt, und fo mit ungemeiner 
Schnelligkeit gegen Mitternache zufließt, bis fie 
endlidy unterhalb Pirna in die Elbe fall. Gegen  . 
Abend mache ein andrer Fluß, die Wilde Weiferig, . 
bie Grenge, die ebenfalls auf der boͤhmiſchen Grenge 
entfpringt, durch ein faft eben fo enges und ſteiles 
Thal gegen Mitternacht zufließt, und bey Dresden 
in die Elbe faͤllt. Die mitternaͤchtliche Grenze der 
von mir unterfudhten Gegend, macht eine aus dent 
Schlottwitzer Grunde von der Miiglié weg uͤber 
Hausdorf nad) dem Wilſchberge, und von da wets 
ter heruͤber nach Héfendorf bis an die Wilde Wefe 
ſeritz gezogene Linie, fo wie eine andere von Baͤren⸗ 
hecke an der Muͤglitz uͤber Johnsbach nach Ulbern · 
dorf, und von ba nad) Klingenberg bis an die 
Wilde Weiſeritz verlingerte Sinie-die ſuͤdliche Gren · 
# beftimme. 


§. 3 
In dem duferen archon dieſer Gegend fins 
den betrdchtlidie Verſchiedenheiten ſtatt. Das 
Gebirge erhebt ſich im Ganzen genommen, aus 
Sees gegen Mittag, nach dem Hopen Gea. 
HH a : birgs⸗ 











birgsricfen gu, und fteige in kurzen Entfernungen,. 
befonders. weiter gegen Mittag Hitt, betraͤchtlich an, 
wie man ſchon aus dem ſchnellen Laufe der benden, 
diefe Gegend begrangenden Hauptgewaffer; fchliefe 
ſen kann. Das: Thal, durch welches die Wildes 
Weiferié fließt, iſt ſehr eng, und zu beyden Sele 
ten mit ſtellen Felſen eingefaft. Sit man aber 
einmal auf der Hohe, fo verflaͤcht ſich das Gebirge 
gitmlidy fanft gegen Morgen, bis im die Gegend 
von Dippoldiswalde hin. Hier bildet die Rothe⸗ 
Weiferié ein neues Hauptthal, das minder eng 
iff. als das vorher ermabnte, aber dod): aud) hin 
und wieder. ziemlich fteile Gehange hat. Die 
Menge Heiner Bache, die der Rothen · Weiſeritz, 
beſonders unterhalb Dippoldiswalde zufallen, ges 
het demjenigen Theile des Gebirges, welches fie 
durchſchneiden, ein ſehr ſtackliches Anſehen. Sens 
feits ber Rothen · Weiferié aber, verflaͤcht fich das 
Grbirge gegen Mitternacht undMorgen wiederum 
auſſerordentlich fanft, und nur erſt uͤber dem Dorfe 
Luchau hinaus, nach Glashiitte gu, verdndert es 
ſich auf einmal gaͤnzlich. Die Berge werden hier 
ſehr Hoch, find mit Haufigen Schluchten durchzo⸗ | 
gen, und. erhalten daher ein: ungemein ſtuͤckliches 
Anſehen. Enblich faͤllt das Gebirge ſteil in bag : 

Mirgligthal hinab. 
In dem Thale der Wilden⸗Weiſeritz, und nod 
mee in bem Muͤglitzthale, findet man grofe, sum 
Theil 




















see 453 


Teil iberhangende Felfenmaffen, von denen meh. 
tere ſtuͤndlich den Cinftur; drohen, wie denn auch 
hin und wieder ſchon große Parthien zuſammen Gee 
ſtuͤrzt find, und betraͤchtliche Raͤume mit ihrer 
Truͤmmern bedeckt haben. An ſehr vielen Stellen 
ſcheinen ſich die Fliffe nur mit genauer Noth durch 
Diefelben durchdraͤngen zu koͤnnen. Auſſerdem 
trift man zwar in dieſer Gegend noch an einigen 
Orten, beſonders in dem ſtuͤcklichen und hohen Ge- 
birge, entbloͤßte Felſen an, ſie ſind aber nicht ſo 
betraͤchtlich als jene. Der gange uͤbrige Theil des 
Gebirges iſt bewachſen, und ſelbſt an den jaͤhſten 
Theilen vom fleißigen Landmanne angebauet. Je 
ſtuͤcklicher das Gebirge iſt, deſto mehr find die An⸗ 
hoͤhen ſowohl, als die Abhaͤnge der Gebirge mit 
loſen Steinen uͤberdeckt, die der Landbebauer, um 
der Kultur mehrern Naum gu verſchaffen, meiſten⸗ 
theils in große Haufen zuſammen geſammlet hat, 
und die daher von weitem wie große Haldengiige 
ausſehen, und oft das Auge des Reiſenden taͤuſchen. 

§. 4. 

In Ruͤckſicht feines Innern dehoͤrt bas ju bes 

— ** — Stuͤck Gebirge groͤßtentheils gu ben 
uranfaͤnglichen; nur gegen Mitternacht hin lee 
gen fic) ſchon einige Floͤtzgebirge an. Die 
Hauptgebirgsart der gangen Gegend ift Gneis. 
Aus diefem beſteht der groͤßte Theil der nackten 
Sefer und auc) in ausgefabtnen Hohlwegen und 

HH 3 andern 
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andern tiefen Punften, wo man nut irgend im 


Stande ift, das Innere deg Gebirge gu beebaq· 
ten, trift man denſelben an. 


So ſehr auch die entbloͤßten Felſen durch die 
Gewalt der Witterung nach allen Richtungen hin 
zerkluͤftet ſind, ſo kann man doch noch deutlich die 
regelmaͤßige Schichtung des Gneißes bemerken. 
Die Lager ſchießen meiſtentheils nach dem Abhan⸗ 
ge des Gebirges, nur felten gegen denfelben ein. . 


Der Gneis felbft ift mehrentheils etwas dicks 
flafrig, und befteht vorgitglic) aus haͤufigem Feld. 
fpathe, etwas wenigerem Quarze und Glimmer. 
Der Feld(path ift meiftens von gelblich. oder roͤth⸗ 
lichweißer, gelblichgrauer, felten von fleiſchrother 
Farbe, und loͤſt fic) an der Luft, wie gewoͤhnlich, 
ſehr leicht auf. Der Quarʒ iſt von weiflichgrauer, 
feltner von brauner Farbe; und der Glimmer 
gewoͤhnlich von ſchwaͤrzlich· feltner von — 
oder weißlichgrauer Farbe. 


Bey Dippoldiswalde veraͤndert ſich der 
Gneis etwas, wird ſehr duͤnnflaſrig und glimmer⸗ 
reich, dagegen der Quarz noch mehr abnimmt. 

Man kann ihn daher nicht fuͤglich zu Bauſteinen 
gebrauchen, indem es ihm an Dauerhaftigkeit 
ſehlt, und man bedient ſich daſelbſt ſtatt des Gnei⸗ 
ßes faſt durchgaͤngig des in der dippoldiswalder 
Haide bendlichen Sandſteines. Dieſſeits der 

eg Weiſeritz 
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Weiſeritz aber nimmt der Gneis fein voriges dic 
flaſriges Gewebe wiederum an. 









§. 5. 
In dem Gneiße des oͤſtlichen Theils jener Geo 
gend finden fid) mehrere, gum Theil aufferordent 
lich machtige Porphirlager, die wahrſcheinlich 
ſaͤmtlich gu einer und derfelben Formation gehoͤren. 
Bwar habe ic) den Porphir nur an wenigen Orten 
gu Tage aus fireichend gefunden, weil gerade die 
hoͤhern Punkte aller diefer Gebirge gaͤnzlich bewach⸗ 
ſen und angebauet ſind. Allein die auf den ſaͤmt⸗ 
lichen dortigen Hoͤhen, in ſo erſtaunlicher Menge 
herumliegenden und durchgaͤngig aus Porphir bee 
ſtehenden loſen Steine, zeigen offenbar auf das 

Daſeyn mehrerer dergleichen Sager Hin. 

Der Porphir zieht ſich von Reinhartsgrim⸗ 
me diber Kunnersdorf, Niederfrauendorf und 
Luchau um Glashirtte nad) dem Hahnenberge 
-und Johnshach herum, und ſetzt dann weiter 
nach Altenberg Gin, fort. Auf der andern Seite 2 
zieht er ſich Gerber bis nad) Dippoldiswatlde; 
weiter bin gegen Abend, aber: — ich nichts meht 
davon geſpuͤrt. 

Die Punkte, wo ich ihn als feſtes Geſtein zu 
Tage aus ſtreichend gefunden Habe; find: tat 
2) amnordlidjen Abhange des Hahnenbergs 
auf dem Wege von Glashuͤtte nad) Altenberg. 
* ſetzt er mit einer Raͤchtigkeit von 54 Lachter 

244 queer 





































456 Eee 
queer. iiber den Weg, und hat aber and: unter ſich 
Gneis. Er beſteht aus fleiſchrothem verhaͤrte⸗ 
tem Thone, mit ſehr vielen eingemengten ſehr 


kleinen weißen Feldſpathkriſtallen und kleinen 
rauchgrauen Quarzkornern. 


2) Unterhalb Konnersdorf im Schlottwi⸗ 
Ker-Grunde, - Hier ſetzt der Porphir durch die 
Muͤglitz durch, und bildet auf dem dieſſeitigen oder 

abendlichen Gehaͤnge des Gebirges ſehr hohe und 
ſteile Felſen, die ſich weit gegen Mitternacht hin, 
fortziehen; wahrſcheinlich wendet er ſich gegen 
Abend herum, und ſetzt bis nach Kunnersdorf her⸗ 
auf fort. Er beſteht anfangs aus einer dunkel⸗ 
fleiſch auch braͤunlichrothen hornſteinigen Haupte 
maſſe, mit eingewachſenen kleinen, meiſtentheils 
aber ſehr und. gang kleinen fleiſchrothen Feldſpath· 
kriſtallen, und ſehr kleinen braunen Quarzkoͤr⸗ 
nern. An manchen Stellen fand ich ziemlich 
fein eingeſprengten gemeinen Schwefelkies dar⸗ 
innen. — Weiter hin gegen Morden iſt die 
Hauptmaffe deſſelben roͤthlichgrauer auch fleiſch⸗ 
rother verhaͤrteter Thon, der doch auch zuweilen 
in Hornſtein uͤbergeht, mit kleinen und ſehr flei- 

hen fleiſchrothen und roͤthlichweißen Feldſpathkri⸗ 
ſtallen, und kleinen rauchgrauen oder braunen 
Quarʒtornern. In der Naͤhe des nachher noch 
zu isons — Agatganges, der 


eben⸗ 
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ebenfalls durch den Porphir durchſetzt, iſt letzterer 
haͤufig mit Quarztruͤmern durchzogen. 
3) Zu Reinhartsgrimme hat man bey Gee 
legenheit des auf Cifenftein ehemals betriebenen 
Bergbaues die Erfahrung gemacht, daß dasjeni- 
‘ge Gebirge, weldhes fich von der durchs Dorf gee 
henden Grimmifchen- Bach gegen Mittag gu ete 
hebt, aus Potphir beſteht. Die Hauptmaffe des 
letztern iff, nad) den auf einer Halde gefundenen, 
UND litte erft vor einigen Jahren ausgefoͤrderten 
Sricen zu urtheilen, eit theils braͤunlichrother, 
theils blaulichgrauer verharteter Shon, mit ine 


fiegenden ſehr kleinen FeldfpathEriftallen und 
gany fleinen Quarstbrner. 


4) Unmittelbar vor Dippoldiswalde an 
ber uͤber die Weiferig fihrenden Schaafbruͤcke, 
ſtreicht an Abhange des gegen Morgen anfteigens 
den-Gebirgs ein 6 bis 7 Sachter ſtarkes Porphirlas 
get mitten zwiſchen dem oben befchriebenen duͤnn - 
flafrigen Gneife zu Tage aus; man fann daffelbe 
durch die Weiferié Heriiber bis an das dieffeitige 
Uſfer verfolgen,: Der Porphir beſteht aus einer 
Hauptmaffe von rsthlidhgrauem, dem fleifchrothen 
fid) naͤhernden Hornſteine, mit eingemengten groͤſ⸗ 
fern und fleinern, graulichweißen und. braunen 
Quarzkoͤrnern, und roͤthlich · und gelblichweißen 
iiiadadaans von der naͤmlichen Groͤße. 

DO 5 Auſſer 
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queer aiber den Weg, und hat uͤber und unter ſich 
Gneis. Er beſteht aus fleiſchrothem verhaͤrte⸗ 
tem Thone, mit ſehr vielen eingemengten ſehr 


kleinen weißen Feldſpathkriſtallen und tleinen 
rauchgrauen Quargforneen, 


2) Unterhalh Runnersdorf im Schlottwi⸗ 
Ker-Grunde, - Hier fege der Porphir durch die 
Muͤglitz durch, und bildet anf dem dieffeitigen oder 

abendlichen Gehinge des Gebirges ſehr hohe und 
ſteile Felfen, die fic weit gegen Mitternacht hin, 
fortgiehen; wahrſcheinlich wendet er fic) gegen 
Abend Herum, und.febt bis nach Kunnersdorf here 
auf fort. Er befteht anfangs ‘aus. einer dunkel⸗ 
fleiſch auc brdunlichrothen hornfteinigen Haupt 
meffe, mit eingewachſenen fleinen, meiftentheils 
aber ſehr und. ganj fleitien fleifchrothen Feldſpath⸗ 
Eriftallen,: und ſehr fleinen braunen Quarzkoͤr⸗ 
nern. An manden Stellen fand ich ziemlich 
fein eingefprengten gemeinen Schwefelkies dare 
innen. — Weiter Hin gegen Morden ift die 
Hauptmaſſe deſſelben roͤthlichgrauer auch fleiſch ⸗ 
rother verhaͤrteter Thon, der doch auch zuweilen 
in Hornſtein uͤbergeht, mit kleinen und ſehr klei⸗ 
nen fleiſchrothen und roͤchlichweißen Feldſpathkri⸗ 
ſtallen, und kleinen rauchgrauen oder braunen 
Quarzkoͤrnern. In dee Naͤhe des nachher noch 
zu hii ne Agatganges , one 
ebens 
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ebenfalls durch den Porphir durchfese, iſt letzterer 
haͤufig mit Quarztruͤmern durchzogen. 

3) Zu Reinhartsgrimme hat man bey Gee 
legenheit des auf Cifenftein ehemals betriebenen 
‘Ber ghaves die Erfahrung gemacht, daß dasjeni- 
‘ge Gebirge; welches fi ch von der durchs Dorf Gee 
henden Grimmifcen- Bach gegen Mittag gu ete 
hebt, aus Potphir Lefteht. Die Hauptmaffe des 
letztern iff, nad) den duf einer Halde gefundenen, 
und nur erſt vor einigen Jahren ausgefoͤrderten 
Stuͤcken zu urtheilen, eit theils braͤunlichrother, 
theils blaulichgrauer verhaͤrteter Thon, mit ine , 


fiegenden ſehr Fleinen Feld ſpathkriſtallen und 
gang Fleinen Quarstbrnern, : 


4) Unmittelbar vor Dippoldiswalde an 
ber iiber die Weiferig fihrenden Schaafbruͤcke, 
ſtreicht an Abhange des gegen Morgen anfteigens 
den-Gebirgs ein 6 bis 7 Sachter ftarfes Porphirlae 
get mitten zwiſchen dem oben beſchriebenen duͤnn⸗ 


flafirigen Gneiße zu Lage aus; man Fann daffelbe gaia 


durch) die Weiſeritz Heriber bis an das dieffeitige 
Uſfer verfolgen.: Dee Porphir beſteht aus einer 
Hauptmaffe von roͤthlichgrauem, dem fleifchrothen 
fid) naͤhernden Hovnfteine, mit eingemengten groͤſ⸗ 
fern und fleinern, graulichweifen und braunen 
Quarzkoͤrnern, und roͤthlich und gelblichweißen 

Geldfpathepeien von der naͤmlichen Groͤße. 
65 Auſſer 
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Auſſer dieſen Punkten trift man den Porphie, 
wie ſchon bemerkt worden iſt, faft auf allen Arie 
hoͤhen diefer Gegend. in grofer Menge auf den Sele 
Dern und Wegen an. Selbſt auf dem Luchauer⸗ 
Berge fiegt in einer mittlern Hohe, wo man kei⸗ 
nen. Gneis weiter findet, unter den loſen Bafalt 
ſtuͤcken eine Menge Porphir. 

Aller diefer Porphir befteht, wie man fon 
aus. dem einzelnen Angaben gefehen Hat, meiftens 
theils aus einer Hauptmaffe von verhaͤrtetem 
Thone, der in feinen Farben niche ſonderlich abe 
wechſelt, indem fie gewoͤhnlich roth ausfaͤllt. So 
findet man ihn bald von roͤthlichgrauer, bald von 
fleiſchrother, bald von braͤunlichrother, zuweilen 
doch auch von blaͤulichgrauer Farbe. Mit unter 
macht auch Hornſtein von den naͤmlichen rothen 
Farben die Hauptmaſſe aus. In beyden Haupt⸗ 
maſſen trift man durchgaͤngig Feldſpathkriſtalle 
und Quarzkoͤrner eingewachſen an. 

Die Farbe der erſtern iſt ſelten hellweiß, haͤu⸗ 
figer gelblichgrau, gelblich · und roͤthlichweiß, auch 
fleiſchroth; die Farbe des Quarzes hingegen iſt 
entweder rauchgrau oder nelkenbraun, und ſein 
Bruch muſchlich. Nur allein in einigen Porphi- 
ren des kunnersdorfer Gebirges Habe ich cine 
zelne —* Glimmerblaͤttchen bemerkt, ſo 
wie aud) der Quarz in dieſem, jedoch A — 5 
* — —— 

§, 6. 
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, ie 66: : 
In dem Gebirge bey Oberfrauendorf, trife 
‘man eine dritte uranfanglidhe Gebirgsart, naͤmlich 
Sienit an; deffen Verhalten aber gu unterfuchen 
mir die Umſtaͤnde diesmal nicht verftatteten. Er 
gleicht genau dem bey Altenberg befindsidhen Sie⸗ 
nite, und beſteht wie diefer, aus ſehr vielem fleiſch⸗ 
rothen Feldfpathe, etwas graulidhweifem Quarze 
‘und graulichſchwarzer mehr oder weniger ins gruͤne 
fallender, gemeiner ae 
pg? 

An das von der Grimmiſchen · Bach gegen 
Mitternacht anſteigende uranfaͤngliche Gebirge legt 
ſich auf der Nordſeite deſſelben ein Sandſtein⸗ 

floͤtzgebirge an, welches ſich am Wilſchberge 
vorbey, weiter gegen Mitternacht Abend bis in die 
dippoldiswalder Haide hinzieht. Unmittel⸗ 

bar uͤber Reinhartsgrimme heraus findet man 
zwar kein entbloͤßtes Geſtein, allein der ganze noͤrd⸗ 

liche Abhang dieſes Gebirgs iſt mit großen und 

kleinen Stuͤcken von Sandſteine uͤberdeckt, und 

nach der dippoldiswalder Haide gu, findet man 
betraͤchtliche Sandſteinbruͤche, welche das ganze 

Staͤdtchen mit Bauſteinen verſorgen. 

Auf dem Wege von Reinhartsgrimme nach 

Hausdorf, findet man unmittelbar unter der 

Dammerde, einen ſeht ſandigen Thon.” Auch 

etzaͤhite man mit, daß man beym Schuͤrſen nad 
Eiſen⸗ 
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Cifenfteingdngen in diefer Gegend von oben nie. 
der ¢Cllen.guten Thon, und unter diefem 16 Ellen 
tief Sandſtein gefunden haͤtte, dann aber nicht 
weiter niedergegangen waͤre. Die Schuͤrfe waren 
wieder zugeworfen und bewachſen. 

Der Sandſtein bey Reinhartsgeishme it 
, don gelblichgrauer Farbe und mehrencheils glems 
lich grobkoͤrnig; nad Hausdorf heruͤber wird er 
etwas feinférnicher, und enthdlt aud bier viele 
eingemengte feine Glimmertheilden, Uibrigens 
befteht er aus Quarzkoͤrnern, die nur durch wes 


nigen etwas eiſenſchuͤßigen gelblidgrauen Shor - 


mit einander verbunden find. Mit unter trift 
man aud) graulichſchwarze Koͤrner darinnen an, 
welches gepechiefer zu fe. ſcheint. 

§. 8 


Sn ber gangen Gegend geiginen | ſich sre 


ziemlich hohe, Eegelformige Berge vor allen andern 
aus, und man erkennt fie ſchon in der Entfernung 
von einigen Meilen fiir dag, was fie wirklich find, 
fie Baſaltkuppen. Sie find ohngefahe gwey 
Stunden von einander abgelegen. 

_. Dev fiidlichere Heife der’ Cuchauer- Berg. 
Ee liegt eine halbe Stunde von Glashitte gegen 
Abend,..gleic bey dem Dorfe Luchau, von dem er 
feinen Namen erhalten Hat. Er unterſcheidet fic 
von dem zweyten Bafaltberge, dem Wilſchberge, 
babu daß ſein Gipfel nicht ſo ſpitzig, ſondern 


sti mehr 
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mehr abgerundet iff. Am Fuſſe deſſelben finder 
man Gneis.  Hoher hinauf iſt der Abhang groͤß⸗ 
tentheils mit Porphire bedeckt, unter dem ſich 
je hoͤher man kommt, immer mehr Baſalt mit 
einfindet. Die Kuppe iſt gang mit gréffern und 
ffeinern, ſehr bemoofeten Baſaltſtuͤcken bedeckt, 
und rings herum mit Strauchwerke bewachſen. 
Da nirgends die geringſte Entbloͤſung des Geſteins 
gu ſehen ift, fo war es unmoͤglich gu bemerken, 
worauf hier der Baſalt aufgeſetzt iſt. 
+ Dev Bafalt felbft Hat niches Auszeichnendes 
in feinem Aeuſſern. Er ift von graulichſchwarzer 
Farbe, im Bruche uneben von kleinem, zum Theil 
auch feinem Korne. Von regelmaͤßigen abgeſon⸗ 
derten Stuͤcken iſt nicht das mindeſte zu bemerken. 
Man findet nur ſehr wenig, und gwar fein einges 
fprengte, baſaltiſche Hornblende darinnen; aber 
hin und wieber etwas Olivin von olivengriner 
Farbe, in Koͤrnern von + bis 2 Sinien im Durch⸗ 
meſſer; nur, felten exveichen fie die Groͤße eines 
halben Zolles. 
Der zweyte Baſaltberg dieſer Gegend, der 
Wilſchberg, liegt vom vorigen in gerader Linie 
gwen Stunden weiter gegen Mitternadt, und ift 
von Reinhartsgrimme ungefaͤhr nod) eine halbe 
Stunde entfernt. Er wird beynahe die naͤmiiche 
Hoͤhe Haken wie der vorige, aber er geht weit {piste 
get gu. Oben ifter rings herum mit (einem Mas 
| delholze 
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delholze bewachſen. Hoͤchſt wahrſcheinlich ift er 
auf den. im vorigen §.. ermapnten Sandftein und. 
ſandigen Thon aufgeſetzt, da. beyde fi ich um dere 


Wilſchberg herumziehen. 


Von Geruniliegenden Bafaltfuiden, finden fi 6 
in Verhaͤltniß mit andern Baſaltbergen und dem 
gleich vorherbeſchriebnen nur ſehr wenig, ‘am aller · 
wenigſten auf der Kuppe ſelbſt. Richt weit: une. 


ter Dem hoͤchſten Punfte der Kuppe ſtoͤßt man. auf 


eine ſehr Fleine-Entbisfung des Gefteins,. Der 
Baſalt iſt Hier nach allen Richtungen zerkluͤftet, 
und man kann aͤuſerlich nichts von regelmaͤßigen 
Lagern oder abgeſonderten Stuͤcken bemerken. Er. 
iſt ganz von der naͤmlichen Beſchaffenheit, wie der 


des Luchauer · Berges; nur enthaͤlt er etwas mehr 


baſaltiſche Hornblende, zuweilen in Stuͤcken 


von 4 Boll Groͤße und lauchgriner Farbe; aber 
gar Feinen Olivin. 


§, 9. 
Che id) nun gu den in ben vorher beſchriebe⸗ 


nen Gebirgen befindlidhen Sryniederlagen fortgehe, 


muß id) zuvor nod) einer andern Merkwuͤrdigkeit 
bieſer Gegend, naͤmlich des beruͤhmten kunners⸗ 
dorfer oder ſchlottwitzer Agatganges gedenken. 
Er befindet ſich in dem ſogenannten ſchlottwitzer 


Grunde, cinem Theile des Muͤglitzthales, unterhalb 


Kunnersdorf, und ſtreicht an dem weſtlichen Gehaͤn⸗ 
ge one Stunde 12, 2 hin, Die befteGelegens 
beit, 
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heit, denſelben zu beobachten, zeigt ſich oberhalb der 
ſogenannten Neumuͤhle in der Gegend des alten 
weggeriſſenen Neumuͤhlenwehrs, wo er durch die 
Muͤglitz durchſetzt. Cr beſteht eigentlich aus dreyer⸗ 
ley von einander verſchiedenen Ausfuͤllungen, 
Den weſtlichen Theil, oder gleichſam das weſtliche 


Saalband, mache graulichweißer gemeiner 


Quarz aus, der beſonders nach der mittlern Ausa: 
fuͤllung zu, mit ſehr haͤufigen mit der Richtung der 
Saalbaͤnder gleichlaufenden, mehr oder minder’ 
maͤchtigen Lagen von Ametiſte durchzogen iff... 
Letzterer iſt da, wo er an den Quarz angewachſen 
iſt, oder vielmehr aus demſelben uͤbergeht, von 
ganz blasblauer Farbe, die aber nach und nach 


immer dunkler wird. Auch kommen in ber Naͤhe 


der mittlern Ausfuͤllung zuweilen 3⸗4 Joll maͤch ⸗ 
tige Truͤmer von dem naͤmlichen Agate vor, aus 
welchem, wie ich bald zeigen werde, die mittlere 
Ausfuͤllung ſelbſt beſteht. Nach der aͤuſern Be⸗ 


grenzung bes Saalbandes gu hingegen, findet ſich 


fein Ametiſt mehr im Quarze, aber an deſſen 
Stelle viel rother ſehr eiſenſchuͤßiger Thor, 
Das oͤſtliche Saalband des Ganges beſteht 
ebenfalls aus Quarge mit dem naͤmlichen eiſen⸗ 

ſchuͤßigen verharteten Thone, in welchem letztern 
aud) mit unter etwas weißer gemeiner Schwer · 
ſpath vorkommt. Die inittlere Ausfuͤllung 
bingegen, macht der bekannte ſchoͤne Bandagat 
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aus, welcher groͤßtentheils aus mehr oder minder 
duͤnnern, bald geraden, meiſtens aber krumm · und 
gwar nierſoͤrmig gebogenen Lagen von Kalzedone 
beſteht, ber Hin und. wieder ſchon ia: Karniol, wie 
auch in Feuerſtein uͤbergeht. Anfferdem kommt 
noch· zuweilen Jaſpis, Quarz usd Ametiſt das’ 
bey mit vor. Der Kalzedon iſt von Farbe milch· 
weiß, rauch · und gelblichgrau, gelbiich · und roͤth · 
lichbraun, fleiſch und blutroth. Alle dieſe Fate) 
ben. wechſeln ſtreifenweiſe mit einander ab, und gee 
ben: dadurch dem Ganzen bas Anſehen von geſtreif⸗ 
ten Banderm Micht ſelten iſt er ſehr ſchoͤn blut⸗ 
roth punktirt, welches von -eingefprengtem: blutro · 
then Jaſpiſſe herruͤhrt. Der Bruch dieſes Agats 

Halt das Mittel zwiſchen eben und; flachmuſchlich, 
und naͤhert ſich letzterm immer mehr tind mehr, for 
wie der Kalzedon in Karniol ober Feuerſtein uͤber⸗ 
geht. Der Kalzedon iſt ſtark durchſcheinend, wele: 
ches beſonders bey duͤnnen Stuͤcken ſehr merklich 
wird, der Feuerſtein aber iſt meiſt nur an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend. Da wo Kluͤfte ſind, ſindet 
ſich der Kalzedon meiſtens von großnierfoͤrmiger 
aͤuſerer Geſtalt, nach welcher denn auch die eingel ⸗ 
nen Lagen deſſelben gebogen ſind. Dieſer Agat 

nimmt eine vortrefliche Politur an, und die mit 
einander abwechſelnden verſchiedenfarbigen Strei⸗ 
fen deſſelben, geben ihm oeſchuffen ein ſchr * 
thane Depa J 
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Das Fallen diefes Agatganges ſcheint faiger 
gu feyn, und feineMachtigfeit Fann ſich im Durch⸗ 
ſchnitte auf ungefabr 3 Lachter belaufen. Die 
Gebirgsart, in welcher er aufſetzt, iſt der in dieſer 
Gegend gewoͤhnliche Gneis. Won dem erwaͤhn⸗ 
ten alten Wehre weg gegen Mitternacht, verliert 
ſich der Gang unter das weſtliche Ufer, und hier 
befindet ſich ein Dem Herrn Hofjumelier Neubert in 
Dresden juftandiger Agatbruch, der aber gegen 
wartig verſchuͤttet iſt. In einer Furgen Entfer⸗ 
hung davon, kommt der Gang nochmals in der 
Muͤglitz, die hier eine Kriimmung macht, zum 
Vorſcheine, und ſetzt endlich ganz in das oͤſtliche 
Gebirge hinuͤber. 

Bon dem obigen Wehre gegen: Mittag yu 
Hingegen verliert er fid) anfangs unter die in der 
Muͤglitz in großer Menge liegenden Gefchiebe, ſetzt 
fodann in das weftlidje oder Eunnersdorfer Gebirge 
hinuͤber, und ſtreicht hart an deffen Abhange hin. 
An den mehreſten Orten trift man Hier nur nod) 
fein weſtliches Saalband an, welches uͤber haupt weit 
maͤchtiger als das oͤſtliche Saalband, und die mitt⸗ 


lere Ausfuͤllung ift, und in einer ziemlichen Hohe ™ 


entbloͤßt dafteht; — leGtere bende aber fcheinen abs 

geriffen undin Gefchieben mit fortgegangen gu ſeyn. 
Andem einen Orte, wo der Gang nod) in. feiner 
ganzen Maͤchtigkeit vorhanden ift, fest eine mit ~ 
eiſenſchuͤßigem Setten ausgefuͤllte Morgenkluft uͤber. 
B. I Decbr. yo. Ji Auch 
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Auch durch den §. 5. 2) beſchriebenen Porphit 
kann man den Agatgang ununterbrochen verfol⸗ 
gen; und da, wo ſich das Gebirge in die Stunde 1. 
und endlich gar in die Morgenſtunde herumwen⸗ 
det, ſetzt er nechmals durch die Muͤglitz in das gee 
geniiber liegende dftliche Gebirge hinuͤber, wo er 
ben den fogenannten — wiederum zum Bore 
— font 


§. 10. 
gIn den vom 2ten §. an beſchriebenen Gebir⸗ 
‘gen befinden ſich mehrere betraͤchtliche Erznieder⸗ 
lagen und zwar auf Gaͤngen. Da dieſe eigent⸗ 
lich dasjenige ſind, was den Bergmann vorzuͤg⸗ 
lich intereßirt, fo wende id) mid) nun gu der aus⸗ 
fuͤhrlichen Beſchreibung derfelben, womit icy gua 
gleich die Geſchichte ihrer ehemaligen Abbauung 
und Benugung, fo viel mir davon bekannt wore 
‘den iff, nebſt dem jetzigen Suftande des dafigen 
Bergbaues verbinden-werde. 


§, 11. 
Die erfie und widhtighte diefer Erzniederlagen 
iſt die Silberniederlage bey Glashittte. Dies 
fes fleine aus ungefabr 100 Feuerſtellen undgoo ~ 
Einwohnern beftehende Staͤdtchen, liege in einem. 
ſehr engen und tiefen Seitenthale, durch welches die 
Briesnitzbach fließt, und gwar. unmittelbar-in | 
ber Gegend, wo fic) diefes Seitenthal in das 
Haupt 
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Hauptthal welches das Rothewaſſer oder die 
Muͤglitz gebildet hat, hinein sieht. . 
Die Briesnigbach hat feinen fonderlich lane 
gen Sauf.  Siefommt von dem fich gegen Schmie⸗ 
deberg hinziehenden Hochwalder Gebirge herab, 
fließt unter vielen Krimmungen gwifden dem 
Sudhauers und Johnsbacher-Gebirge gegen Mitter⸗ 
nacht Morgen, bis fie endlid) unmittelbar Aber dem 
Staͤdtchen ihre Richtung dndert, gerade gegen 
Morgen gu geht, und endlid) am Ende des Stddte 
cheng ſich mit Der Muͤglltz vereinigt. 
: Das von der Briesnigbach gegen Mittag gu 
auffteigende Gebirge iff auf allen Seiten ſehr jab, 
und erreicht in Furgem eine betraͤchtliche Hoͤhe. 
Hin und wieder, beſonders auf der Morgenſeite in 
dem Muͤglitzthale, iſt es mit hohen und ſteilen Fel⸗ 
ſen bedeckt. Der vordere Theil deſſelben fuͤhrt den 
Namen der Erben; an dieſe ſtoͤßt auf der weſt⸗ 
lichen Seite der Hahnenberg an, und der ganze 
uͤbrige ſuͤdliche Theil iſt unter dem Namen bes 
Johnsbaͤcher⸗Gebirges bekannt. 

Dieſes Gebirge beſteht, das ſchon oben er⸗ 
waͤhnte am Hahnenberge zu Tage ausſetzende Por- N 
phirlager ausgenommen, durchgaͤngig aus did 
flaſrigem Gneiſſe, deſſen Hauptgemengtheil mele 
ſtentheils graulichweißer Feldſpath, verbunden mit 
etwas gelblichgrauem Glimmer und wenigem 
rauchgrouen Quarze iſt. Es hat ein ſehr rauhes 

Sia ‘und 
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und unfreundliches Anſehen, und mache dem Berge 


manne eben nicht ſonderlich viele Hoffnung, Dodh’. 


findet man in den alten glashittner Recesbiichern 
etlide und zwanzig Grubengebdude namentlich aufs 


gefuͤhrt, die im 16ten Yahrhunderte in der Gee 


gend von Johnsbach gebauet worden find, ohne 
daß jedod) von dem Ausbringen derfelben etwas 


erwaͤhnt wuͤrde. Seit furgem iff am abendlichen: 


Abhange diefes Gebirges, wieder eine Eigenloͤhner 
Beche, unter dem Namen Seegen Gottes, im 
Umtriebe. Die Alten Hatten hier im Briesnitz⸗ 
thale auf einem ftehenden, Stunde 2 bis 3 firels 
chenden Gange einen Stolln angefegt, ihn aber 
nicht weit ins Gebirge hineingebracht. Dieſen 
hat die iezige Eigenloͤhnergeſellſchaft wiederum ge⸗ 


waͤltigt, und gedenkt nun den Gang weiter zu ver⸗ 


folgen. Der Stolln iſt gegenwartig 3 15 Lachter 
erlaͤngt; mit den letztern 2 Lachtern Hat man ein 
Porphirlager angefahren, welches mit dem §. 5. 1) 


beſchriebnen ein und das ndmlich iff. Der Gang - 


ſetzt mit feiner gewoͤhnlichen Maͤchtigkeit durch dafe 


felbe durch, ift aber in feinem Streichen etwas vere 


aͤndert, indem er in dem Porphirlager die Richtung 

von Stunde 3, 4 hale. Sur Zeit fibre er etwas 

gemeinen Schwerfpath und thortige Gangart. 
+3," / 

Weit edler als das vorige ift bas von Glas: 


huͤtte gegen — nad) Kunnersdorf zu 


anfteie 
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anfteigende Gebirge. war erhebt es fidyanfangs 
auch ſehr jab, aber fobald es eine gewiffe Hie ers 
reicht hat, verflacht es ſich immer fanfter und fanfe 
fer. Cine Schlucht, die fid) nicht weit von dem 
Ausgange des Briesnitzthales ans demfelben gegen 
Mitternacht hinaufzieht, theilt das Gebirge “ 
zwey Theile, von denen der weſtliche das Jacober⸗ 
Gebirge, und der oͤſtliche das Kunnersdorfer⸗ 
Gebirge genennt wird. Oberhalb der Schlucht, 
die ſich nicht gar zu weit fortzieht, vereinigen ſich 
beyde Theile wiederum, und vehachen ſich nun 
auſſerordentlich ſanft. 

Die Gebirgsart iſt ein bickflasriger Gneis, 
der aus vielem Feldſpathe, wenigem Quarze und 
Glimmer beſteht; doch gieht es auch einige Punks 
tty wo et duͤnnflasrig und ſehr glimmerreich ift, 

~ Mur. er gegen Kunnersdorf bin, findet ſich 
der ſchon oben. §.. 5. erwaͤhnte Porphir, beffen 
Hauptmaffe aus fleiſchrothem verhaͤrtetem Tho⸗ 
ne, mit eingemengten kleinen gelblichgrauen, auch 
fleiſchrothen Feldſpatkriſtallen, und kleinern und 
groͤſſern rauchgrauen Quarzkoͤrnern beſteht. 
Mur ſelten finden fic letztere kriſtalliſirt. Eben 
fo ſelten find auch die ſchwaͤrzlichen Glimmerblaͤtt · 
chen, die man zuweilen darinnen antrift. 

In dieſem Gebirge ſetzen eine ſehr große Mens 
ge von Gaͤngen auf. Die gewoͤhnlichſten ſind 
Stehende- und Morgengaͤnge. Von ihrem Vers. 

Ji3 halten 
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halten laͤßt ſich zur Zeit noch niche viel beſtimmtes 
ges, da der daſige Bergbau lange Zeit gelegen 


at, und nur erſt ſeit einigen Jahren wieder in 
Umtrieb gekommen iſt; waͤhrend welcher Zeit man 


id) nod) mehr mit Gewaͤltigung alter Baue, als 


mit Betreibung neuer Baue in friſchen Felde be⸗ 
ſchaͤftiget hat. So viel ſieht man indeſſen aus 
der großen Menge vin Pingen und Haldenzuͤgen, 
daß die Alten ihre vorzuͤglichſten Baue auf Ste- 

henden⸗Gaͤngen gehabt haben, und dieſe alſo die 
Hauptgaͤnge dieſes Gebirges ausmachen. Der 
Morgengaͤnge ſcheinen ſie ſich groͤßtentheils nur 
zur Aufſuchung von Stehenden bedient zu haben. 
Die daſigen Stehenden- Gange fallen meiſtens 
gegen Morgen, Bod) giebt es aud) einige dar⸗ 
unter, weldhe fic) gegen Abend verflaͤchen. Ihr 
MNeigungswinkel betraͤgt faft immer uͤber 60, mei⸗ 
fiens 70 und 80 Grade; dod) kommen aud) hiers 
innen-Ausnahmen vor. Die Maͤchtigkeit ſcheint 
den jetzigen Erfahrungen zu Folge nicht betraͤcht⸗ 
lich zu ſeyn, und hoͤchſtens bis auf FLachter gu 

ſteigen, meiſtens betraͤgt ſie nur einige Zolle. 
Die gewoͤhnlichſte Gangart iſt fleiſchrother 
blaͤttriger und gemeiner Schwerfpath, die meie 
ſtentheils derb, erftever zuweilen auch tafelartig fris 
fiallifirt vorfommen. Er giebt den dafigen Gans 
gen, vorzuͤglich, wenn fie maͤchtig find, ein unges 
mein ſchoͤnes Anfehen, und macht, daß fie ſehr in 
: die 
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die Augen fallen. Auf einigen Gangen fomme 
aud) Braunfpath und etwas Flusfpath vor. 
In den alten Bauen, die nian jest wieder gee —- 
waͤltigt, Hat man an manden Orten ſehr vielen 
und ſchoͤnen, weißen, griinen und gelben Ralf 
finter angetroffen. Die Erze, die feit der kurzen 
Beit dev Wiederaufnahme des dafigen Bergbaues 
vorgefommen, find: Glasers, Sprdd-Glasers, 
dunkles und lichtes Rothgiltiger;, Glanzko⸗ 
Belt, Kupfernickel, gemeiner Schwefelkies 
und Strahlkies. Auf dem einen Gange hat 
man auch Spuren von Kupferkieſe in alten Bauen 
gefunden. Das quantitive Verhaͤltniß dieſer Erze 
zu einander laͤßt ſich bey den zur Zeit gemachten 
wenigen Erfahrungen noch nicht gehoͤrig beſtim⸗ 
men. So viel kann man aus der Art der alten 
Baue und aus den vorhandnen alten Recesbuͤchern 
ſchließen, daß das Erz nicht anhaltend, ſondern 
nur neſter· und nierenweiſe, aber bey alledem in 
nicht unbetraͤchtlicher Menge gebrochen haben muͤſſe. 
§. 13. ; 
~~ Da den neuerlichen Erfahrungen gu Fole 
Glaserz und Sproͤd⸗Glaserz die gewoͤhnlichſten = 
Dafigen Silbererze find, fo ift die Vermurhung, 
daß das Staͤdtchen Glashittte feinen Namen von 
dem vielen ehemals dafelb(t gewornenen Glaserze 
_ erhalten Habe, *) nicht unwahrſcheinlich. tee 
i 


4 
*) Meifiners umfdndliche Nachricht von der Sinnberghadt 
Altenderg, 1747. G. 584. 2 
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Nachricht des pirnaiſchen Moͤnchs zu Folge ſoll 
ber daſige Bergbauerſt 1 490 aufgekommen ſeyn.*) 
Albinus aber behauptet in ſeiner meißniſchen {ands 
chronik S. 184, daß er feinen Anfang ſchon unter 
Churfuͤrſt Friedrich II. genommen Habe, und daß 
das, was der pirnaiſche Moͤnch fage, nur vou einem 
befondern Suge gu verftehen mare, wodurd) vag 
dafige Bergwerl wieder aufs neue in Aufnahme 
gefommen fey. Auch in feiner meißniſchen Bergs 
chronik fuͤhrt er Gloshitte S. 127 unter denjenia 
gen Seadten auf, die dee Silberbergwerke wegen 
erbauet worden, und. fe6t noch hinzu, daß dieſes 
unter Friedrich HL, gefchehen fey; dod) rechnet ev 
e6 weiter unten gu den.gevingern Vergitadten, Die 
Gaͤnge haben mit Erze bis. ju Tage ausgeſetzt, und 
feiner Berfidherung gu Folge hat man das gedies 
gene Gilber gleich unterm Rafen angetroffer.. 
Der Berghau vermehrte fic) in kurzer Beit fo; 
daß ſchon im Jahre 1506 Herzog George gu Sachs 
fen ben Ort mit Staderechte verfahe, und dee 
neuen Bergſtadt viele Privilegien ertheilte. Daf 
det Bergbau ſehr eintraglid) gewefen feyn miffe, 
fiebe man aus der anfefhulichen Menge von Zechen) 
die in diefem nicht gar gu grofen Bezirke in Umtrie⸗ 
be 


*) Excerpta Onomattici Monachi Pirnenfis, in Menfens | 
{ctipt. rer. germ. et mifn, T. U. — Die Stelle lautet 
' “fo: „Glaſehuͤtte in Meiſen, bey Reinartégrimme, do 
gam MCCCCXC, bergfart auf, Silbererezt, worden 
bey C, Heuſer ecbawet,“¢ 


























—43 

be geweſen find. Denn in einem Extrakte, wel⸗ 

chen der ehemalige Vicebergmeiſter zu Glashuͤtte 

und nachmalige Zehndner gu Freyberg, Stephani, 

aus den alten vom Jahre 1525 an noch vorhane 

duen glashuͤttner Berg: Gegen: und Recesbuͤchern, 

einer fir die Geſchichte diefes Bergwerfsreviers 

ungemein ſchaͤtzbaren Urfundenfammlung, mit vies 

lem Fleiße gefertige Hat, werden gilein in der Gee 

gend von Glashitte 100 Sechen, und im Kunnerss 

Dorfer-Gebirge 42 nambaft gemacht; die vom obi⸗ 

gent Sabre an bis in die Mitte des dreyßigjaͤhrigen 
Krieges betrieben worden, und von denen erſtere 

zuſammen mit 9 8 Fundgruben, 1 41 Maaſen und 

49 Erbſtoͤlln, ſo wie letztere mit 42 Fundgruben, 

70 Maafert und /20 Erbſtoͤlln belehnnt waren; 
Sehr oft bauten den oben angefuͤhrten Recesbuͤ⸗ 
chern gu Folge auf einem Gange mehrere Gewerk⸗ 

fthaften, wie diefes auf dem Heiligen Geifte der 
Fall: war, wo fafk ‘auf jeder Maafe fich eine befons 
dere Gewerkſchaft eingelegt hatte. 

Wie groß das Ausbringen:der erftern Zeit gee 
weſen ſeyn mag, lage fid) aus Mangel an Mache 
tidjten nicht beſtimmen. Aber vom Jahre 15 25 
an, bis gum Jahre 1717 foll dem obigen ſteyha ⸗ 
nifthen Extrakte gu Folge, die Glashuttner-Mes 
vier, auffer dem Zinn ‘und Cifen.an die 40000 
Mark Silberund 3000 Centn. Gaarfupfer gelies 
* und gegen 60000 Guͤlden · Groſchen Aus. 
Ji beute 
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beute gefdhittet haben, Da nun die vorzuͤglichſte 
Blithe des dafigen Bergbaues niche viel dber 50 
Jahre, ‘und alfo nur bis in die Mitte des 1 6ten 
SaGrhunderts gedauert Hat, obiges Ausbringen 
aber erft mit dem Jahre 1525, mithin gerade in 
ber Halfte diefer 50 Jahre anfangt, fo ſolgt hier⸗ 
aus, daß der groͤßte Theil deffelben im einen Beite 
raum von 25 bis hoͤchſtens 30 Jahren fale, und. 
alſo fiir einen fo fleinen Bezirk immer betrachtlih 
genug iff, Uiberdem mug man bedenfen, daf 
die Alten wahrend jener Beit blos in der Oberflaͤche 
des Gebirgs Herum gewuͤhlt haben, und in keine 
große Teufe niedergegangen find, wo aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach auf den Rreugen der vielen-in 
biefem Gebirge auffeBenden und einander gufallens 
den Ginge, eigentlich die reichſten Punfte gu vere. 
muthen find. Unſre Vorfahren wurden am wei⸗ 
tern Niedergehen. durch die nun immer ſtaͤrker fic 
einfindenden Grundwaffer verhihdert, die fie nicht 
mehr im Stande waren, mit Menfchenhanden gu 
Sumpfe gu halten; und eben diefer Umftand ſcheint 
die Veranlaffung gewefen gu feyn, daG der dafige 
Bergbau etwas ins Stecken gerathen, wenigftens 
weit fangfamer betvieben worden als vorher: indem 
man nun darauf bedacht feyn mufte, tiefere Stoͤlln 
heran gu bringen, Dies fonnte man niche anders 
als durch Anſchlagung von Zubuße, weil man nad) 
damafiger uͤbler — bey Grubengebaͤuden 
nie 
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nie auf Caffe hielt, ſondeen den jedesmaligen Uiber⸗ 
ſchuß der Roften, gum groͤßten Nachtheile der 
Grube, fogleidy gu Ende jeden Quartals unter die 
Gewerfen vertheilte, Daß aber der Bergbau 
dard) jenes Mittel felten ſchwunghaft genug betries 
ben werden fann, um in kurzer eit betrachtliche 
Fortſchritte gu machen, ift eine durch die Erfah⸗ 
rung mehr als gu febr beſtaͤtigte Wahrheit, — 
Die Ausfichten bey bem Betriebe der tiefen Stoͤlln 
mußten jedoch immer noc) fehe hoffnungsvoll und 
vielverſprechend ſeyn. Diefes erhellet unter ans 
Dern daraus, weil der Sandesherr felbft fo ftarfen 
\ Antheil daran nahm, indem er den tiefen St. Fae 
cobftolin gang allein trieb, auf dem Eraſmusſtolln 
mit 111 Kuren, und auf dem tiefen Sfeacferftotin 
mit 54 Kuren intereßirt wat, uͤberdem diefelben 
eine lange Reihe von Jahren hindurch ſehr anfehn« 
liche Vorſchuͤſſe aus der freyberger Gnadengroe 
ſchencaſſe und dem Bergkaſten erhielten. 
Diejenigen Gruben des Jacobergebirgs, wel 
che ehemals den nod) vorhandenen Nachrichten gu 
Folge das mehreſte Silber geliefert haben, waren: 
der Apoftelftolin, Alter St. Jacks, Eraſmus, 
Engelfhaar; Valerius und Heilige Geift; 
und im Kunnersdorfer · Gebirge der Iſrael und 
Chriftoph. 
~~ Bon vorsiiglicher Wichtigkeit mug bas Iſrae⸗ 
Jer Gebdude gewefen ſeyn. Diefes beweifen aus 
3 F fer 
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fer den ſeit 15 25 vorhandenen Nachrichten von 


feinem Silberausbringen und der Ausheutverthets 
lung, die betraͤchtliche Anzahl von Maafen, wel. 
che es in Lehn hatte, und die fich big auf 1 4 belief; 
die große Menge der gu diefem Zuge gehoͤrigen 
Pingen und Halden; die Menge-von Bauen une 
fer Tage, und die-vielen Abteufen unter dem. ties 
fen. Sfeaclerftolln, in denen. die Waffer bey Ere 
‘mangelung von Mafdinen nur mit vieler Muͤhe 
und Koften durch Menſchenhaͤnde gu halten was 
ren; die AnfeGung von drey Stoͤlln unter einander, 
und endlich, da auch dieſe nicht mehr hinlaͤnglich 
waren, die ſehr weite Herbeyholung eines vierdten, 
nod) tiefern, des Eraſmusſtollus. Letzterer iſt 
am ſuͤdlichen Abhange des Jacobergebirges, mite 


ten in dem Staͤdtchen Glashuͤtte angeſetzt, und da 


er eine ſehr betrachtliche Teufe einbringt, fuͤr (amt. 
liche in dieſem Gebirge befindliche Gebaͤude, von 

aͤuſerſter Wichtigkeit. Seine Hauptabſicht gieng 
indes wohl wahrſcheinlich auf die Loͤſung der iſrae⸗ 
ber Baue, nad) denen zu ev in. gerader finie forty 


getrieben iſt. Uber vin Zufall oder vielleicht noch 


mehr die Unvollkommenheit der Markſcheidekunſt 
in den damaligen Zeiten machte, daß man dieſe 
Hauptabſicht gaͤnzlich verfehlte, dem Srollu, nach⸗ 
dem man ihn auf demjenigen Gange, auf welchem 
der tiefe. Iſraelerſtolln angeſetzt iff, eine Zeitlang 
fortgetrieben hatte, und von dem zweyten Gange, 

auf 
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auf dem die ehemaligen ifracler Haiipthaue gewe⸗ 

fen waten, aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 

mehr weit entfernt ſeyn konnte, eine falſche Riche 

tung gab, und zu weit nach Morgen in einen noch 

gang unverritzten Thell des Gebirges fam. Man 

ſtellte zwar, ſobald man ſeinen Irrthum bemerkte, 

dieſen Ortbetrieb ein, und fieng an ein anderes ge⸗ 
gen Mitternacht zu treiben, mit welchem man ver⸗ 

muthlich ſeinen Endzweck erreicht haben wuͤrde: 

aber nun zogen ſich die Schreckniſſe des dreyſigjaͤh⸗ 

rigen Krieges auch in dieſe Gegend, und brachten 

den daſigen Bergbau endlich ganz zum Erliegen. 

Die kaiſerlichen Soldaten; und namentlich die Pan⸗ 
duren, fielen gu wiederholtenmalen in dieſe Gegend, 

ratibten und pluͤnderten, mißhandelten die Berg: 

leute, ermorbdeten fogar ben einem’ diefer Einfaͤlle 

den DAfigen Geſchwornen, Herrmann, und verwun⸗ 

deten den Steiger auf dem Eraſmusſtolln toͤdtlich. 
Sie ruinirten die Tagegebaͤude, Stoͤllen und 
Schaͤchte ſo viel fie nur konnten, und ſteckten ends 
lid) 1634 das ganze Staͤdtchen in Brand. Hers 
gu fam, daß des Kriegs und der allgemeinen Noth 
wegen die Subufen nicht mehr richtig eingiehgen, 
und die geitherigen Unterftigungen aus den Chure 
fuͤrſtlichen Bergwerkskaſſen ausblieben, Daher die 
Bergleute nicht mehr richtig gelohnt werden konn⸗ 
ten.” Alles biefes bewog fie, einen Ort, two ihre 
Wohnungen zerſtoͤrt, fie ihres Unterhaltes beraub, 
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und nicht einmal ihres Sebens ſicher waren, gu 


verlaffen, und ifr Unterfommen anderswo gu fus - 


chen, Auf diefe Are fam alfo der daſige Bergbau 





voͤllig gum Erliegen, und bis auf unfere Zeiten 


beynahe in gaͤnzliche Vergeſſenheit. =r 
- Der eingige St. Jacobſtolln wurde in der Folge 
wieder aufgenommen, und ftand einige Zeitiang, 
namlich die letzten 20 Jahre des vorigen, und die ere 
ſten 20 Jahre des gegenwartigen Jahrhunderts hin⸗ 
durch, in Umtriebe. Diefer Srolln, der ehemals 
gang auf Churf. Roften getrieben worden war, bee 
findet fid) in dem nordweſtlichen Theile des Jaco⸗ 
bergebirgs, und hatte zur AUbficht, die ſehr wichtie 
gen Sacober, die gegenwartigen Hohenbirfner und 
andere vorliegende Baue gu loͤſen. Cr hatte eben⸗ 
fails einer mehrjaͤhrigen Unterftigung ans den oben 
genannten Bergwerksfaffen genoſſen. Vom Quare 
tale Trinit. 1628 an bis gu dem Quartale Trinit, 
1631 hatte er ‘in Ausbeute geftanden, welche im 
erften Quartale mit 12 Flgr. auf 1 Ruy angefane 
gen, in der Folge aber bis auf 2 Flgr. geftiegen 
war. Diefe Ausbeute, die gang bem Landesherrn 
als eingigen Gewerfen des Stollns gufiel, wurde 
einigen Nachrichten nach gu fchlieBen, wahrſchein⸗ 
lid) mit auf den beyden andern damaligen Haupte 
ſtoͤlln, dem fiefen Sfraeler und dem Eraſmusſtolln 
verbauet. Auth nach feinee Wiederaufnahme gu 
Ende des vorigen Jahrhunderts, bewies nS 
t. 
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St. Sacobftolln ſehr hoͤflich, indem er nur wenig 
Zubuße erforderte, und fic) die mehreſte Zeit aber 
frey verbauete, Man mug fid) daher um fo mehr 
wundern, daß er dem ungeadhtet nochmals auflafe 
ſig worden: in den von mir gebrauchten Nachrich⸗ 
ten, Habe ich nichts uͤber die Urſachen davon auf⸗ 
finden koͤnnen. 

Seit der Auflaͤßigwerdung des Se. Jacob⸗ 
ſtollns, bis in die ganz neuern Zeiten iſt in dieſem 
Gebirge gar nichts weiter gethan worden. deh. 
ftens hat man ein von den Alten verlaffenes Fire 
fenmittel aufgeſucht, und eine kurze Zeitlang bee 
legt; an Hauptunternehmungen aber iſt nie gee 
dacht worden, Als Kommunzeche hat man eine 
Beitlang den Valeriuffer-Srolln getrieben, der noch 
weiter gegen Nordweften gu liegt; dann eine kurze 
Zeitlang den Tiefen-Firftenftolln, gu dem aud 
die Gewetkſchaft des Silbernen Bergmanns gee 
ſchlagen wurde, Der Tiefe⸗Fuͤrſtenſtolln iſt 
am oͤſtlichen Abhange des Kunnersdorfer-Gebirgs 
weit unten im Muͤglitzthale auf einem Morgengane 


ge angeſetzt, aber nicht weiter alé etwan 40 Str, “7 


erlaͤngt. Er wuͤrde gwar eine aufferordentlich bes 
traͤchtliche Teufe eingebracht, aber aud) erſtaunliche 
eit und Koſten exfordert haben, ehe man die ifraes 
fer Baue damit erreicht hatte. Man gab daber 
diefes Vorhaben wieder auf, und nahm feit dem 

Sabre 178 1 die Wiederaufgeraltigung des Eraſ⸗ 
mugs 
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und nicht einmal ihres Sebens ficher waren,. gu 


verlafjen, und ifr Unterfommen andersmo ju fus - 


chen, Auf diefe Are fam alfo der dafigeBerghau 





billig gum Erliegen, und bis auf unfere Zeiten 


beynahe in gaͤnzliche Vergeſſenheit. 

Der einzige St. Jacobſtolln wurde in bev Folge 
wieder aufgenommen, und ftand einige Zeitlang, 
naͤmlich die letzten 20 Jahre des vorigen, und die er⸗ 
ſten 20 Jahre des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts hin⸗ 
durch, in Umtriebe. Dieſer Stolln, der ehemals 
ganz auf Churf. Koſten getrieben worden war, be⸗ 
findet ſich in dem nordweſtlichen Theile des Jaco⸗ 
bergebirgs, und hatte zur Abſicht, die ſehr widhtie 
gen Jacober, die gegenwaͤrtigen Hohenbirkner und 
andere vorliegende Baue zu loͤſen. Er hatte eben⸗ 
falls einer mehrjaͤhrigen Unterſtuͤtzung aus den oben 


genannten Bergwerkskaſſen genoſſen. Vom Quar⸗ 


tale Trinit. 1628 an bis zu dem Quartale Trinit. 
1631 hatte er ‘in Ausbeute geſtanden, welche im 
erften Quartole mit 15 Flgr. auf 1 Ruy angefans 
gen, in der Folge aber bis auf 2 Flgr. geftiegen 
war. Diefe Ausbeute, die gang bem Sandesherrn 
als eingigen Gewerfen des Stollns gufiel, wurde 


einigen Nachridyten nad) gu fchlieBen, wabrideine 


fic) mit auf den beyden andern damaligen Haupt 


ſtoͤlln, Dem fiefen Sfraelers und dem Eraſmusſtolln 


verbauet. Auch nach feiner Wiederaufnahme gu 
Ende des vorigen Jahrhunderts, bewies ſich der 
| , Sr. 
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St. Jacobſtolln ſehr Hiflich, indem er nur wenig 
Zubuße erforderte, und fic) die mehrefte Zeit uͤber 
frey verbauete, Man mug fic) daher um fo mehr 
wundern, daß er dem ungeadhtet nochmals auflafe 
fig worden: in den von mit gebrauchten Nachrich⸗ 
ten, Habe ich nichts uͤber die Urſachen davon auf 
finden fonnen. 

Seit der Auflafigwerdung des Se. Sacobe 
ftollns, bis in die ganz neuern Seiten ift in diefem 
‘Gebirge gar nichts weiter gethan worden. Hoͤch⸗ 
fens Hat man ein von den Alten verlaffenes Fire 
fienmittel aufgefucht, und eine kurze Zeitlang bee 
legt; an Hauptunternehmungen aber iſt nie gee 
dacht worden, Als Kommunzeche hat man eine 
Beitlang den Valeriuffer-Srolln getrieben, der noch 
weiter gegen Nordweſten gu liegt; dann eine Furze 
Beitlang den Tiefen⸗Fuͤrſtenſtolln, gu dem aud 
die Gewerffhaft des Silbernen Bergmanns gee 
ſchlagen wurde, Der Tiefe⸗Fuͤrſtenſtolln iſt 
am oͤſtlichen Abhange des Kunnersdorfer-Gebirgs 
weit unten im Muͤglitzthale auf einem Morgengane 


ge angeſetzt, aber nicht weiter als etwan 40 Ar. 


erlangt. Er wuͤrde gwar eine aufferordentlic) be⸗ 
traͤchtliche Teufe eingebracht, aber auch erſtaunliche 
Zeit und Koſten erſordert haben, ehe man die iſrae⸗ 
ler Baue damit erreicht haͤtte. Man gab daher 
dieſes Vorhaben wieder auf, und nahm ſeit dem 
Jahre 178 1 die Wiederaufgewaͤltigung des Eraſ⸗ 
mugs 
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musftoling sur Hand, vor dem man wußte, dah 
er ſchon weit ins Feld gebracht war, und mit dem 
man: alfo hoffen Founte, feine Abſicht, den ſaͤmtli— 
chen in dieſen Gebirgen liegenden Bauen Waffers 
loſung gu verfchaffen, eber gu erveidyen, Der’. 
gliclidje Erfolg Hat auch die Richtigkeit dieſet 
| — vollkommen beſtaͤtigt. 
ae Ca | 

Dagjenige Grubengebiude, welchet gegenibate 
tig die meifte und naͤchſte Hoffnung macht, iff die 
Hohebirke. Sie it feit dein: Jahre 1787 wiee 
Der aufgenommen worden,’ Ihre Bane tiegen in - 
dem nordweſtlichen Theile des Sacober-Gebirges. 
Anfangs hatte die Gewerkſchaft blos den Hohen ⸗ 
birkner Stehenden-Gang, und zwar auf ſelbigem 
1 Fundgrube und 6 obere naͤchſte Maaſen, nebſt 
dem tiefen St. Jacobſtolln, in Lehen. Ym fol 
genden Jahre aber muthete fie noc) den Heiligen 
Geifter Stehenden, mit einer Fundgeube, 2 obern 
und 2 untern Maafer, und im dritten Sabre, als 
man auf dem tiefen St. Jacobſtolln Erz erbrochen 
hatte, auch den Jacober Stehenden mit einer Fund⸗ 
grube und 2 obetn Maafen, fo, daß alfo diefes 
Grubengebiude auf 3 Hauptgdngen bauer. Uibee 
bas Berhalten diefer Gange laͤßt fic), wie oben 
ſchon bemerkt worden ift, nicht viel Beſtimmtes 
ſagen, weil man ſich zur Zeit noch groͤßtentheils mie 
Gewéltigung alter Bane Hat beſchaͤftigen miffen, 
: wobey 
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wobey man wenig Gelegenheit gehabt hat, uͤber 
jenen Gegenſtand Beobachtungen anzuſtellen. 

Der weſtliche unter den angefuͤhrten Gaͤngen 
iſt der Jacober⸗Stehende. Sein Streichen 
iſt Stunde 2, 3 bis 2,7. Der Winkel ſeines 
Fallens ift ſehr verfchieden, und fteigt von 70 bis 
Gegen 90°. Er fall gegen Morgen. Seine 
Maͤchtigkeit ſteigt von 1, auc 2 Zollen bis zu ei⸗ 
nem Achtel Lachter. Gewiflic fuͤhrt ev fleiſch⸗ 
rothen blaͤttrichen und gemeinen Schwerſpath, 
von denen ſich erſterer in den Druſen auch tafelar⸗ 
tig kriſtalliſirt findet. Die Tafeln ſind klein, hoͤch⸗ 
ſtens von mittlerer Groͤße, und mit den Seiten⸗ 
flaͤchen an einander gewachſen. Mit unter bricht 
aud etwas derber und in kleinen Wuͤrfeln kriſtal⸗ 
liſirter Flusſpath von violblauer, honiggelber und 
gruͤnlichweißer Farbe. 

Beh dem erſten Ortsbetriebe auf dieſem Gane 
ge, ſeit der Wiederaufnahme gegenwaͤrtiger Gru⸗ 
be, erbrach man auch ſogleich Erz; es beſtand in 
folgenden Gattungen: Glaser}, theils derb, theils 
kriſtalliſirt, letzteres meiſtens in kleinern und mitt⸗ 
lern gleichwinklichen ſechsſeitigen Saͤulen, an bene 
den Enden mit 3 auf die abwechſelnden Seitenkan⸗ 
ten aufgefebten Flaͤchen, ſehr flac zugeſpitzt. Die 
Zuſpitzung ift fo beſchaffen, daß diejenigen Geitens 
kanten, auf welche an dem einen Ende die Zu⸗ 
ſpitzungsflaͤchen aufgeſetzt ſind, an dem andern 
B,J. Decbr. 1790, RE Cnde 
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Ende davon feey. find, und ſaͤmtliche Flaͤchen bile 
Den rautenformige Vierecke; es iff alfo die nam: 
liche Rriftallifation, die fo haͤuſig beym Granate 
vorfomme: beym Glaserse iff fie ſehr felten, Die 
Gufere Oberflache der Kriftatlen ift meiftens glatt 

und glaͤnzend. Sie finden fic) allejeit in den 
ſchmalen Druſen, und find auf die Tafeln des 
Schwerſpaths aufgewachſen, woraus ihre fpatere 
Erzeugung erhellt. Sproͤd⸗Glaserz, ebenfalls 
theils derb, theils kriſtalliſirt, letzteres jedoc) am 
gewoͤhnlichſten. Die Kriſtallen beftehen in klei⸗ 
nen und ſehr kleinen, theils duͤnnen, theils etwas 


dickern ſechsſeitigen Tafeln, die aͤuſerlich glatt und 


glaͤnzend find. Erſtere find gemeiniglich fo gue 
fammen gehduft, daf fie Fleine Sellen bilden, und 
ihre Farbe naͤhert ſich ſehr dem Eiſenſchwarzen, ſo, 
daß fie, die Groͤße ausgenommen, demjenigen, wel⸗ 
ches auf der Alten Hoffnung Gottes zu Großvoigts⸗ 
berg ohnweit Freyberg gebrochen hat, ungemein 
nahe kommen. Dunkles Rothgiltigerz, mei⸗ 
ſtentheils nur derb, ſelten kriſtalliſirt. Won letz⸗ 
term habe ich unter andern eine achtſeitige Saͤule 
mit achtflaͤchiger auf die Seitenflaͤchen auſgeſehter 


Zuſpitzung gefunden. Lichtes Rothgiltigerz iſt 


weit ſeltner als dag vorige, und kommt nur in flee 
nen Parthien vor. Strahlkies, Glanzkobelt, 
Kupfernicel und braune Blende,. Letztere 
dreye nur in geringer Menge... ) 
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Man Fann mit großer Wahrſcheinlichkeit Hof 
fen, noch auf mehrern Punkten dieſes Ganges Erg 
gu erbrechen, fobald man nur die nothwendigften 
Gewaltigungen alter Baue beendigt haben, und 
Badurd) in Stand gefest ſeyn wird, in friſchem 
Felde aufgufahren; indem der Gang ſchon ehemals 
wegen feines niche unbetrachtliden Silberausbrin⸗ 
gens in. Rufe geftanden, und nur von 1525 an 
nod) gegen 4000 Mark geliefert Hat, aud) nach 
feiner im 30jabrigen Kriege erfolgten Auflaͤßig⸗ 
werdung gu Ende des vorigen Jahrhunderts abers 
mals eine Zeitlang nicht ohne Vortheil bebauet 
worden iff, wie ic) ſchon oben bemerkt habe. - 
Von dem Facober-Gange weiter gegen Mors 
gen, liegt der Hohe Birkner Srehende- Gang. 
Da man nice im Srande gewefen iff, feinen ehes 
maligen Namen aufjufinden, fo Hat man ifm bey 
feiner im Sahve1787 wieder erfolgten Aufnahme 
den obigen Namen ertheilt. Zur Zeit iſt man 
nod) ſehr wenig mit felbigem befannt, Gein 
Hauptftreichen ſcheint ebenfalls St. 2, 4. zu ſeyn. 
Er faͤllt unter einem Winkel von 60 bis 80 Gra⸗ 
den gegen Morgen. Zeither hat man ihn nur 
einige Zoll maͤchtig gefunden, und nichts als roͤth⸗ 
lichweifen wie auch brduntichrothen Braunfpath 
und gemeinen Schwefelkies darauf bemerfe. 
Noch weiter gegen Morgen ſetzt der Heilige 
Geiſter Stehende auf. Auf dem obern Solin 
RE a hat 
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hat man eigentlidy zwey Stehende · Gaͤnge, die ſich 
in der Gegend des Fundſchachtes mit einander 
ſchaaren, und von denen man noch nicht gewiß 
weis, welchem eigentlich die Alten den Namen Hei⸗ 
liger Geiſt beygelegt haben. Der weſtlichſte hat 
fein Streichen in der dritten Stunde, und faͤllt uns 
ter einem Winkel von 40 bis 50 Graden gegen 
Abend. Seine Machtigheit betraͤgt nur einige 
Bolle, und er fibre nichts als Schwerfpath und 
Thon, oder fogenannten Letten. Auf diefem ift 
der Heilige Geifi-Srolln gettieben. Der iezige 
Fundſchacht aber (tehe auf dem zweyten Gange, der 
ein weit ftarferes Fallen Gat, indem er mit dent 
Horizonte einen Winkel von 65 bis $5 Graden 
macht. Dieſer fibre den in jener Revier gewdhne 
lichen rothen Schwerſpath, hat ein weit freunds 
licheres Anfehen als der vorige, und ift wahrſchein⸗ 
lic) der Gang, welder ehemals unter dem Namen - 
Heilige Geift fo beriihme gewefen, und fo bee 
traͤchtliches Erz hergegeben hat, indem nur allein 
pom Jahre 1525 an gegen 9000 Mrk. Silber 
ausgebracht worden find. Diefes ſowohl, als der 
Umftand, daß er dem Hohenbirfner und Jacober 
Stehenden zufaͤllt, machte feinen Beſitz fir das 
Hohebirkner Grubengebdude ſehr widtig und bey⸗ 
nahe ununiganglid) nothwendig. 
Das Hohebirkner Grubengebaͤude iſt 
durch vier Stoͤlln, von denen immer einer tiefer 
als 
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als der andere ift, geloͤſt. Der oberfte iſt der Hei⸗ 
ligegeiſtſtolln. Dieſer ift in der Schlucht, wel: 
che fid) von bem Staͤdtchen gegen Mitternache here 
aufgieht, und das Jacober⸗ von dem Kunnersdor- 
fer-Gebirge trennt, an dem oͤſtlichen Abhange des 
erftern angefe6t, und anfangs auf einem Morgen: 
garige gegen Abend getrieben, bis da, wo der oben 
erwaͤhnte Heilige Geifter Slachfallende uͤberſetzt. 
Auf dieſem iſt er nun weiter gegen Mittag erlaͤngt. 
Da letzterer aber taub iſt, ſo hat man gegen Mors 
gen ausgelenkt, und den zweyten vorher angefuͤhr⸗ 
fen Stehenden · Gang angefahren, welcher fic) mit 
dem erſtern in der Gegend, wo der obige Morgen⸗ 
gang heran kommt, ſchaart. Auf dieſem iſt der 
Fundſchacht niedergebracht, mit deſſen Gewaͤltigung 
man gegenwaͤrtig beſchaͤftigt ift, um auf die Sohle 
des Eraſmusſtollns nieder gu kommen, und dann 
den Gang in mehrerer Teufe unterſuchen gu koͤnnen. 
Die Gewaͤltigung wird, einem zwiſchen Ho⸗ 
hebirke Fogr. und Eraſmusſtolln geſchloſſenem Vers 








betrieben, um letztern die weitere Aufgewaͤltigung ¥ 


Geifter Stehenden gegen Mitternacht firs erfte gu 
4 erſparen, die ihm bey ſeinen geringen Kaſſenum ⸗ 
ſtaͤnden gegenwaͤrtig zu ſchwer gefallen ſeyn wuͤrde. 
Dagegen giebt die Hohebirkner Gewerkſchaft die 
baju erforderlidhen Materialien unentgeldlich, und 
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gleiche gu Folge, mit 2 Mann yom Erafinusftolln 







des Crafmuffer Stollnfligels auf dem Heiligen Mö 
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hat ſich verbindlich gemacht, der Gewerkſchaft im 
Eraſmusſtolln von allen in dem der Hohenbirke zu⸗ 
ſtehenden Heiligengeiſter Felde gewonnenen Erzen, 
das volle Stollnneuntel abzureichen, wenn auch 


die Eraſmuſſer Stollnſohle noch nicht bis auf den 


Erzvunkt durchſchlaͤgig gemacht ſeyn ſollte. Da 
der Heilige Geiſter Stehende, und die weiter hin 
gegen Abend gelegenen Hohebirfner und Jacober 


Gaͤnge, welche fic) gegen Morgen verflachett, ein⸗ 


ander in einiger Deufe zufallen, und hier alfo eine 
betraͤchtliche Veredlung derfelben, mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu erwarten fteht; da ferner die Iſrae⸗ 
let Baue nicht gar gu weit entfernt: fiegen, und 
endlidy die ſaͤmtlichen Stehenden-Gange des Gas 
cober-Gebirges- ebenfalls in Feiner gar zu betraͤcht⸗ 
lichen Entfernung von hier in das Kunnersdorfers 
Gebirge Hintiber feSen und da gufammen Fommen, 
ſo duͤrfte hier wohl ‘der ſchicklichſte Punfe gu einem 
einft angulegenden Haupt: Kunſt · und Treibeſchach⸗ 
fe fiir alle diefe Gebdude ſeyn. An Aufſchlage— 
waffern und Gefallen Fann es bey den vielen uͤber 
einander getricbenen Stolln, wo auf einigen Fluͤ⸗ 
geln die Stollnwaffer, wenigftens bis iest, immer 
ſehr betraͤchtlich geweſen find, und bey der am 


Fuſſe des Gebirges vorbey flieffenden Briesnitzbach, 


unmoͤglich fehlen; und im duferften-Falle ware 
aud) die Muͤglitz durch eine nicht gar gu weit durch 
das Gegengebirge gu treibende Roͤſche herbey zů 
leiten. Auf 























‘St. Jacobſtolln, welder unter dem: vorigen 


Liber und unter demſelben ſcheint alles abgebauet 


ſchacht, 90 Sathter weiter fin der Kaiſerſchacht, 
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Auf don Heiligengeiſtſtolln folgt der Obere 
























17% Ur. Teufe einbringt. Dieſer iſt nicht weit 
oberhalb des Staͤdtchens am ſuͤdweſtlichen Abhan⸗ 
ge des Jacober⸗Gebirges angeſetzt, und alſo in 
einer Dem vorigen gang entgegen gefebten Nichtung 
getrieben. Der Heuptfluͤgel deſſelben geht auf 
dem Jacober Stehenden gegen Mitternacht fort. 


zu ſeyn, indem· man ‘eine große Menge Abteufen 
und nach obern Strecken zu getriebene Schaͤchte 
bemerkt. Er iſt gegen 300 Ste. eit aufgewaͤl⸗ 
tigt, aber immer noch nicht vor ganzes Ort ge⸗ 
bracht. Von dew auf den tiefen St. Jacobſtolln 
niedergehenden Schaͤchten find ebenfalls wiederum 
einige gewaͤltiget und fahrbar gemacht. 50% fr. 
vor Mundloche Hinein befindet ſich der Welter? 


Z6F Str. hin der Bruchſchacht, und von ta nody 
472 Str. weg der Fundſchacht. In der Gegend 

des Bruchfchachtes geht cin Stollnfligel gegen 
Mitternacht Abend ab, der anfangs auf cinent trbers 
feGenden Flachen, weiterhin aber auf einem Stes | 
Henden gegen Mitternadht zu etfaingt if. Vom 7 
Fundſchachte gegen Mitternache geht abermals ein 
Fluͤgel auf einem flachen Gange nach beyden Welt. 
Gegenden gu, ab, und kreuzt dei fo eben erwaͤhnten 
Fluͤgel. Vom Bruchſchachte suri gegen Mite 
) RE 4 tag, 
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tag, geht ein dritter Seitenfligel auf einem ſehr 
hohen Flachen gegen Mittag Morgen ab, und eve 
fivecft fic) bis an den Hohenbirfner Seehenden, 
auf weldyem man fodann gegen Mittag ausgelenkt 
hat, Auf der andern Seite iff man mit felbigem 
anfangs gegen Mitternacht Morgen, und endlich 
auf einem Stehenden gegen Mitternache fortgegans 
gen, Db lefteres der Hohebirkner ift, laͤßt ſich 
gur Zeit nod) nicht mit Gewißheit beftimmen, ine 
dem er unt dec Heilige Geifter flac) Fallende eins 
ander bier durchfallen, und man daher noch nicht 
weis, was diefes fir Verdnderungen verurfacht has 
ben koͤnnte. 

Der dritte Stolln iff dee Tiefe St. Jacob⸗ 
ſtolln, welder im Sacober Fundſchachte 8 str. 
faigere Teufe unter dem vorhergehenden einbringt, 
Gein Mundlod) ift oben im Staͤdtchen, am ſuͤd⸗ 
liden Abhange des Gebirges beſindlich. Er ift 
anfangs auf einem Flachen ⸗Gange, dann in. abs 
wechſelnder Nichtung, und endlid) auf einem 
Spathgange bis an den Hohenbirfner Stehenden 
getrieben, auf dem er nun weiter gegen Mitternacht 
fortgehe. 15 Sachter von dem Punkte weg, wo 
leGterer damit uͤberfahren worden, gegen Mitters 
nadht, ift ein Gefprenge befindlid), und der Stolln 
fteige auf einmal 12 Str. an. Jn diefer Goble 
geht nun der Stolln fort, und gwar weftlid bis an 
den S. 487 erwaͤhnten Flachen-Gang, den man bee 
reits 
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reits mit dem Obern Sacoberftolln in ber Gegend 
bes Bruchſchachtes uͤberſahren Hat, und ſodann 
auf le6term bis gegen den erwaͤhnten Schad)e hin, 
wo das Stollort anſteht. 

Sn der ndmlichen Goble ift auch eine Strecke 
auf dem Jacober Stehenden getrieben, auf welche 
alfe Waffer der obern Baue Hineinfallen, und fic) 
auf felbiger verfaufen, Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ift diefes ein eigner, und gwar der eigentliche 
Liefe St. Jacobſtolln gewefen, deffen Mundloch 
aber, fo wie der gange vordere Theil deffelben, ges 
genwartig verbrodjen iff, Da nun der fur; vor⸗ 
her beſchriebne, vom Hohebirkner Stehenden Hers 
fommende, und unelgentlich fogenannte Tiefe Se, 
Sacobftolin, niche weit mehr von felbigem entfernt 

_ ift, fo ift es weit rathfamer, felbige vollends mit 
einander durchſchlaͤgig zu machen, und die Waffer 
fodann auf letzterm ablaufen gu laffen, als den erftern 
mit ſchweren Koſten wiederum gu gewaltigen, 
Gegen Mitternache ift felbiger noch 16+ Sachter 
bis tiber den Jacober Fundſchacht hinaus erlaͤngt. 
Vom Fundſchachte aus gegen Mittag ftand jedod) 
ein Mittel von 14 Str. an, durch welches derfelbe 
nod) nicht durchgebracht war. Wahrſcheinlich 
waren die Alten mit einer Strecke unter dieſem 
Mittel weggegangen, denn vor und hinter dem 
nod) anſtehenden Stollnmittel gehen Abteufen niee 
bee und die Waſſer, welche in den Abseufen hin⸗ 
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fer obigem Mittel hineinfallen, ſteigen in den vor 
demſelben befindlidjen Abteufen wiederum in die 
Hohe, und faufen fodann anf vem Stolln ab. 
Um nun diefe Abteufen, wo die Alten wahrſchein⸗ 
lich einen wichtigen Erzbau gehabe haben, unter. 
fuchen und aufgewaltigen, wie aud) das tiefe Stolle 
ort felbt weiter gegen Mitternache fortbringen, und 
die vom.obern Stolln niedergehenden Abteufen loͤ⸗ 
fen gu fonnen, mußte man vorher das nod) anftes 
hende Mittel vollends durchſchlagen. Hiermit 
war man zur Zeit meiner Anweſenheit beſchaͤftiget. 
Weil aber die Bergfoͤrderniß nach den vordern 
Schaͤchten zu, zu beſchwerlich war, es auch an 












Wettern mangelte, fo trieb man vom Fundſchachte 


aus gegen Mittag ein Gegenort, und ſtuͤrzte die 
Berge in die uber dem obern Stolln befindlichen al⸗ 
ten Baue auf Kaͤſten. Das Ort war damals mit 
3 Mann belegt, und man hatte nur noch wenige 
Lachter aufzuſahren. Gleich vom Fundſchachte 
weg hatten ſich Erzſpuren gezeigt, die ſich auch 
immer vermehrt hatten, ſo daß man endlich im 
Stande geweſen war einen kleinen Firſtenbau ans 
zulegen. Er iff iezt mit 2 Mann belegt, und mic 
Schluß Quartals Crucis 1790 Hat man bereits 
63 Maré Silber davon geliefert. Der Gang ift 
hier gegen 10 Soll machtig, und Hat fic) etwas in 
die Morgenftunde Herum gewendet., Aus dem 
» Hangenden fomme eit Stehendes⸗Trum heran, 

ee . und 
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und ſchaart fich mit ifm, von welchem letztern denn 
das Cry herzuruͤhren fHeint. Aus dent bisher 
angefuͤhrten, verbunden mit den aufferordentlic 
vielen alten Bauen, die man hier ſowohl dber als 
unter dem Stolln antrift, und der auffallehden 
Menge von Halden tiber Tage, iſt gu ſchlieſſen, 
daß hier ein fehr.edler Punkt geweſen ſeyn muͤſſe, 
der es verdient, daß man ihn in mehrerer Teufe und 
in friſchem Felde unterſuche. Aber dieſe Gewals 
tigung erfordert einen Koſtenaufwand, welcher die 
Kraͤfte der gewerkſchaftlichen Kaſſe weit uͤberſteigt, 
und ohne einen landesherrlichen Vorſchuß ſchwer⸗ 
lich zu beſtreiten ſeyn duͤrfte. Denn fuͤrs erſte 
muß das vom Hohenbirkner Stehenden nach dem 
Bruchſchachte heruͤber getriebene Stollort vollends 
heran gebracht und durchſchlaͤgig gemacht; der 
Stolln ſelbſt bis zum Mundloche hin von Schlaͤm⸗ 
men gereinigt und aufgeſaubert werden; auf dem 
obern ſowohl als auf dem tiefen Stolln muͤſſen 
ihrer ganzen Laͤnge nach Spundſtuͤcken gelegt wer⸗ 
den, damit ſich die Waſſer nicht auf tiefere Punkte 
hineinziehen; und vielleicht wuͤrde ſogar die Haͤn⸗ 
gung eines Rades erforderlich werden, im Falle 
daß die Alten mit ihren Bauen ſchon gar zu tief 
untern Stolln niedergegangen ſeyn ſollten. 

Der tiefſte und letzte Stolln endlich iſt der 
Eraſmusſtolln, der unter dem vorhergehenden 
6 Str, Teufe einbringt. Won dieſem geht ein 
Fluͤgel 
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ter obigem Mittel hincinfaflen, ſteigen in den vor 
Demfelben befindlidjen Abteufen wiederum in die 
Hohe, und faufen fodann auf dem Stolln ab: 
Um nun diefe Abteufen, wo die Alten wahrſchein⸗ 
fic einen wichtigen Erzbau gehabt haben, untere 
fuchen und aufgewaltigen, wie auc) das tiefe Stoll⸗ 
otf felbjt weiter gegen Mitternacht fortbringen, und 
die vom.obern Stolln niedergehenden Abteufen loͤ⸗ 
fen 3u fonnen, mußte man vorher das nod) anſte⸗ 
hende Mittel vollends durchſchlagen. Hiermit 
war man zur Zeit meiner Anweſenheit beſchaͤftiget. 
Weil aber die Bergfoͤrderniß nach den vordern 


Schaͤchten gu, zu beſchwerlich war, es auch an 


Wettern mangelte, ſo trieb man vom Fundſchachte 
aus gegen Mittag ein Gegenort, und ſtuͤrzte die 
Berge in die uber dem obern Stolln befindlichen al⸗ 
ten Baue auf Kaͤſten. Das Ort war damals mit 
3 Mann belegt, und man hatte nur noch wenige 
Lachter aufzuſahren. Gleich vom Fundſchachte 
weg hatten ſich Erzſpuren gezeigt, die ſich auch 
immer vermehrt hatten, fo daß man endlich im 
Stande geweſen war einen kleinen Firſtenbau ans 
zulegen. Er iff iezt mit 2 Mann belegt, und mit 
Schluß Quartals Crucis 1790hat man bereits 
63 Maré Silber davon geliefert. Der Gang ift 
hier gegen 10 Soll machtig, und Gat fich etwas in 
die Morgenftunde Herum gewendet. Aus dem 
Hangenden kommt eit Stehendes-Trum heran, 
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und ſchaart fich mit ifm, von welchem letztern denn 
das Crs herzuruͤhren ſcheint. Aus dent bisher 
angefuͤhrten/ verbunden mit den auſſerordentlich 
vielen alten Bauen, die man hier ſowohl uͤber als 
unter dem Stolln antrift, und der auffallehden 
Menge von Halden tiber Tage, iſt gu ſchlieſſen, 
daß hier ein fehr.edler Pune geweſen feyn muͤſſe, 
Der es verdient, daß man ifn in mehrerer Teufe und 
in friſchem Felde unterfuche. Aber diefe Gewale 
tigung erfordert cinen Koſtenaufwand, ‘welder die 
Kraͤfte der gewerkſchaftlichen Kaffe weit uͤberſteigt, 
und ohne einen fandesherrlidjen Vorſchuß ſchwer⸗ 
lich zu beſtreiten feyn duͤrfte. Denn firs. erfte 
muf das vont Hohenbirfner Stehenden: nad) bem 
Bruchſchachte heriber getriebene Stollort vollends 
heran gebracht und durchſchlaͤgig gemacht; der 
Stolln ſelbſt bis zum Mundloche hin von Schlaͤm⸗ 
men gereinigt und aufgeſaubert werden; auf dem 
obern ſowohl als auf dem tiefen Stolln muͤſſen 
ihrer ganzen Laͤnge nach Spundſtuͤcken gelegt wer⸗ 
den, damit ſich die Waſſer nicht auf tiefere Punkte 
hineinziehen; und vielleicht wuͤrde ſogar die Haͤn⸗ 
gung eines Rades erforderlich werden, im Falle 
daß die Alten mit ihren Bauen ſchon gar zu tief 
untern Stolln niedergegangen ſeyn ſollten. 

Der tiefſte und letzte Stolln endlich iſt der 
Eraſmusſtolln, der unter dem vorhergehenden 
6! Str, Teufe einbringt. Won dieſem geht ein 
Fluͤgel 











Fluͤgel Hertiber gegen Abend nach dem Heiligen 
Geifter Srehenden, womit man leGtern zwar anges 
fahren, den Stolln aber noch nicht weit auf dems 
felben erlangt hat. Durch eine ro str. Wher feie 
ner Goble getroffene alte Stree, ſteht derfelbe 
aud) mit den Hohebirkner und Jacober Banen in 
Verbindung, Die Loͤſung diefer fowohl als aller 
librigen weiter gegen Abend gelegenen Baue deg 
Glashirtner Gebirges, war gewiß von jeher mit 
cin Hauptaugenmerk der Alten bey Betreibung des 
Eraſmusſtollns, und es ware allerdings auch far 
dieſen Theil der Glashittner Revier von betradhte 
lichem Nutzen, wenn der Stolln in Strand gefege 
wide, den Betrieb dicfes Fligels reche ſchwung⸗ 
Haft fortzuſetzen. Aber bey der ſchwachen Cinnahe 
me diefes Stollns und ver Unfſaͤhigkeit der Hohen⸗ 

birkner Gewerkſchaft, ihn bey Ausfihrung diefes 
Vorhabens gu unterſtuͤtzen, iſt es ganz unmoͤglich. 
Was die Gewaͤltigung dev alten Baue in die⸗ 
ſem Gebirge, ſo wie die Erhaltung der vorhandnen 
Stoͤlln und Schaͤchte betrift, ſo werden dieſe Ar⸗ 
beiten dadurch ungemein erleichtert, daß das Ge⸗ 
ſtein ſehr feft iſt und gut ſtehtz daher, den Ein⸗ 
gang der Stollnmundloͤcher ausgenommen, aͤuſerſt 
ſelten einige Zimmerung noͤthig iff, Das ganze 
Hohebirkner Gebaͤude iſt gegenwaͤrtig nur mit 
t Steiger und 7 Mann belegt, und auch dieſe wuͤr⸗ 
de man von der anf den Kur 1 The. betragenden 


Qubuffe 
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Zubuße niche gu unterhalten im Stande geweſen 
ſeyn, wenn man nicht in den letztern Quartalen eis 
nige Erzeinnahme gemacht hatte, welche mit Schluß 
des Quartals Crucis 1790 gegen Goo Thr. bes 
trug. Der Reces dee Grube belief fic) mit Schluß 
des Quartals Reminifcere 1796 auf 1185 Thier, 
Man Hat neuerdings, gu ſchnellerer Ausfihrung 
der verfchiedenen oben angefiihrten Hauptabſichten 
bey dieſem Gebaͤude auf einen landesherrlichen 
Vorſchuß von Zoo Thier, angetragen. 


8. 15. 
Die in dieſer Revier gangbare Zeche iſt 

die Neue Hoffnung. 
Naoch ehe dieſes Gebaͤude von der iezigen Geo 
werkſchaft in Lehn gendmmen wurde, hatte man 
von Seiten des Eraſmusſtollns, von dem ein Fluͤ⸗ 
gel in dieſe Gegend getrleben iſt, ein von ſelbigem 
niedergehendes Abteufen gu gewaͤltigen angefangen, 
war damit bis auf eine Strecke und von dieſer bis 
auf eine zwehte, zuſammen 214 See, tief nieder gee 
fommen. Gon letzterer giengen abermals 2 Abe 
teufen nieder, auf deren einem die Gewaltiqung 
fortgefebt wurde, ba man denn endlidy im 7ten 
Sachter fefte Goble erreichte. Weil man aber wes 
gen Mangel an Wettern fein Licht brennend erhal⸗ 
ten fonnte, fo war man nicht im Stande, an die. 
fem Punkte etwas gu thun, oder uͤber die dafige 
Beſchaf · 
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Beſchaffenheit des Ganges Beobachtungen anzu⸗ 
ſtellen. Man mußte ſich damit begnuͤgen, im 
Finſtern von dem Gange etwas abzuſtuffen, um 
es probiren zu laſſen. Es enthielt etwas Silber⸗ 
ſchwaͤrze, und gab in der Probe 1 4 Loth Silber. 
Auch vor einigen Oertern der oben erwahnten, uns 
term Crafmusftolln befindlidjen, Strecken brach 
Silberſchwaͤrze, Rothgiltigerz, Glanjfobelt und 
Schwefelkies ein, man fonnte aber nach Verlauf 
einiger Zeit ebenfalls aus Mangel an Wertern, an 
biefen Punften nichts weiter thun,. ungeadytet jene 
Anbriiche weiter fortfegten, und mußte alfo die 
Wafer wieder aufgehen laſſen. Daß and) die 
Alten diefe Baue ehemals nicht gutwillig. verlaffen 
haben, laͤßt fic) daraus mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſchließen, weil man in einem andern nicht 
weit davon gegen Mittag gu gelegenen Abteufen 
noch einen Rundbaum mit einem eifernen Hafpels 
horne angetroffen at, In dem vorher gemaltige 
ten Abteufen fand man die Jahrzahl 1588. cine 
gebauen, — 

Ulle diefe Umflande und die ſich daher erge⸗ 
benden guten Ausſichten veranlaßten die iezige Gee 
werkſchaft, ſich im Sabre 1789 hier eingulegen, 
Da der ehemalige Mame dieser Grube gaͤnzlich in 
Vergeffenheit gerathen, und nicht ausfindig gu mas 
cher war, fo ertheilte man ihr den Namen Neue 
Hoffnung, Sie liegt dem im vorigen §. bes 
ſchrie⸗ 
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ſchriebenen Grubengebaͤude gegen Morgen, und 
bauet zur Zeit auf einem einzigen Gange, dem 
Neuhoffnunger Stehenden, auf dem ſie eine 
Fuͤndgrube, zwey obere und zwey untere Maaſen 
in Lehn hat. Dieſer Gang ſtreicht Stunde 2, 4. 
und faͤllt in obern Teufen unter etlichen und 50 Gr. 
gegen Abend; unter dem Eraſmusſtolln aber ſtuͤrzt 
et ſich, und nimmt ein Fallen von 70° an, Sei⸗ 
ne Machtigfeit, fo weit man ifn gur Zeit fennt, 
betragt 4 bis 5 Zoll; feine Gangarten beſtehen 
aus dem hier gewoͤhnlichen blattrichert und ge⸗ 
meinen Sdwerfpathe, von theils fleiſchrother, 
theils graulichweifer Farbe. In einem unter den 
Erafmusftolln niedergehenden Abteufen Hat man 
gegenwartig bey weiterer Niederbringung deffelben 
im mitternaͤchtlichen Schachtſtoſſe einige Erzſpuren 
gefunden, die aus angeflogenem Glaserge und 
grob eingeſprengtem dunklen Rothgiltigerze be⸗ 
ſtehen. Derjenigen Erzſpuren, welche man beh 
det vor einigen Jahren vom Eraſmusſtolln unter⸗ 
nommenen Gewaͤltigung einiger Abteufen angetrof⸗ 
fen hat, iſt bereits vorher gedacht worden; und 
man ſieht hieraus, daß dieſer Gang ungemein viel 
Hoffnung macht. 

Die Neue Hoffnung iſt, wie bereits oben vor. 
laufig gefagt worden, durd) einen vom Crafmuss 
fiolln anfgngs auf einem Spathgange gegen Abend, 
und dann hod auf einem Flachengange gegen Mit⸗ 

fernache 
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ternacht bis an ‘den Neuhoffaunger Stehenden gee 
triebenen Seitenfliigel geldft, In der Gegend, wo 
man befagten Gang mit dem Stolin tiberfahren 
hat, ſteht der Fundfchache, welder 10 sr, nieders 
gewaͤltigt iſt. Weil es aber an Wertern feblee, 
auc) die Bergfordernif auf dem Srolln vor zu bee 
fdwerlid) war, fo mufite man fic) entſchlieſſen, 
vorfer den vom Fundſchachte 22 Ser, gegen Mite 
tag ju befindlichen Tageſchacht aufjumacher: ‘Seb 
terer befteht aus drey abgeſetzten Schadhtens dem 
eigentlidjen Tageſchachte, der 163 Str. Dem zwey · 
ten Schachte, der 17 Str. und bem Stollnſchachte, 
Det 13 Str. tief iſt. Die Schaͤchte ſowohl als dev 
Stolln ſtehen faft durchgaͤngig in ganzem Gefteine, 
den Tageſchacht ausgenommten, der vow Tage Hine 
ein 4 Str, mit ganzem Schrote ausgesimmert iff, 
Gegenwartig hat man ein 142 Sachter vont 
Stollnſchachte gegen Mitternacht niedergehendes 


Abteufen, das 7 Ste. tief war, gewaͤltigt, es nod) 





4 Ste. niedergebracht, und nun in die erſte, ſchon 
oben erwaͤhnte, voll Waſſer ſtehende Strecke, durch⸗ 
geſchlagen, wobey man denn im mitternaͤchtlichen 
Schachtſtoſſe, die oben bey der Gangbeſchreibung 
angefuͤhrten Erzſpuren angetroffen hat. 
Die gegenwaͤrtigen Hauptabſichten bey dieſem 
Gebaͤude gehen dahin, die weiter niedergehenden 
Abteufen vollends zu gewaͤltigen, ihnen Wetterlo⸗ 
fung gu verfchaffen, und diejenigen Punkte, wo 
: man 
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man ben der ehemaligen Gewaͤltigung das Erz an· 
ſtehend verlaſſen, aufs neue zu belegen. Zu 
ſchwunghafterer Betreibung dieſes Vorhabens hag, 
man ebenfalls um einen landes herrlichen Vorſchuß 
von 200 Shire angehalten. Det. Huͤlfegottes⸗ 
ſtolln, den dieſes Gebaͤude mit in Lehn at, and 
deffen Mundloch fid) gang unten im Staͤdtchen be⸗ 
Gndet,, iſtzzur Zeit noch riche. aufgewaͤltigt, Er 
bringt nod). mehrere Teufe ein als der Eraſmus⸗ 
ſtolln, wh nie alfo riot von betsy Nu⸗ 
hen · ſeyn. 

Das RNebefnunger Gebube, ift gegenmvattig 
iit 1 Steiger. und 3 Mann. belegts, der Qubuge 
anſchlag betraͤgt auf einen Ruy quartaliter x-Tple. 
und der Grubenreces belief fic) mit Schlag. des 
Doanats — 1799 wi G99 —* * 


—9 6. 

* as anne Brubengebiuby, snc shone 
im Jahre 1788 ſeiner Auflaͤßigkeit wieder entriſ⸗ 
ſen worden, iſt der in aͤltern Zeiten fo wichtig ge⸗ 

weſene Iſrael, von: deſſen Geſchichte ich oben ſchon 

mehreres beygebracht hates ; Seine Bane fliegen 
in dem weſtlichen Theile des Rurnersdorfer-Gee 
birges, wo er gegenmartig mit einem Croll cio 

Gundgeube und ſechs Maaſen belehne iſt. 
Wuas die Gaͤnge anbetrift, auf denen er hae 
fo laf fich: bis, iezt noch wenig Beſtinnntes anae 

. J. Decbe, 1799; ben 
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ternache bis an den Neuhoffaunger Stehenden gee 
triebenen Seitenfliigel geldft, In der Gegend, wo 
man befagten Gang mit dem Stolln uͤberfahren 
hat, fiche der Fundſchacht, welcher 10 ser, nieders 
gewaͤltigt iſt. Weil es aber an Wertern ſehlte, 
auch die Bergfoͤrderniß auf bem Srolln vor zu bee 
fdwerlid) war, fo mufite man ſich entſchlieſſen, 
vorher den vom Fundſchachte 22 Str. gegen Mite 
tag ju befindlichen Tageſchacht aufzumachen Seb 
terer befteht aus drey abgeſetzten Schaͤchten dem 
eigentliden Tageſchachte, der 163 Str. dem zwey⸗ 
ten Schadhte, der 17 Str. und bem Srollnfchachte, 
der 13 Str. tief iſt. Die Schachte ſowohl als det 
Stolln ftehen faft durchgaͤngig in ganzem Gefteine, 
den Tageſchacht ausgenommen, der vor Lage Hine 
ein 4 Str. mit gangem Sehrote ausgezimmert iſt. 

Gegenwartig hat man ein 144 Sachter vont 
Stollnſchachte gegen Mitternache niedergebhendes. 
Abteufen, das 7 Ste. tief war, gewaltigt, es nod) 
4 Str, niedergebradht, und nun in die erfte, ſchon 
oben erwaͤhnte, voll Waffer ftehende Srrecke, durch⸗ 
gefchlagen, wobey man denn im mitternddhtlidyen 
Schachtſtoſſe, die oben bey der Gangbefchreibung 
angefuͤhrten Erzſpuren angetroffen hat. 

Die gegenwartigen Hauptabſichten bey diefem 
Gebdude gehen dabhin, die weiter niedergehenden 
Abteufen vollends ju gewaͤltigen, ihnen Werterlos 
fung ju verſchaffen, und diejenigen Punkte, wo 
man 
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man bery-Der ehemaligen Gewaͤltigung das ry an⸗ 
ſtehend verlaſſen, aufs neue zu belegen. Zu 
ſchwunghafterer Betreibung dieſes Vorhabens hag, 
man ebenfalls. um einen landesherrlichen Vorſchuß 
non.200. Shire angehalten. Der Huͤlfegottes⸗ 
ſtolln, den dieſes Gebaͤude mit in Lehn hat, und 
deſſen Mundloch ſich gang unten im Staͤdtchen be⸗ 
Andet, iſt zur Beit; noch nicht aufgewaͤltigt. Er 
bringt noch mehrere Teufe ein als der Crafmuge, 
ſtolln, und wird alſo einſt von betrůchelichem Nu⸗ 
hen · ſey9ꝛ. 

Das Neuhoffnunger Gebude, ift gegenwaͤttig 
thit 1 Steiger-und 3 Mann helegt; der Zubuß⸗ 
onſchlag betraͤgt auf einen Kur quartaliter 1. Thlr. 
und der Grubenreces belief fic) mit * des 
acyats — 1790 * J —* 


“§., 1 6. —* 
— Geubengebduds, weiches chen 
im Sabre 1788 feiner Auflaͤßigkeit wieder entrifs 
ſen worden, iſt der in aͤltern Zeiten: fo wichtig ge⸗ 
weſene Iſrael, von deſſen Geſchichtei ich oben ſchon 
mehreres beygebracht habe. Seine Baue liegen 
in dem weſtlichen Theile des Rurmersdorfer. Gee 
birges, wo er gegenmartig mit einem Croll cine 
Fundgrube urd ſechs Maaſen belehnt iſt. 
Was die Gaͤnge anbetrift, auf denen er yen : 
fo laͤßt ſich ig, iezt noch wenig Beſtimmtes ange 
2. J. Deebr. 1799; ben, 
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ben, Der tiefe Iſraelerſtolln it: in. dee Schlucht 
zwiſchen dem Jacober und Kunnersdorfer-Gebire 
ge, am weſtlichen Abhange des letztern, auf dem 
ſogenannten Iſraeler Stehenden-Gange angeſetzt, 
und auf demſelben 130° Str. gegen Mitternacht zu 
erlangt.  Diefer Gang aber ſtreicht (chon aber der’ 
dritten Stunde und falle ungefahe unter 70° gee 
gen Mitternacht Abend. Er iſt 3 bis 6 Boll mad). 
tig, und fibre Shon und weifen gemeinelt 
Schwerſpath. Weiterhin verdndert der Gang 
fein Streidjen, und man fahrt auf dem Stolln in 
verſchiedenen Ridtungen, bald Spath: bald More · 
gens bald Stehende-Gangweife fort, bis endlich 
le6terer auf einem Stunde 2,3 fireichenden Haupt 
gange fortgebt, weldjes der eigentlidje ifracler Gang 
gu ſeyn fcheint, auf dem die Alten ihre betraͤcht⸗ 
lichſten Erzbaue gehabt haben mégen, wie aus dent 
iiber und unter dem Stolln abgebauten vielen Fel⸗ 
de, mit ziemlicher Gewißheit gu ſchließen ift, 

Der Stolln ift vom Mundloche an Aber 3 50 
‘Sachter weit ing Feld getrieben, und nun bis auf 
einige Sachter wiederum gemaltiget. Da wo gee 
genwartig die Gewaͤltigung anfteht, geht ein Flite 
gel auf einem Morgengange ab, von welchem man 
vermuthet, daß es der Heilige Geifter fey; wahr⸗ 
fcheinlid) Hat man ehedem auf dem Kreuze diefer 
beyden Gange betraͤchtliche Erzanbruͤche gehabt. 
An dem naͤmlchen Punkte kommt ein Tageſchache 


ger 


















Herein, den man nunmehr anfangt gu gewailtigen, 

um leichtere Bergfoͤrderniß gu erhalten. Sodanu 
wird man theils den vorher erwaͤhnten Fluͤgel ge 
wiltigen, theils das Hauptftollort weiter forttrete 
Ibeſn, und-das vorltegende Feld unterfuden,. 
In der obigen Lange des tiefen iſraeler Stollns 

befinden fich 1 x Abteufen, wovon aber nur die bey⸗ 

den erften bis auf den Eraſmusſtolln niedergehen, 

Ven diefen.ift das gweyte gegenwartig wieder ge- 
waitiget und in fahrbaren Stand geſetzt worden, 

Es befteht aus zwey fehe engen Schaͤchten, von 

denen dev erfte 14, ber zweyte 11 Lachter tief iff, 

Das 7te Abreufen, welches a 30 Str. vom Stolln⸗ 
mundloche entfernt iff, und 2 1 Str. tief nieder geht, 

iſt nun ebenfalls getwaltiget worden, um ben Marke 
ſcheider in. Stand gu ſetzen, das Fallen des Gane 

ges beffer beurtheilen und. fo beftimme angeben gu 

—2 in weicher Richtung das Eraſmuſſer Stoll⸗ 

ort fortzutreiben fey, um obigen von den alten vere 

folgten Gang damit angufahren, und den auf fele 








bigem niedergehenden Abteufen Wafferlaffung gu cage 


verſchaffen. Der Gang fuͤhrt hier rdehlich weifen | 
blaͤttrichen Schwerfpath und weifien kriſtalliſir· 
ten Stangenfpath nebſt Thone. 

Ehemals hatte diefes Gebaude auch nod) zwey 
obere Stoͤlln, die aber iezt gang verbrochen find, 
Gon dem Eraſmusſtolln, der unter dem tiefen 
vee 20 * ſaigere Teufe einbringt, 


fla gabe 


2* 
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habe ich (chon oben das ndthige beygebracht, dabet 
ic) mid) hier blog darauf beziehe. Seine Herane 
bringung unter die vom tiefen Iſraelerſtolln nies | 
dergehenden Abteufen gewaͤhrt dieſem Gebaͤude die 
vortheilhafteften Ausſichten, da man aus einer in 
alten Akten befindlidyen Nachricht mit Suverlapig: 
Feit, weis, daß in einem diefer Abkeufen reiche Erze 
im Anbruche blos der Waſſer wegen verlaſſen wore 
den, und wahrſcheinlich if — bey ** der 
Fall geweſen ots) 
Aber auch dieſes Gebaͤude itt nicht im Stante, 
bie zu ſeiner gaͤnzlichen Erhebung und zu Ausfuͤh⸗ 
rung aller obigen Plane erforderlichen Koſten durch 
die quartaliter 1 Thlr. auf den Rug betragende Bua 
buße zu beſtreiten, und hat daher ebenfalls um 
einen landesherrlichen Vorſchuß von 00 Thlr. ans 
geſucht. Der Steiger von dieſem Gebaͤude hat 
auch zugleich mit die Aufſicht uͤber den Eraſmus⸗ 
ſtolln, und auſſer ihm iſt es nech mit 3 Mam 
belegt. , 


¢ Der Beſchuß ſogti im — Stiite.) 


* 
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Mus einem Seen pom * Bergrath 
Widenmann in Stuttgard; yom 2otei 
: ‘December 1790. 


| M- die neue Entdeckung, naͤmlich die Tee 
duftion der Erdarten betvift, fo Habe ich 


hier auch die Verſuche nachgemacht; allein ich 
war nicht ſo gluͤcklich, einen Koͤnig zu erhalten. 
Wobeh ich ein Verſehen oder einen Fehler gemacht 
habe, kann ich nicht einſehen, und muß mich da⸗ 
her damit troͤſten, daß beruͤhmtern Chemikern, als 
ich bin, dieſe Reduktionsverſuche auch mißgegluͤckt 
ſind. Der Herr Hofrath von Born hat mir ine 
deſſen die Machriche ertheilt, da Here Tondi bey 
feiner Anwefenheit in Wien, die Neduftionsvere 
fuche in dem Saboratorium der kak. Stuͤckgießerey 
in Gegenwart des Herrn Bergraths von Jaquin, 
bes Grafen Wrbna, des Herm; Artillerielieute⸗ 
nant v. Tihalsky, und in ———2 
andern Chemiker wiederhole-habe,: und daß fein 
¶oer Verſuch ae ee fers Der Herr sieu- 
$13 tenant 
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tenant von Tihalsky foll die Verfuche ebenfatls 
nachgemadyt, und allé die Metallfénige herausge. 
bracht haben. Ausder Pechblende von Yoacdims- 
thal Hat derfelbe Hen. Prof. Klapproths Uranium, 
und aus bem Platinafalse einen 5 Loth ſchweren 
Rinig ver der Effe in Beit einer Stunde erhalten. 
Mach des Herrn von Borns Nachrichten haber 
Here Tondi und Heer v. Ruprecht aud) die See 
dativfdure redueirt, und ein eignes Metall erhal- 
- ten, Die Riefelerde aber foll nach den neuern 
Nachrichten, ſich nicht reduciren laffen, fondern 
immer nur in eine weiße porcellainaͤhnliche Maſſe 

zuſammen rea 














y 2. ‘ 
| Auszug eines Schreibens aus Wien vom 
20ten Januar 1791. 


S).5 die neuen Koͤnige Siderit feyen, iff eine 
hoͤchſt ungegrindete Cinwendung. Wenn man 
nach Hen. Tondis. Methode Platina, Tungftein, ° 
Wafferbley und Uranit ſchmelzt, und die Tiegel 
mit Beinaſche bedeckt, fo erhaͤlt man die ungezwei⸗ 
felten Rénige dieſer Erze. Warum ſollte man 
denn Siderit erhalten, wenn mah Kalk, Bitter⸗ 
erde u. ſ. w. auf dieſe Art ſchmelzt? Herr Klap⸗ 
roth hat gar behauptet, dieſe Koͤnige ſeyen aus der 
Kohle. Nun aber hat aes Weftrumb die Koh. 
{en 























Bey §03 
(en nach Tondis Methode geſchmolzen, und Feitie’ 
Spur eines Metals erhalten. Als er aber Kalk 
und Bittererde auf diefe Art behandelte, fo erhielt 
er wirflid) Metall. Er Hat dariber einen Pro- 
eds verbal aufgefegt, und von Zeugen die den 
Verſuchen beywohnten, unterſchreiben laffen, wel- 
then Herr Crell in feine Annalen einruͤcken wird, 
Cin noch grofferer Beweis ift, daß Beinaſche, wenn 
fie nicht mit Kapellenaſche uͤberdeckt wird, feinen 


Koͤnig giebt, im entgegengefesten Galle aber com 
wahren Kalkkoͤnig. 


3. 
An den Herrn Herausgeber des bergmaͤnni⸗ 
* ſchen Journals. 

Berlin, den s. Februar 1791. 
De in dem Oktoberſtůcke 1790 bes bergmaͤnni · 
ſchen Journals die fragmentarifdhen Nachrichten, 
welche bisher von ber inUngarn veranftalteten Re- 
buftion der gemeinen Erden gu. wirflidyen Metal 
fen eingefaufen find, gufammengetragen worden; 


‘fo wird es Shren Sefern hoffentlich nicht unange-· , 


nehm feyn, von dem Gange und den Refultaten 
Det Unterfuchungen unterrichtet gu werden, welche 
Hier in Berlin in dem verfloffenen December und 
Sanuarmonate, von mehrern deshalb gufammene - 
getretenen Perfonen, an deren Spige Herr Prof. - 
Klaproth ent cnet find... SeGterer. hat 
his 4 


nad) 
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nad) deren Beendigung einen Aufſatz entworfen, 
worinnen die Refultate aus dem, von mir daber gee 
fuͤhrten Protocolle, ausgehoben, gehoͤrig zuſam⸗ 
mengeſtellet, und mit vielen treflichen Bemerkun⸗ 
gen verbunden find, welche gewiß von jedem Sad): 
fundigen geſchaͤtzt zu werden verdienen, Dieſen 
Aufſatz hat er in der vorgeftrigen dffentliden Sk 
tzung See Hiefigen Afademie der Wiffenfchaften vor: 
geleſen, und mir erlaubt, Ihnen demnaͤchſt felbigen 
gum beliebigen Gebrauche zuzuſtellen. Ich benube 
Daher diefe Erlaubniß mit dem duferften Vergnuͤ⸗ 
gen, und bitte Sie recht ſehr, den erwaͤhnten Aufs 
fag fogleid) im nachften. Stuͤcke Ihres Journals 
abbrucfen gu laffen, da die Wifbegierde des Publi. 
kums in diefer Angelegenheit ſehr gefpannt gu 
ſeyn fcheint, und habe die Ehre mit vieler Dechy 
achtung ju verbleiben ic, 
| Karſten. 


‘Liber die Horgegebene Reduktion der — * 
chen Erden. 


&; hat wohl nie eine Wiffenfchaft in einem klei⸗ 
netn Seitraume rafchere Fortſchritte gemacht, als 
‘die chemiſche Naturkenntniß. Wek fernet niche 
‘Die Menge der ſchaͤtbarſten tint wſchtigſten Ente 
deckungen / womit * Wiſenſchoft blos in dor 

kleinen 
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fleitien Periode der beyden letzteren Decennién bes 
reichert worden Aft, und noch taglich bereichert wird? 
So vorthenhaft aber diefes Streben nach 
neuen Entdeckungen fir die Erweiterung unferer 
Kenntniffe ift; fo nadheheilig iff es dDagegen, wenn 
geglaubte Entdeungen, ſamt den darauf gebauet 
werdenden Sehrfagen, nicht zuvor wiederholentlich 
fireng geprift, fondern fogleid) als wahr und ause · 
gemadyt auf: und angenommen werden. Es iff 
Daher Pflicht fiir Feden, dem die Erweiterung dee 
Naturwiſſenſchaft am Herzen liegt, gu ſolchen Pru⸗ 
fungen nach Verhaͤltniß ſeiner Kraͤfte und Faͤhig⸗ 
keiten beyzutragen, und alſo verhindern zu helfen, 
daß Irrthuͤmer ſtatt Wahrheiten in dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft hineingetragen werden. 
Hat aber je eine neue Entdeckung eine ſolche 
ſtrenge Pruͤfung verdient, fo iſt es die mit oͤffent⸗ 
lichen Zeugniſſen beruͤhmter Chemiker und Metal⸗ 
lutgen belegte Nachricht von der Metalliſirung der 
Erden, oder der Umwandlung derſelben zu beſon⸗ 
dern Metallkoͤnigen. Es verſichern naͤmlich dieſe 
Maͤchrichten, daß Herr v. Ruprecht, Bergrath 
“und Profeſſor der Chemie zu Schemnitz in Ungarn, 
“mit Hilfe des koͤnigl. neapolitanifchen Penfionars, 
“auf der VBergafademie gu Scheninié, Hrn, Condi, 
“die befannten fuͤnf einfadyen oder primitiven Ets 
‘Ben, als nameritlich : Kalkerde, Schwererde, 
Bitterſalzerde, Thonerde und iefelerde, ſa 
— $15 uͤber⸗ 
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uͤberdem auch noch das Gebdatiofals, jedes zu bee 
fonderen Metallen rebduciret habe, Gewif cine 
ſehr wichtige Entdeckung, ja vielleicht die wichtighte 
din diefer letzten Halfte unfers Jahrhunderts, wenn 
fie fich beftatigte! denn allen von jeber beſtandenen 
chemiſchen und phyſikaliſchen Grundſaͤtzen gẽemaͤß, 
hat man einfache Erden und Metallkalke als zwey 
von einander abgeſonderte Naturprodukte betrach⸗ 
tet. Ich will hier nur einige von den allgemeinen 
Charakteren erwaͤhnen, worauf man bisher den 
ſpeciſiſchen Unterſchied dieſer beyderley Klaſſen von 
Mineralkoͤrpern gruͤnden zu koͤnnen, geglaubt hat. 
) Der zeither beſtandene vornehmſte Begriff 
von dem Weſen einer einfachen oder primitiven 
Erde beſtehet in deren gaͤnzlicher Abneigung, mit 
dem brennbaren Grundſtoffe eine innige Verbin⸗ 
dung einzugehen, oder dadurch auf irgend eine Art 
eine weſentliche Veraͤnderung gu erleiden; dahin⸗ 
gegen Metallkalke mit jenem Princip, ſowohl auf 
naſſem als trocknem Wege, ſich verbinden, und 
alsdann wirkliche Metalle darſtellen. 

2) Einfache Erden ſind die einzigen feuerbe⸗ 
ſtaͤndigen Koͤrper, welche fuͤr ſich allein auch in 
den heftigſten Feuergraden unſchmelzbar ſind: 
Metallkalke hingegen erleiden im Feuer ſehr bee 
traͤchtliche Veraͤnderungen; der groͤßte Theil der⸗ 
ſelben verglaſet oder verkalket ſich, andere werden 
verfluͤchtigt, und einige, naͤmlich die der edlen Me⸗ 

- tale, 
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tafle, reduciren ſich aud) ofne einen befonders bine 
gugefebten brennbaren Sroff. 


3) Jn einer gemafigtern, zur Berglafung, 
Gerfiiichtigung oder Reduftion nicht hinlaͤnglichen 
Hike, nehmen die mehrefien Metallfaife befondere, 
und nad) den Graden dés Feuers, veraͤnderliche 
Farben an: die Erden hingegen behalten ihre weiße 
Farbe flets unverdnderlid) bey. 

4) Aus befondern Aufldfungsmitteln ſchlagen 
die fogenannten phlogiftifirten Alfalien, oder die 
Blutlaugenſalze, ingleichen auch dee adftringirende 
Pflanzenſaft, die Metatlfalfe, Feinesweges aber 
die einfachen Erden, nieder.. 


5) Ein anderweitiger weſentlicher Unterſchied 
zwiſchen Erden und Metallſtoffen gehet ferner aus 
folgendem Umſtande hervor. Man findet name 
lich, daß in den mehreſten, durch Saͤttigung ein⸗ 
facher Erden mit Saͤuren, entſtehenden Mittelſal⸗ 
gem, die dazu angewandten Saͤuren voͤllig nentrae 
liſiret oder abgeſtumpft ſind. Die Metallkalke 
hingegen ſind nicht faͤhig, die zu ihrer Aufloͤſung 
angewandt werdende Saͤure auf gleiche vollſtaͤndi⸗ 
ge Art gu ſaͤttigen oder gu neutraliſiten; vielmehr 
trift man in den mebreften metalliſchen Mittelfal- 
zen Scharfe und Aezbarkeit in einem hoͤheren Gras 
de an, als felbft die * angewandten Sauren 


befigen, 
Fi 
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> Bey diefen eben erwaͤhnten diſtinkten Eigen⸗ 
ſchaften der Erden und Metalle, haben zwar in 
einzelnen Faͤllen Ausnahmen ſtatt; allein, zuſam⸗ 
mengenommen, geben fie doch einen unverkennba⸗ 
ren Unterſchied zwiſchen den primitiven Erden und 
Metallkalken an die Hand. 

Und dieſer bisher als eine unzweifelhafte Wahr⸗ 
heit in der phyſiſchen Chemie anerkannte Unter⸗ 
ſchied fey nicht in der Natur gegruͤndet? fey bloße 
Taͤuſchung gewefen? Alle bisherige einfache Ere 
‘Den, oder welches faft einerley ift, die gange feuer⸗ 


beſtaͤndige Grundmaffe aller Naturtoͤtper beſtaͤnde 


iſe in Metallſtoffen? 

Es wuͤrde gu weitlaͤuftig ſeyn, alle diejenigen 
paradoren Saͤtze, wovon dieſe neue ſeltſame Lehre 
‘eine fruchtbare Mutter ſeyn wuͤrde, gu entwickeln, 
und weiter zu verfolgen. Dieſes aber muß ſchon 
einem Jeden vow ſelbſt einleuchten, zu was fiir Ree 
volutionen dieſe Entdeckung fuͤhren muͤßte; da ein 
betraͤchtlicher Theil unſerer gegenwaͤrtigen chemiſch⸗ 
phyſikaliſchen Begriffe und Syſteme umgeſchmol⸗ 
zen, und die mehreſten der bisherigen Huͤttenpro⸗ 
ceſſe hiernach abgeaͤndert werden muͤßten. Wie 
iſt es moͤglich geweſen, daß bey den unzaͤhlbaren 
Arten, womit man die Erde doch ſchon ſeit Jahr⸗ 


tauſenden im Feuer behandelt hat, von dieſer ſo nahe 


liegenden Wahrheit bis auf den heutigen Tag nie 
die kleinſte Spur gu Geſichte gekommen iſt? 





Nur: 
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Nur die Schwererde ift ſchon mehemals ‘in 
* geweſen, Daf fie ihrer innern Natur nach 
vielleicht von metalliſcher· Art ſey. Man’ nahm 
dieſe Vermuthung dus der ſpecifiſchen Schwere; 
womit ſie den uͤbrigen Erden vorgehet, und wes⸗ 
wegen auch ſchon Cronſtedt vei Schwerſpach 
Marmor metallicum nannte. 

Aufs neue machte ——5 in der Bore 
rede gu feiner Sciagraphie des Mineralreichs, dig 
Vermuthung einer metalliſchen Natur der Schwer⸗ 
erde rege, und zwar aus dem Grunde, weil ſie ſi ch 
aus ihrer Aufloͤſng in Saͤuren durch phlogiftifies 
tes Alkali nlederſchlagen faffe; indem es als ein 
chemiſches Axiom gelten will, daß durch gedachtes 
Mittel keine andern als nut metalliſche Subftane 
den, gefaͤllt wiirden, ‘Allein es iſt aniegt erwie⸗ 
fen, Daf diefes Niederfallen der Schwererde eine 
falſche Exrſcheinung iſt, und daß ſolches lediglich 

hur durch den vitriolifi rten Weinftein in dem niche 

‘forgfaltig genug davon befreheten Blutlaugenſalze 
entſtehet, daß hingegen gang reines phlogiftifirtes 
Alkali fo wenig die Schwererde, als die ibrigen 
einfachen Erden niederſchlaͤgt. 

Von den uͤbrigen primitiven Erden aber iſt es, 
wenn ich etwa den Hetrn Lavoiſier ausnehme, 
wohl nod) Feinem Maturforfcher inden Sinn gekom⸗ 

men, gu vermuthen, daß fie ihrem innern Weſen 
nach in Metallfalfen beſtehen folltens und um 
defto 








* — 


deſto auffallender iſt es, daß die gedachten Perſo⸗ 
nen in Schemnitz dieſes aniezt als eine. gang ause 
gemachte Wahrheit, die weiter feinen Zweifel uͤbrig 
faffe, behaupten, und aus ihren angeftellten Ree 
duftionsverfudjen beweifen wollen; deren Prifung 
ich daher gum Gegenftande gegenmmietige mee 
lung beftimmt babe. 


Die Art, wie die Heren Tondi und von 
Ruprecht im Laboratorio der Vergafademie gu 
Schemnitz bey ben Reduktionsverſuchen verfabren, 
beſtehet Darinn, daß fie die Crden mit dem achten 
Theile Kohlenftaub verfegen, aus dieferi Gemenge 
vermittelſt Seindl, einen Teig machen, folden an 
Die innere Seite eines gewoͤhnlichen Heßiſchen 
Schmelztiegels ankleben, den uͤbrigen Raum im 
Tiegel zuerſt mit Kohlenſtaube, und daruͤber mit 
Beinaſche oder Knochenpulver anfuͤllen, den alſo 
gugeriifteten Tiegel in eine mit hafnerzeller Ziegeln 
geſchloßne Effe auf eine. Unterlage von gleiden 
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Ziegeln ftellen, und mit Kohlen uͤberſchuͤtten. 


Machdem diefe angegangen, erregen fie vermittel(t 
_ eines Doppelgeblafes ein Heftiges Feuer, welches 
fie unter dfterm Anfriſchen der Kohlen mit Wafer 


12 Stunde fang unterhalten, und daben das Gee 


Bale in der erfteh Galben Stunde mit 50 tb. bee 
ſchweren, esin det zweyten halben Stunde gu roo fb 
und in ber dritten bis iu 150 tb, verſtaͤrken. 


Die 
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Die aus der Schwererde erhaltnen Metallkoͤr⸗ 
ner befthreibt Here v. Ruprecht, daß fie bald rune 
det, glattet und glangender, bald dunfler und raus 
her ausfallen, daf fie ſehr fpréde und im Bruche 
feinférnig, einige eifengrau, andere ſchwachroͤth⸗ 
lid), und einige aud buntgran von Farbe find, daß 
die Harte unbetraͤchtlich ift, daß die mehreſten in 
ihrem runden Zuſtande von einem ſtarken Magnete 
gat nicht, wohl aber in Pulver und Bruchſtuücken 
anziehbar ſind; daß die eigenthuͤmliche Schwere 
dieſes Schwererdenkoͤnigs 6,648 auch 6,744 fey; 
und daB man ihm den Namen Borbonium tte 
theilt habe. 

Mit dieſem Sey Vehandlung der Schweretde 
erhaltenem Koͤnige kommen die, bey den Verſuchen 
mit den uͤbrigen Erden erhaltenen, im Weſentli⸗ 
chen uͤberein. Fuͤr den Kalkerdenkoͤnig hat man 
den Namen Parthenum, fo wie fir den aus dev 
Bitterſalzerde den Namen Auſtrum erſchaffen. 

Da nun jene Schemnitzer Metallurgen ſogar 
auch das Sedativſalz zum Metalle reducirt haben, 
ſo iſt nun faft keine Gattung feuerbeſtaͤndiger Nas 
turkoͤrper mehr uͤbrig, welche jene nicht im Stan⸗ 
de waͤren, in Metalle zu verwandeln. 

Da indeſſen alle unſere ſonſtigen Erfahrungen 
und Lehrſaͤtze hiermit im ſtaͤrkſten Widerſpruche 
ſtehen, ſo muß bey unpartheyiſcher und nicht von 
aversion abhaͤngender Wahrheitsliebe noc) matte 

Os 








cher Sweifel dagegen ſtatt ſinden. Dieſes kann 
aber nur durch die genaueſte Pruͤfung jener Re⸗ 
duktionsverſuche und der daraus gezogenen Schluß · 
ſolgen berichtigt werden, zu welcher ich mich das. 
her entſchloß, um entweder dieſe neue Lehte ent ·⸗ 
ſcheidend —— oder bey dem: entgegenge⸗ 
fegten Erfolge. den Ferthum gu enthuͤllen wyd- ‘bing 
wegzuraumen, ghe er noch ean ge eit gewduney 
bean verbreiten. 99) vedo Ides icin top 
Bas ~gupordeett die —— ‘SBremuthang 
dure i in der. Schwererde verſteckt liegenden metalli⸗ 
ſchen Natur betrift, ſo habe ich daruͤber vordem 
ſchon mehrere Verſuche angeſtellt, deren Erfolge 
mich aber von der Grundloſigkeit jener Vermuthung 
attfam uͤberzeugt haben. , Ben vorliegender Vera 
onlaffung habe id) nicht allein dieſe Verſuche wie⸗ 
derholt, ſondern auch die uͤbrigen Erden einer ſol⸗ 
chen Reihe von Pruͤfungen unterworfen, als zur 
Entſcheidung ihrer vorgegebenen metalliſchen Na⸗ 
tur erforderlich war, welche Arbeiten gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Herrn Bergaſſeſſor Karſten, Herrn 
Doktor Hermbſtedt, Herrn Muͤnzguardein Frick 
und Herrn Bergſekretaͤr Wahler angeſtellt wore 
den; ſo wie auch ſelbigen mehrere ſachkundige 
Perſonen als Zeugen beygewohnt haben. Zu dies 
fen unſern gemeinſchaftlichen Verſuchen iſt uns von 
Des koͤnigl Gtatsminifters Srevheren v. Heynig 
Cre als Chef des; Hochlobl Tinpperacsont, ! 
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der Gebrauch eines Doppelgeblaͤſes in der koͤnigl. 
Muͤnze verſtattet worden, deſſen Wirkung in Ere 
regung des heftigſten Feuergrades und Concentri⸗ 
rung deſſelben, in der dazu beſonders vorgerichte⸗ 
ten Eſſe, nichts weiter zu wuͤnſchen uͤbrig lies. 
Wir haben ſtets den naͤmlichen Feuersgrad ange⸗ 
wandt, aud) durchgehends das gleiche Verfahren 
der Schemnitzer Metallurgen in Beſchwerung des 
Doppelbalges, und Vermehrung des aufgeſetzten 
Gewichts, aller halben Stunden umm 50 tb, in fleißi 
ger Erfrifchung der Kohlengluth mit darauf gee, 
fprengtem Wafer u. f, w. beobachtet. Jedesmal 
_ find die heßiſchen Tiegel fowohl als die nachher 
angewandten Porcellantiegel fo ſehr erweicht wore 
den, daG fie in fich felbft einfanfen, gum Theile zu⸗ 
ſammengeſchmelzt oder auf andere Weiſe verunſtal⸗ 
tet aus dem Feuer kamen. 

Der Kuͤrze wegen will id) mich gegenwaͤrtig 
- nur mit Aushebung der Refultate aus dem dariiber 
gefuͤhrten, und durd) die Namensunterſchrift jener 
Perfonen heglaubigtem ausfuͤhrlichem Tagebuche 
begnuͤgen, und ſolche deshalb nur in folgenden kur⸗ 
zen Saͤtzen darlegen. 

1) Saͤmtliche einfache und voͤllig reine Erden, 
wenn ſie an und fuͤr ſich dem Feuer uͤbergeben wets 
den, beweifen ſich durchaus unſchmelzbar. Hier⸗ 
bey iſt aber die Bedingung, daß keine Beruͤhrung 
mit dem Schmelzgefaͤße ſtatt finde; welches Gee 

B. 3. Desbr, 1790, Mim ruͤhren 
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ruͤhren durd) einen darinn ju ſtellenden Rob lentie 
gel, oder vermittelft forgfaltiger Ausfuͤtterung bee 
Viegels mit Kohlenftaube gu verfindern iff. 

2) Wird RKalferde oder Schwererde — 
bar in Thontiegel geſchuͤttet und in heftiges Feuer 
gebracht, fo hat eine vollſtaͤndige Verglaſung ſtatt. 

In heßiſchen Tiegeln fliefet die Kalkerde gum Hare 
ten, klaren Glaſe, von gruͤnlicher, und die Schwer⸗ 
erde zum gleichen Glaſe von braͤunlicher Farbe. 

35) Alle Erden nach Tondi⸗Ruprechtſcher 
Art, mit dem achten Theile Kohlenſtaub vermiſcht, 
mit Leinoͤle gue Maſſe gebracht, hiermit die inwen⸗ 
dige Seite der heßiſchen Tiegel belegt, den uͤbrigen 
Raum zuerſt mit Kohlenſtaube, und oben darauf 
mit Beinaſche gefuͤllt, lieferten nur jedesmal metalli⸗ 
ſche Koͤrner. Es befanden ſich aber ſolche nicht 
am Boden, ſondern meiſtens an den innern Sei⸗ 
tenwaͤnden der Tiegel zerſtreuet. Die groͤßte Men⸗ 
ge derſeiben erhielten wir bey einem Verſuche, woe 
zu 2 Drachmen calcinirte Bitterfalzerde angewens 
det worden; ob fie gleich, nach mibfamfter Samm⸗ 
lung nur 3% Gran betrug.~ Bey. andern Verfua 
chen, felbft bey einer angewendeten doppelten Men -· 
ge der Erden, ließen fic) hoͤchſtens nur 2 Gran 

ſammlen. 
4) Eben dieſelben Erden, in ſelbigen Verhaͤl 
nmiſſen, mit Kohlen und Leinoͤle beſchickt, diefe 
wai’ aber nicht: an die innere Wand der Liegel; 
i. fone 
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fondern in heßiſchen Probiertuten, die zuvor mit 
Kohlenſtaube, vermittelſt Gummiwaſſer, gehoͤrig 
ausgefuͤttert worden, dem Feuer uͤbergeben, liefers 
ten uns dieſelbigen Metallkoͤrner, obgleich die 
Erde wegen verhuͤteter Beruͤhrung derſelben mit 
dem Gefaͤße, ungeſchmolzen geblieben war. 
Auch ſaſſen die Koͤrnchen nicht in den beſchickten 
Erden, auſſer nur zufaͤllig, ſondern ganz davon 
entfernt, an den Seiten der Tuten. 
5) Ein heßiſcher Tiegel, mit einer Maſſe von 
bloßem Kohlenſtaube und Leinoͤle an der innern 
Seitenftaͤche belegt, und mit Kohlenſtaube und 
Beinaſche bedeckt, gab uns dieſelben Metallkoöͤr⸗ 
ner, wie wir ſie von der Beſchickung der Erbe er⸗ 
hielten. 
6) Que volſt ͤndigen Entſcheidimg hielten wir 
nunmehr fuͤr noͤthig, Gegenverſuche in Porcellan⸗ 
tiegeln anzuſtellen. Um das Zerſpringen derſel⸗ 
ben zu verhuͤten, wurden ſie entweder in groͤſſere 
heßiſche Tiegel geſtellt, oder mit einer Maſſe von 
zwey Theilen gebranntem, und drey Theilen rohem 
Porcellanthone mit Zwiſchenlagen von Flachſe bee 
ſchlagen. Bey diefen Verfuchen in Porcellanties 
geln war nun, auſſer Spuren eines kupferroth are 
gelaufenen Anflugs, dergleichen wir ſchon in faſt 
allen vorigen Verſuchen bemerkt hatten, — nichts 
von metalliſchen Koͤrnern zu finden. Wi man 
jedoch den oben erwaͤhnten Anflug fire metalliſchen 
Mm a Urs 
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Urſprungs halter, fo darf man fic) nur erinnern, 
daß auch die reinſten Kohlen nicht abſolut cifenfrey 
ſind. In einem dieſer Porcellantiegel, welcher 
Bitterſalzerde, nach oftgedachter Art, mit Leinoͤle, 
Kohlenſtaube und Beinaſche beſchickt enthielt, wel⸗ 
cher aber dieſesmal ſtatt eines Porcellandeckels mit 
einem Deckel aus heßiſcher Schmelztiegelmaſſe 
verſchloſſen worden, fanden ſich oben, auf der⸗ 
jenigen Sage der Beinaſche, welche von dem uͤbri⸗ 
gen, mit Bitterſalzerde fid) verſchlackten Ancheile 
derfefben nod) uͤbrig geblieben war, einige Metall 
koͤrner. Es war alfo fidjtbar, daß diefe Koͤrner 
blos vom Decfel herruͤhrten, aus welchem fie ſich 
gleichſam ausgeſaigert hatten, daher ſie auch nur 
auf der Oberflaͤche der Maſſe, nur fo loſe einges 
funfen waren, daB fie gum Theil durch bloßes 
Schuͤtteln davon abfielen. 

Dieſer ſummariſche Extrakt aus unſerm pres 
tocollirtem Tagebuche ſetzt uns nun in den Stand, 
uͤber jene beruͤchtigte Metalliſirung der Erden, und 
fiber die wahre Natur der dabey erhaltenen Metall⸗ 

koͤrner, ein richtiges Urtheil zu faͤllen. Dieſes be⸗ 
ſtehet nun in Folgendem: 

Jene geglaubte Reduktion der Erden zu Mes 
ralle iſt durchaus bloße Taͤuſchung. Die vers 
meynten neuen Metallkoͤnige Borbonium, Par- 
thenum, Auſtrum und was fir weitere neue Na: 
meh man fir die uͤbrigen oe erdache haben 

mag 
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mag, find nidjts mehr und nichts weniger als 
Eiſen, weldhes ſich aus der eifenfchifigen Maffe 
der dazu angewandten heßiſchen Schmelstiegel bey 
heftigem Feuer reducirt, und in fleine Korner aus⸗ 
ſchwitzt; davon der groͤßte Theil mit der in dev 
Beinafche enthaltenen Phosphorſaͤure id) jum Hy⸗ 
Drofiderunt bilder. 

Es bleibt demnach die Kaffe ber Erden in der 
Natur, alfo aud) in unfern Syſtemen, noch ferner 
wit bisher, feft, und von der Klaſſe der Metalle 
abgefondert.ftehen; dabingegen alle auf jenen Sree 
thum gebaueten Schluͤße und Folgerungen ber 
den Haufen fallen, ' 

Die bey diefen Verfuchen erhaltenen Metall 
koͤrner find fic) alfo villig gleich, und es ift gleidhe 
giltig, ob dagu eine der fuͤnf einfachen Erden oder 
Sedativſalz, ober aud) ein feuerbeftandiges Lau⸗ 
genfals angewendet; oder ob bie Beſchickung mit 
bloßem Kohlenftaube, Seindle und Beinaſche ae 
ſchehen fey. 
- Der Zuftand= diefer Koͤrner iſt gerodbuii 
zweyfach. Einige derfelben, welche ihrer Rieins 
beit wegen, gum Theil nur dem bewafneten Auge 
deutlich wurden, huͤpfen dem Magnete raſch entgee 
gen, Die gréfferen Keener hingegen find dem 
Magnete weniger und.oft gar nicht folgfam. Were 
den dieſe aber gepulvert, fo giehet fie der Magnet 
ebenfalls, Erſtere beftehen naͤmlich aus reinem - 

: Mm 3 Cifen, 
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Cifen, leGtere Hingegen find dem Hydroſiderum, 
weldjes man durch Reduftion des weifen phos 
phorfauren Cifenfalfes mit Borar, i in einem Roh: 
lentiegel erhalt, in der dem Kobeltkoͤnige gleichen 
Farbe, im feinfornigen Bruche, in ver fpecififchen 
Schwere, und der grofen Sprddigfeic, fo wie 
‘auch im Verhalten gegen die Saͤuren, voͤllig gleidy. 
Vom Kinigswaffer werden fie in gangen Kérnern 
gar nicht, und in der Warme aud) nur mafig ans 
Gegriffen. Pulverifire loͤſen fie fic) in der Ware 
me etwas leichter, wiewohl aud) nur nad) lang⸗ 
wieriger Digeftion, auf. Die eoncentrirte Solu⸗ 
tion, welche eine goldgelbe Farbe Hat, und gegen 
Blutlaugenſalz und andere gewoͤhnliche Reagen⸗ 
tien ſich als eine Eiſenſolution erweiſet, laͤßt, nach 
hinzugeſetzter Vitriolſaͤure, den aufgeloͤſeten Ans 
theil des phosphorſauren Eiſenkalkes, als einen 
weißen Niederſchlag fallen. Werden aber die 
Koͤrner pulveriſtret, geradezu mit Vitriolſaͤure uͤber⸗ 
goffen und damit digeriret, fo erhaͤlt die Aufloͤſung 
eine opale Milchfarbe, und nad) dem Erfalten 
fondert ſich der’ anfgelsfte Antheil; als cin weifes 
ſchlammigtes Pracipitat ab, weldjes auf der Kohle 
vor dem Loͤthrohre ſogleich zu metalliſchen Koͤrnern 
zuſammenfließt. Da nun das ſogenannte Hydro⸗ 
ſiderüm ſich durchgehends eben fo betraͤgt / fo beftds 
tigt ſich auch hierdurch die Identitaͤt deſſe ben mit 
jen vermeynten Eidkoͤnigen. 


‘ 
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Neuern Nachrichten sufolge vermeyne mari 
zwar in Wien den Verdacht, daß die erhaltenen 
Koͤnige bloßes Cifen waren, dadurch aufs bindige 
fte widerlegt gu haben, daf man aus der Aufloͤ⸗ 
fung des Kalferdenfonigs in Konigswaffer, durch 
Niederſchlagung vermittelſt Vitriolſaͤure, einen 
wahren Selenit dargeſtellt zu haben, ſich uͤberredet. 
Haͤtte man aber dieſen vermeyntlichen Selenit ei- 
ner weitern Pruͤfung gehoͤrig unterworfen, ſo wuͤr⸗ 
de man bald gefunden haben, daß ſelbiger Nieder⸗ 
ſchlag in nichts weniger als vitriolſaurer Kalkerde, 
ſondern in dem oben gedachten phosphorſauren Ei⸗ 
ſenkalke beſtanben habe; ſo wie ich eben denſelben 
Niederſchlag auch aus der Aufloͤſung der bey ver⸗ 
ſuchter Reduktion der Bitterſalzerde erhaltenen 
Metallkoͤrner, durch Vitriolſaͤure erhalten habe. 
Die Menge der bey unſern Verſuchen in heſ⸗ 
ſiſchen Tiegeln erhaltenen Metallforner ift, wie 
ſchon erwaͤhnt, gegen das Verhaͤltniß der einfachen 
Erden ſehr unbetraͤchtlich. Ich bin aber Mer. 
zeugt, daß die Menge derſelben bey jenen int afas 
demifdjen Saboratorio gu Schemnitz qugeſtellten 
Reduftionsverfuden, ungleich betraͤchtlicher aus: 
grfallen feyn wird. Wir haben naͤmlich bey una _ 
fern Verſuchen Gelegenheit gehabt ju bemerfen, 
daß aus der Subſtanz der grofen Ypſer und Reis: 
bleytiegel, deren wir uns bey der Effe gu Mantel 
und Unterlagen bedienten, fich eine betraͤchtliche 
gest  Mm4 >” Menge 
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Menge Cifenfsrner ausfaigert, weldje dann durd) 
den heftigen Feuerswirbel losgeriffer, und herum⸗ 
geſchleudert werden, fo daß nicht allein die duferen 
Seiten der eingefebten Liegel, fondern aud) die 
Deckel damit oft gleichſam beſaͤet waren. Da 
man nun in Schemnitz zur Einſchließung der Effe, 
der Hafnergeller iegel, welche aus der naͤmlichen 
Reishleymaffe angefertigt find, fic) bedienet, die 
beſchickten Tiegel aber ohne. Deckel eingeſetzt hat, 
fo hat es nicht fehlen koͤnnen, daß nicht die ausge⸗ 
ſinterten und losgerifnen Eiſenkoͤrner in die offnen 
Liegel Hineingefallen feyn, und auf foldhe Are die 
Menge dev vermeynten Erdkoͤnige vergroͤſſert ha⸗ 
ben ſollten. 
Uiberhaupt kann jene im Laboratorio ber Berge 
akademie zu Schemnitz angewandte Beſchickungs 
art gu keinem Beyſpiele genauer docimaſtiſcher Ar⸗ 
beiten dienen. Vielmehr muͤſſen die, nach ſolcher 
Tondi⸗Ruprechtſchen Methode angeſtellten Erz⸗ 
und? Metallproben, beſonders aber Eiſenproben 
aus dreyfachem Grunde fehlerhaft ausfallen. Ein⸗ 
mal, iſt das unmittelbare Ankleben der mit Dele 
eingetraͤnkten Proben an die innere Seite der gee 
woͤhnlichen Thontiegel vermerflich; theils weil die 
aus der Liegelmaffe ausſchwitzenden Eiſenkoͤrner 
mit den gu veducirenden Metallen ſich verbinden, 
und alfo ſremden Cat bineinbringen, theils weit 
bey der, im Heftigen Feuer * findenden Vergla⸗ 


ſung 





oe So 521 
fung der Oberflaͤche, ein Theil dee Proben ſelbſt 
mit derſchlacket oder verglafet wird. Eben fo tae 
delhaft ift swentens das Liberfehitten der Proben 
mit Beinaſche, weil diefe die Probefinige mit 
Phosphorfaure verunreinigt, alfo ‘bey Cifenproben 
fic) Hyerofiderum erzeugt.  Drittens if? es feblere 
Haft, die Tiegel mit den Proben eingufegen, ohne 
fie mit Deckeln gehdrig gu verwahren, wenigftens 
gedenfen die Berichte aus Schemnitz nirgends ete 
ner geſchehenen Sudecfung. 

Mad) diefer Auseinanderſetzung ergiebt es fich 
alfo von felbft; was fir eine Bewandnif es mit 
der vorgegebenen Neduftion des Sedativſalzes 
habe, und wuͤrde ein weiteres daruͤber uͤberfluͤßig 
ſeyn. 
Ich will nur mit wenigen Worten noch des 
Tungſteins und Molybdaͤnkoͤnigs erwaͤhnen, 
deren Reduktion zu reinen Koͤnigen in dichter Ge⸗ 
ſtalt und mit converen Oberflaͤchen, wie fie bisher 
nod) nicht hat gelingen wollen, gedachte Chemifer 
nad) ihrer oftermabnten Methode ebenfalls ins 
Werf geftelle gu haben vermeynen. In wiefern 
aber bey diefer fo eben erwaͤhnten Reduftionsmes 
thode ein wahrer, reiner Tungfteins und Molybdane 
finig Habe erhalten werden fonnen, bedarf nun 
ebenfalls feiner weitern Eroͤrterung. Indeſſen 
haben wir diefe ehedem ſchon mehrmals angeftells 
ten Verfuche mit der gereinigten gelben Tungſtein⸗ 
Mim 5° -  faure 
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Menge Cifenfsener ausfaigert, welche dann durd) 
den heftigen Feuerswirbel losgeriffer, und herum⸗ 
geſchleudert werden, fo daß nicht allein die duferen 
Seiten der eingefebten Tiegel, fondern auch die 
Deckel damit oft 'gleichfam befaet waren. Da 
man nun in Schemnitz zur Einſchließung der Effe, 
dev Hafnergeller Ziegel, welche aus der naͤmlichen 
Reishleymaffe angefertigt find, fic) bedienet, die 
beſchickten Tiegel aber ohne. Deckel eingeſetzt hat, 
fo hat es nicht fehlen koͤnnen, daß nicht die ausge⸗ 
ſinterten und losgerißnenn Eiſenkoͤrner in die offnen 
Tiegel hineingefallen ſeyn, und auf ſolche Art die 
Menge der vermeynten Erdkoͤnige vergrdffert ‘has 
ben ſollten. 
Uiberhaupt Fann jene im Laboratorio der Berge 
afademie gu Schemnitz angewandte Beſchickungs⸗ 
art ju Feinem Beyſpiele genauce docimaftifcer Ar⸗ 
beiten dienen. Vielmehr miffen die, nach folder 
Tondi-Muprechtfchen Methode angefteliten Erz⸗ 
und? Metallproben, befonders aber Cifenproben 
aus dreyfachem Grunde feblerhaft ausfallen, Cine 
mal, ift Das unmittelbare Ankleben der mit Hele 
eingetraͤnkten Proben an die innere Seite der gee 
woͤhnlichen Thontiegel vermerflich; theils weil die 
aus der Liegelmaffe ausſchwitzenden Eiſenkoͤrner 
mit den gu veducirenden Metallen fich verbinden, 
und alfo fremden Gehalt hineinbringen, theils weil 
bey der, im heftigen Feuer * findenden Vergla⸗ 


ſung 
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fung der Oberflaͤche, ein Theil der Proben felbft 
mit derſchlacket oder verglafet wird. Eben fo tas 
delhaft ift zweytens das Uiberſchuͤtten der Proben 
mit Beinaſche, weil diefe die Probefinige mit 
Phosphorfaure verunreinigt, alfo bey Cifenproben 
fid) Hydroſiderum ergeugt. Drittens iſt es feblere 
Haft, die Tiegel mit den Proben eingufegen, ofne 
fie mit Deckeln gehdrig ju verwahren, wenigftens 
gedenfen die Beridyte aus Schemnitz nirgends ei⸗ 
ner gefchehenen Zudeckung. 

Nady diefer Auseinanderſetzung ergiebt es ſich 
alfo von felbft; was fir eine Bewandnif es mit 
der vorgegebenen Reduftion des Sedativſalzes 
habe, und wuͤrde ein weiteres daruͤber uͤberfluͤßig 
ſeyn. 
Ich will nur mit wenigen Worten noch des 
Tungſteins und Molybdaͤnkonigs erwaͤhnen, 
deren Reduktion zu reinen Koͤnigen in dichter Ge⸗ 
ſtalt und mit converen Oberflaͤchen, wie fie bisher 
nod) nicht hat gelingen wollen, gedachte Chemifer 
nad) ihrer oftermabnten Methode ebenfalls ins 
Werf geftelle gu haben vermeynen. In wiefern 
aber bey diefer fo eben erwaͤhnten Reduftionsmes 
thode ein wahrer, reiner Tungfteins und Molybdaͤn⸗ 
finig Habe erhalten werden finnen, bedarf nun 
ebenfalls feiner weitern Eroͤrterung. Indeſſen 
haben wir diefe efedem ſchon mehrmals angeſtell⸗ 
ten Verſuche mit der gereinigten gelben Tungſtein⸗ 
Min 5° -  faure 
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faure aud) iezt wiederholt, aber in gehoͤrig mit 
Kohlenftaube ausgefitterten Probiertuten; neben 
weldyer Probe wit zugleich cine Probe mit gereinigs 
tem weißen Braunfteinfalfe einſetzten. Won letz⸗ 
tever erhielten wit einen fer ſchoͤn gefloßnen Braun⸗ 
fteinfénig, dabingegen mit der Tungfteinfaure 
durdaus keine Schmeljung flatt gefunden hatte, 
ſondern diefe wie gewoͤhnlich, in Geftalt eines ſchwe⸗ 
ren braͤunlichſchwarzen Pulvers aus dem Feuer 
zuruͤck kam. 
Ich darf dieſen Aufſatz nicht ſchließen, ohne 
des Herrn Savareſi, eines der koͤnigl. neapolita⸗ 
niſchen Penſionaͤrs auf der Bergakademie gu 
Schemnitz, ruͤhmlich gu erwaͤhnen, um deſſen uns 
partheyiſcher Wahrheitsliebe und richtigem Be⸗ 
obachtungsgeiſte, womit ſelbiger ſich den Gegen⸗ 
pruͤfungen jener von ihm in Perſon beygewohnten 
Verſuche unterzogen hat, die gebuͤhrende Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren gu laſſen. Dieſer Gelehrte, 
welcher in ſeinen, dieſerhalb an mich erlaſſenen Vee 
richten, gleich anfangs Mißtrauen gegen die Rich— 
tigkeit der aus jenen Verſuchen gezogenen Schluͤſſe 
aͤuſerte, hat feinen Weg zur Auffindung der Wahr⸗ 
heit ſtandhaft verfolgt, ohne durch die heftigen 
Widerſpruͤche, womit ev fic) dort uͤberſtimmt fegen 
miffen, fich irren zu faffen. Die Reſultate ſeiner 
Verſuche haben auch ihn uͤberzeugt, daß jone Ton⸗ 
di⸗ Ruprechtſchen neuen Metalle bios in phos— 
phorfaucem Gifen beſiehen. Ich 
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Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß dieſe Ge⸗ 


ſchichte gu einer heilſamen Warnung fir Chemiker 


und Naturforſcher gereichen moͤge, bey ihrer Une 
terfuchung der Naturkoͤrper es an der dabey fo 
nothwendigen Vorſicht niche ermangeln gu laffen. 


Klaproth. 


4. 


a in Freyberg mußte dte von den Herrn Tore 
di und von Ruprecht su Schemnitz gemachte neve 


Entdecfung deer Reduktion der einfachen Erde, 
die, wenn fie fic) beftatigen follte, fiir Chemie und . 
Schmelzkunde gewif von dev duferften Wichtigkeit 
ware, aber mit deri geither angenommenen, und 
durch taufend und aber taufend Verfuche beftatige 
ten und erwieſenen chemiſchen Grundfagen gu ſehr 
im Widerfpruche fieht, ats daß man fie ſogleich 
ohne die forgfaltigfte Prifung mehrerer, allgemein 
als fompetenter Richter anerfannter Chemifer, 


fiir ausgemachte Wahrheit annehmen, und die 4 
ESyſteme darnad) umſchmelzen fonnte; — auch 
in Freyberg, ſage ich, mußte dieſelbe nothwendig 


allgemeine Aufmerkſamkeit erregen, und man 


wuͤrde ſogleich sur Wiederholung dieſer Verſuche 


und zur Anſtellung von Gegenverſuchen geſchrit⸗ 
ten ſeyn, wenn es nicht in den hieſigen Laboratorien 
F an 
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an einem Geblaͤſe, das mit dem in dem Schem⸗ 
nitzer Laboratorio befindlichen von gleicher Staͤrke 
waͤre, gefehlt, und man alſo einen daher zu neh⸗ 
menden, allerdings nicht ganz ungegruͤndeten Ein⸗ 
wurf gegen den Ausfall dieſer Verſuche zu befuͤrch — 
ten gehabt haͤtte. Indeſſen entſchloß ſich der hie⸗ 
ſige Herr Bergguardein Klotzſch, doch wenigſtens 
im Kleinen, einige Verſuche anzuſtellen, um zu 
ſehen, wie weit man damit kommen wuͤrde. Er 
waͤhlte zu dieſen Verſuchen die reine Kalkerde von 
gebrannten Auſterſchaalen, und beobachtete dabey 
ganz das naͤmliche Verfahren, welches man, den 
in den Crelliſchen Annalen befindlichen Nachrich⸗ 
ten gufolge, in Schemnitz beſolgt hatte, das einzige 
ausgenommen, daß der aͤuſere heßiſche Tiegel uͤber 
der Beinaſche, ſo wie bey Eiſenproben, noch mit ei⸗ 
nem Deckel und feuerfeſtem Thone verwahrt wurde. 
Der eine Verſuch geſchahe in ſeinem Loboratorio. 
BA Das Doppelgeblafe durfte gwar mit niche mehr 
mm. als funfzig Pfund beſchweret werden, wenn daffel. 
be ſtets gehoͤrig aufgetrieben feyn follte: dafuͤr hatte 
aber die Eſſe zwey Formen, wovon jede ein halbes 
Zoll im Durchmeſſer weit war. Hierdurch wurden 
alfo gwen Windſtroͤme aufs Feuer gebracht. Zwi—⸗ 
ſchen dieſe war der Tiegel geſtellet, und konnte um 
ſo viel mehr auf allen Seiten gleich ſtark erhitzet 
werden, weil die Windſtroͤme hinter dem Tiegel 
einen ſpitzigen Winkel machten. Das Feuer 
dauerte 
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Dauertedrey Stunden, Viele Cifenproben werden 
bey diefer Vorrichtung des Geblafes in zwo Stuns 
dent fo duͤnnfluͤßig, daß auffer dem Hauptforne wee 
nig oder gar-feine Beyforner gefunden werden, — 

Ben Eroͤſnung des Viegets fand fid) an der⸗ 
jenigen innern Seite des innern Liegels, wo die 
RKalferde angeheftet worden war, eine Glasblafe 
in der Groͤße einer fleinen Haſelnuß, und von dure 
kelgruͤner Farbe. Auf ihrer Oberflaͤche lagen ſehr 
kleine Metallkoͤrngen, die zum Theil vom Magnete 
angezogen wurden. Die ganze uͤbrige inwendige 
Flaͤche dieſes innern Tiegels zeigte einen kupferro⸗ 
then Anflug, Glasblaͤsgen und gang kleine Mes 
tallkoͤrngen. Alles uͤbrige, was ſich im Tiegel 
fand, war ſtaubartig, und dahero zu vermuthen, 
daß die Kalkerde durch die Tiegelmaſſe, mit der 
ſie beym Anheften in Beruͤhrung gekommen, ver⸗ 
glaſet worden. Aber auch an der inwendigen Flaͤche 
des aͤuſern Tiegels ſahe man naͤchſt dunkelgruͤnem 
Glaſe und kupferrothem Anfluge kleine Metallkoͤrn⸗ 
gen herum geſtreuet, beſonders an den Punkten, wo 
die Windſtroͤme unmittelbar angetroffen hatten. 

Der zweyte Verſuch wurde im Churfuͤrſtl. 
Silberbrennhauſe gemacht. Hier war das Ge 
blaͤſe zwar ſtaͤrker, hatte aber eine einzige Form, 
und konnte dahero nur mit einem Windſtrome 
wirken. Vorrichtung und Dauer des Feuers 
waren wie beym erſten Verſuche. 

Bey 
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Bey Eroͤſnung der Tiegel wurde die Kalkerde 
ganz unveraͤndert wieder gefunden. Sie hatte 
ſogar noch die Halbkugelgeſtalt, die ſie durchs An⸗ 
heften bekommen. Die inwendigen Seiten bender 
Tiegel, wie auch die auswendige Seite des innern 
Tiegels, hatten abermals kupferrothen Anflug, Glass 
blaſen und Metallkoͤengen. Dazwiſchen kommen ⸗ 
de Geſchaͤfte verhinderten ſeitdem Herrn Klotzſch, 
die angefangne Unterſuchung weiter fortzuſetzen, 
Da dieſe Verſuche, denen ich von Anfange 
bis gu Ende behgewohnt Habe, zu Entſcheidung 
der in Streite befangenen Frage gu wenig hinrei⸗ 
chend ſind, ob ſie gleich allerdings von weitem 
auf einige Spuren leiten, woher die in Schemnitz 
und Wien erhaltnen Koͤnige, inſofern fie nicht wirk⸗ 
lich von den Erden ſelbſt herruͤhren ſollten, zum 
Theile entſtanden ſeyn koͤnnen, fo wuͤrde ich ders 
ſelben weiter nicht oͤffentlich erwaͤhnt haben, wenn 
ich nicht zwiſchen einigen, dem vorherigen ſchaͤtzba⸗ 
ven Auffage des Herrn Profeſſor Klaproths zufol⸗ 
ge, von ifm bey ſeinen Verſuchen erhaltenen Res 
fultaten und den unfrigen eine fo auffallende Aehn⸗ 
lichEcit bemerkt Hatte, fo, daß die einen durch die 
andern immer mehr beftdtigt werden, Hoffent . 
lich wird fich nun die ganze Sache bald — end⸗ 
lichen Entſcheidung naͤhern. 


, 


Hoffmann, 
FIL ude 























Auszug eines. Schreibens vom 
Herrn Bergrath Flurl in Muͤnchen, 
an den Herausgeber. 
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Mi Muthmaßung, welche ich ſchon im vos 

rigen Jahre (bergmann, Journal 1789 
GS. 932) gegen Sie daferte, beftatige fic) immer 
mehr. Unfere im Walde an der boͤhmiſchen Grane 
ge vorfommenden Quarglager, find nichts anders 
als ein Granit von aufferordentlid) grofem Korne. 
Ich Habe dies neuerlich am Hoͤrnlberge i in der Sam 
beobachtet. Der Quarz, der hier am Tage zwar 
nur eine graulichweiße Farbe hat, hingegen in der 
Liefe von einem Lachter wieder ſehr ſchoͤn roſenroth 
wird, iſt nicht nur mit ausnehmenden Butzen von 
Glimmer und Feldſpathe gemengt, ſondern hat 
auch haͤufig kriſtalliſirten ſchwarzen Schoͤrl in ſich 
eingewachſen. Gleichwie nun der Quarz, det 
Glimmer und Feldſpath, von einem ausnehmend 
großen Korne ſind, eben ſo kommt auch der 
ſchwarze Schoͤrl von einer ganz beſondern Groͤße 
vor; denn von einem halben Zolle ſteigt fein Durch⸗ 
meſſe er oft bis zu der Dicke von 3 Zollen und dar⸗ 
uaͤber 
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fiber, und ber Sange nad) betragt er oft mehr als 






einen Schuh. Dod) Halten ſich diefe auſſeror⸗ 


dentlich großen Schoͤrle nur immer an die bers 
flache des Gebirges, und verlieren fic) in der Tiefe 
gaͤnzlich. Die Geftale derfelben ift im Grunde 
die drepfeitige Gaule mit zilindriſch konvexen Geis 


tenflaͤchen, deren Kanten gugefcharfe find. An 


einem Ende derfelben find fie gewoͤhnlich mehr oder 
minder flad) mit drey Flachen zugeſpitzt; die Que 
fpigung aber wieder bald mehr bald minder ftaré 
abgeftumpft. Auf der Oberflache find fie ſtark ges 
fiteift und durd) eine Menge Queerſpruͤnge gee 
theilt zwiſchen denen ſich oft etwas Glimmer bes 
finder. Einige find fogar an den Ranten etwas 
durchfcheinend, und werden durch Erwaͤrmung ein 
wenig eleftrifd).- Bald liegen fie einzeln im Gee 
Meine, bald find fie aufeinander und durdheinandee 
gewachſen. Ich beſitze ſogar ein Stuͤck, wovon 
die eine Haͤlfte im Quarze, die andere im Feld⸗ 
ſpathe eingewachſen iſt. 

Dies iſt nun eine meiner neueren Bemerkun⸗ 
gen. Eine andere habe id) auf dem Rabenſteiner 
Bruche gemacht. Es koͤmmt hier in dem auf 
dem Quarze liegenden Schotter hin und wieder in 
grobkoͤrnigen Granit eingewachſener ſchoͤrlartiger 
Beril, (ehemals ſogenannter weißer Stangen⸗ 
ſchoͤrl) vor.” Ich beſitze gwen’ Stuffen davon, 
Die Farbe — iſt ein blaßes mit vielem grau 
gemiſch⸗ 
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gemifchtes Schwefelgeld, und ſeine Geftale die 
vollforamene fechsfeitige gleichwinkliche Saule, die 
befonders an einer Grice an benden Enden mit 
fechs Flaͤchen zugeſpitzt erfcheint: feine Oberfldche 
ift aber glatt und nicht geſtreift. 

Uiberhaupt habe id) bisher gefunden, daf uns 
fere Waldrevier (fo nennen wit jenen gebirgigen 
Diſtrikt von Bayern, vermittelſt welchem es ſich 
an die boͤhmiſche Gebirgskette anſchließt) fir mines 
ralogifthe und geognoftifde Beobachtungen eine 
ſehr reiche Quelle ift. Ich werde Ihnen, wenn ich 
diefen Winter Mufe gewinne, nod) manche ſchoͤ⸗ 
ne Bemerkung mittheilen; nur Fann id heute ein 
befonderes- Phanomen nicht umgehen, das fid) in 
pnferm Waldgebirge vor andern auszeichnet. 
Es iſt dies der hier fogenannte Pfahl. Dar 
mit Sie ſich nur einigermafen ein Bild davon 
machen koͤnnen, fo fiellen Sie fid) zwey in einer 
€Entfernung von etwa drey Meilen herangiehende 


giemlidy gleichlaufende und febr prallige Gebirgss  ~ 


gige vor. Der eine davon ift jener, welcher 
Bayern wirklid) von Boͤhmen trennt; der andere 
aber zieht fid)vormarts mehr oder meniger didtan 
der Donau: aus Oefterreleh nach Paffau, und yon 


ba durch Ganern bis nach Donauftauf hinanf, ~ 


Zwiſchen diefen zweyen Hauptgebirgsgigen, die 
Durchaus aus Granit beſtehen, und amwelche die 
ausgebreiteten Ebenen von dem fruchtbaren Migs 
BD Decbr, 1790, Nn Dere 
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derbayern fic) unmittelbar anfegen, befinden ſich 
nun mehr niedrige und fanfte Gebirge, die gwar 
audy Granite sur Grundmaffe haben, der abet an - 

vielen Orten in wahren Gneis tibergeht. Auf 
dem erhabenften Ruͤcken diefes Mittelgebirges, und 
was noc) befonders merkwuͤrdig ift, faft in der 
Mitte der beyden hoͤhern Gebirgssige zieht nun 
eine nackte prachtige Felſenwand mit diefen faft 
gleichlaufend von Morgen in Abend Heran. An 
manden Orten, wie am Weifenfteine bey Regen, 
ben Viehtag und Mosbach erreiche fie eine anfehne - 
lide Hohe von 8 bis 20 Lachtern; ihr groͤßter 
Durchmeſſer ober tragt nie uͤber 3 bis 34 Sachter 
aus. Es ift dies eigentlid) ein machtiges Quarz⸗ 
lager, das durch die Verwitterung und Zerſtoͤrung 
der Gebirgsmaffe, welche felbiges vorher gang eins 
geſchloſſen hat, entbloͤßt worden ift, und weil dev 
Quarz der Verwitterung weit Langer -widerftehe, 
Dies gang befondere Schaufpiel der Natur bilder. 
Ich habe felbiges.im verfloffenen Gommer wohl 
vier Meilenfang begangen; es foll fid) aber noch — 
viel weiter erſtrecken. Es behalt faft immer die 
naͤmliche Richtung, und wenn es an manchen Ore 
ten, befonders in Schluchten und Thaͤlern, durch 
welche dies Gebirge durchſchnitten wird, verſchwim 
Det, fo koͤmmt es dod) auf dem Riicfen des Gegens 
gebirges gleich wieder sum Vorſcheine. Zu bey⸗ 
den Seiten deſſelben haben die Berge dermalen ein 
ziemlich 
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ziemlich ſanftes Abfallen, und die Grundmaſſe der⸗ 
ſelben iſt allenthalben mit einem Grus oder Sande 


— bedeckt, in dem ſich die Beſtandtheile des aufge⸗ 








loͤſten Granits noch deutlich erkennen laſſen, und 
der an einigen Orten ſelbſt wieder zu halb verhaͤr⸗ 
tetem Granite zuſammen gewachſen oder wohl gar 
in Laimen vollkommen aufgeloͤſt iſt. Doch iſt der 
Quarz, aus dem dieſer Pfahl.beftehe, niche immer 
von gleidher Beſchaffenheit. An einigen Orten 
ift ev febr rein, lichtegraulich, und oft felbft hell⸗ 
weif, wie am Weifenfteine. Dort hat er auch 
dee Gerwitterung am laͤngſten getrotzt, und: ftehe 
nod) in Foloffalifthen Maffen da. Oft iſt er fo 
rein, daß er zwiſchen den Kluͤften nicht nur in halb⸗ 
durchſichtigen gemeinen Quarzkriſtallen, fondern 
auch in ſchoͤnen regelmdfigen aber immer fleinen 
Bergkriſtallen vorkoͤmmt. Viele bayeriſche und 
ſelbſt einige boͤhmiſche Glashuͤttenmeiſter holen von 
ba ihr Material. Doch ſcheint er wenigſtens iezt 
nirgends eine vollkommen dichte und ganze Maſſe 
auszumachen; denn ev iſt ſowohl durch horizontale 
als ſaigere Abloſungen allenthalben getrennt und 
zertruͤmmert, und (ft ſich daher von ſelbſt in 
Schalen und Platten los. Bey Viehtag hat er 
ſehr viel Thon in feinem Gemiſche, der fich bey der 
Verwitterung fogar als eit weißer erdiger Uibere 
zug zeigt. Bey Brackenbadh iff er ziegelroth gee 
* und oft ſehr (chin marmorirt: doch fuͤhrt ec 


Mn a — laſt 
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faſt Feine Spur von einem Metalle, Cine aͤhn⸗ 
liche Erſcheinung haben wir zwar auch bey Remnat 
am fogenannten rothen Fels, wo rother eifens 
ſchuͤßiger und fetbft North» Cifenflein” fihrender 
Quarz in ziemlich madtigen Wanden zu Tage em⸗ 
porragt; allein da ſich derſelbe bald wieder unter 
der Dammerde verliert, fo hat er vor andern dete 
gleichen Quarjlagern eben nicht viel beſonderb. 
So viel Heute eigentlich von Bayern. _ Nun muß 
ich noch ther die ager der paffauifchen Porzellan⸗ 
und Schmelztiegelerde eine Erlaͤuterung geben. 
Sie theilten von der letzteren ſchon im zwey⸗ 
ten Bande des bergmaͤnniſchen Journals 1788 
Seite 802 einige Nachricht mit, und ich muß 
Ihnen nun ſagen, daß ich ſelbige bey meiner vor⸗ 
jaͤhrigen Reiſe nach Hafnerszell als aͤcht gefunden 
habe. Dieſer Ore liegt aber niche eine Seunde, 
fondern faft zwey Meilen von Paffau entfernt, und 
Richt an dent erften Suge jener Gebirgsfette, von 
> der ich Ihnen oben Meldung chat, Wenn mar 
ldngft dem Fuſſe des Granitgebirges gleich vow 
Orte aus hinab wandert, fo bemerft man, daß an 
denfelben eine Art Sreinmaffe hinangefchwemme 
ift, die aus ziemlich verwittertem Feldfpathe; klei⸗ 
nen Quargfornern, und, ftatt des beym Granite vor. 
fommenden Glimmers, aus Blattchen von Gras 
phit beſteht. | Schon dies machte in mir die Vere 
muthung rege, Daf der bey Hafuersgell vorkom⸗ 
mende 
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mende Graphit vielleicht gar nur durch die Ver⸗ 
witterung einer gewiſſen Art Glimmers entſtan⸗ 
den fey, fo wie die in dieſer Gegend haͤufig vor⸗ 
kommende Porzellanerde ihr Entſtehen dem im 
Granite enthaltenen Feldſpathe zu danken hat. 
Meine ferneren Beobachtungen machen mir dies 
immer wahrſcheinlicher. 

Die Lager der Porzellan⸗ und Schmeizliegelerde 
kommen ſaͤmtlich, fo gu ſagen in einer Are Keſſel vor, 
den der vordere und hintere Gebirgszug mit ein⸗ 
ander bilden. Die Hauptlager derſelben befinden 
ſich um Griesbach, einem Markte, der anderthalb 
Stunden von Hafnerszell entfernt iſt. Die der 
weißen Erde find unterhalb deffelben etwas mehr 
gegen Morgen, und vorgiglid) um das Doͤrſchen 
Diendorf. Beyde fliegen in mehreren Schichten - 
von verſchiedener Maͤchtigkeit Abereinander. Die 
weiße Porjellanerde wechſelt vorzuͤglich mit Lagen 
von etwas eiſenſchuͤßigem und im Feuer ſchmelz⸗ 
barem gelblich gefaͤrbtem Thone ab. Man hat an 
einigen Orten in einer Tiefe von 12 bis 13 Lach⸗ 
tern ſchon eben fo viel Porzellanerdeſchichten anges 
troffen: dod) ift bie Erde nicht in allen und nicht g 
einmal in der naͤmlichen Schicht von gleider Be- 4 
ſchaffenheit und Gite. Denn einige find reiner 
und weit mehr durchgewittert und aufgeldft, alfo 
auch im Feuer weit beftandiger als andere, die ten 
vollfommenen Grad der Aufldfung nicht durchge⸗ 
Mn 3 wans 
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wandert find, und daher an waren Feldfpath, 
aus dent fie entftanden find, nod) mehr graͤnzen. 

Aus diefem Grunde muß der Porgellanfabris 
fant, der dieſe Erde gebrauchen will, nicht nur 
auf ihr aͤuſeres Anſehen merken, ſondern auch vor⸗ 
zuͤglich darauf ſehen, daß er die noch nicht genug 
aufgeloͤſte, vor dem Gebrauche, der Verwitterung 
und Faͤulniß einige Zeit lang ausſetze. Es giebt 
dergleichen Erde von Diendorf, die ‘gang friſch, 
wie ſie aus der Grube kommt, zur Porzellanfritte 
gebraucht und verarbeitet werden kann, ohne daß 


in Stuͤckchen davon aus Mangel der Feuerbeſtaͤn⸗ 





digkeit, zu Grunde geht: und andere, die als 

Fritte Jahr und Tag der Aufloͤſung uͤberlaſſen, noch 
kaum feuerbeſtaͤndig genug iſt. Auch iſt dieſe 
Porzellanerde bald mehr, bald minder mit Sande, 
Glimmer, Graphitflimmerchen, Speckſteintheil⸗ 
chen und nicht ſelten mit ſchwarzem Schoͤrl gemengt. 
Haͤufig trift man in den Lagern derſelben noch ganz 
unverwitterten, oft nur zum Theil aufgeloͤſten blau⸗ 
lichgrauen Feldſpath an, deſſen Anblick auch dem 
Unwiſſenden begreiflich macht, daß die Porzellan⸗ 
erde aus nichts anderm als aus Seldfpathe ent⸗ 
ſtanden iſt. 

Jeder Eigenthuͤmer hat hier das Recht auf 
ſeinem Grunde und Boden dieſe Erde aufzuſuchen, 
zu Tage gu foͤrdern und nach Belieben ju verkaufen. 
Sie graben aber meifiens nur im Winter, weil ſie 
dann 
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dann vor andern Arbeiten mehr frey und der Waſ⸗ 
fernoth nicht fo. febr ausgefese find. Da dieſel⸗ 
ben.im eigentlidjen Grubenbaue gang .unwiffend 
find, fo koͤnnen Sie fid) ihre elende Bauart und 
ihre ſchlechten Schaͤchte denken, und fich zugleidy 
vorftellen, daß der ganze Bau nur auf Raub gee 
fibre wird, Mit jedem Fribjahre wird der 
Schacht eingeworfen, und-im folgenden Winter 
wieder ein neuer erdfnet, Groͤßtentheils werden 
dieſe Erden von Unterhandlern aufgefaufe und zur 
Gabrié nad) Wien geliefert. CEs bezieht aber 
aud) die Bayeriſche Fabrif gu Nymphenburg 
und gum Theil aud) die gu Frankenthal derma⸗ 
fen nod groͤßtentheils ihe Material daher. Mach 
dem Unterſchiede der Guͤte und Reinigkeit wird gee 
genwaͤrtig die Truhen ju 14 Metzen (jede Metze 
wiegt getrodnet gegen einen Centner) fir 12 bis 
15 fl. bezahlt. 

Je weiter man fid) nun von Diendorf ent 
‘fernt, und von Griesbach nad) Abend geht, je uns 
reiner, minder maͤchtiger, und je haͤufiger mit 
Graphit gemengt koͤmmt diefe weiße Erde vor, 
und je unbrauchbarer wird fie alfo.. Dafelbft fan⸗ 
gen daher die Gruben auf ‘die ſchwarze Erde an, 
welche hier auc) Fling, Eifentogen und Tiegel- 
erde genannt wird. Dieſe iſt aber nichts weni⸗ 
ger als reiner Graphit, fondern eigentlid) nur 
wahre Cifenocer oder eiſenſchuͤßiger aus unreinem 

Nn4 Feld⸗ 
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Feldſpathe entſtandener Thon, der die ſchuppichen 
Graphittheilchen bald in einer groͤſſern bald in einer 
mindern Menge eingemengt in ſich Halt. Gee- 
woͤhnlich liegt diefe Erde auch etwas tiefer als die 
weiße, und halb verwitterter Feldfpath koͤmmt dae 
Bey faft nod) in gréfferer Menge, oft ſehr ſchoͤn 
dentritiſch geseidnet vor. An manchen Orten 
Hat fie eine Art Granit neuerer Eneftehung abet 
ſich, der aber ftatt des eigentlidjen Glimmers Flite 
fchen von Graphit oder graphitaͤhnlichem Glimmer 
enthalt. Manche Stiicfe davon ftheinen auch 
eine vollfommene Verwitterung und Umwandlung 
nod) nicht durchwandert gu haben. Gie haben 
ber weitem nod) nicht das Fertige, find in einem 
ziemlichen Grade fefter, und haben mit dem Glim⸗ 
mer, aus dem fie wahrſcheinlicher Weife entſtan⸗ 
ben find, die gréfte Aehulidyfeit, Die Giite diee 


3 PF fer Sthmelgtiegelerde haͤngt uͤbrigens nicht nur von 


ber Menge des beygemengten Graphits, forrdern 
aud) vorzuͤglich davon ab, daß fie recht eiſenſchuͤßig 
fey. Ye mehr dieſelbe nur halb verwitterten Felds 
foath enthalt, je unbraudybarer witd fie. Da die 
Benutzung und Verarbeitung diefer Erde den 
Hauptnahrungssweig vom Sradtdyen Sell ause 
macht, fo ift der Verkauf derfelben nicht ſo wie bey 
der weißen, der Willfihe der Bauern uͤberlaſfen: 
ſondern fie wird alljaͤhrlich im Fruͤhjahre in Gee 

genwart det fuͤrſtbiſchoͤfl Rommifion von den gee 
: , meinen 
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meinen Toͤpfern gu Hafnerszell, die keine Schmelz⸗ 
tiegel machen, beſichtiget, und dann nach dem 
Verhaͤltniſſe ihrer Gite die Truhe guts bis 1 gf. 
geſchaͤtzt, und muß dann um diefen Preis an die 
Sdmelstiegetfabrifanten uberlaffen werden. Die 
ſchlechtere und minder feuerbeffandige bringen dann 
Die gemeinen Vdpfer um den Preis von 8 bis 10 fl. 
an ſich. 

Die Feuerbeſtaͤndigkeit der Hafnerzelliſchen 
Schmelztiegel ruͤhrt alſo niche ſowohl von dem bey⸗ 
gemengten Graphite, ſondern vorzuͤglich von der 
Eiſenocker her: und jener bewirkt im Grunde durch 
feine fettige Eigenſchaft nur, daß fie im Feuer auch 
bey einer erfolgenden Erkaltung oder ungleidjem 
Grade der Hise nicht gerfpringen, Da ſich aber’ 
dieſe Hafnersgellifthe Viegelerde, fo wie fie ift, im 
Waſſer niche wohl aufweichen und abfnetten laffet, fo 
mifchen fie eine Art von Fayencethon von Schildorf 
im Snnviertel darunter, Wenn man mid bey 
ber Angabe nicht hintergangen hat, fo verfertigen 
fie daſelbſt dreyerley Mifchungen. Zu dev erfien 


und fenerbeftandigften fommen 6 Centner ſchildor · 


fer Erde und 1g Centner Cifentogen: daraus were’! 


dent vorgiiglid) die Boͤden der grdfeen und feuerbee · 


fidndigften Schmelgtiegel gemacht, Die zweyte 
Maffe befteht aus 6 Centnern ſchildorfer Erde und 
14 Centnern guten Cifentogen: aus dieſer were 
den Schmelstiegel von mittlerer Groͤße, und auch 
Mn 5 die 
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die mittleren Sticke der großen gedreht, Die 


dritte Maffe ift aus 6 Centnern fchildorfer Erde 
und 10 Centnern Cifentogen sufammen geſetzt; wel⸗ 
che auch nur gur Verfertigung der kleinſten Schmelz⸗ 
tiegelforten und des obern Nandes der gréfferen 


dienet. Auch wir in Bayern haben einen derglei-· 


chen Graphit gu Sangendorf bey Regen, der aber, 
weil er nod) bey weitem nicht in eine fo ſchmierige 
Maſſe aufgelsft it, gu Verfertigung diefer Tie⸗ 
gel faft untauglich ift. Wenn man uͤberhaupt dig 
Befiandtheile des benadbarten hintern Gebirgss 
zuges bey Paffau in Erwaͤgung zieht, fo wird es. 
jedem ſehr begreiflich, wie aus dev Zerftirung der 
hieher geſchwemmten Gebirgsmaffe fic) anfangs 
ber mit Cifenoder gemengte Graphit, und endlich 


- 


die leichtere Porgellanerde hat abfesen muͤſſen. 





IV. Bey⸗ 
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— Bentrag sur Geſchichte der Spreng⸗ 
avbeit in Gachfen. 3 
(Von Hen. >> Baader dem Juͤngern.) 





SS n dem von Beyer 1732 zu Dresden Herauge . 
nS gegebenen gefegneten Markgrafthum 
Meißen, findee man.in dem Ausbeutbogen fuͤr das 
Quartal Trinitatis 1 7 i 3 in einer Anmerkung, der 
Nachricht von einem auf der Altvaͤter Fundgrube 
an der Halsbruͤcke, durch einen verhaltenen Schuß 
getoͤdteten Unterſteiger, folgendes bengefiigt. ,, Das 
Bohren und Schieſſen auf dem Geſtein iſt Anno 
1613 von Martin Weigeln Oberbergmeiſtern 
allfier*) erfunden worden, und wurden anſangs 
Pfloͤcke dazu gebraucht, und in die Bohrloͤcher ges 
than, ſeit etlichen 30 Jahren (alſo beylaͤufig 1 680) 
iſt ſolches viel ſichrer und leichter mit Letten ver⸗ 
richtet worden. Auch hat man nunmehto hieſiges 
Orts gewiſſe kleine Handboͤhrer introduzirt, durch 
welche det Hauer Sem feſten Geſtein mit ſonderli⸗ 
chem Vortheil großen Abbruch thun koͤnnen.“ 
Dieſe 


*) Jo bee een Chronkt wird dee Tod dieſes Weigels 
Anno 1618,den’4 Auguſt angegeben — Bey Calvoͤr 
und andern heißt er Weigold. 





+ 
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Dieſe Nachricht ſetzt die Zeit der Erfindung 
des Sprengens mit Pulver, in den Gruben am 
weiteften zuruͤck, und giebt Freyberg als den Gee 
buresort derfelben an: viele Schriftſteller nehmen 
fie als unbedingt guverlafig an. Da fie aber jus 


gleich die juͤngſte von affen bisher befannten ift, 


und nirgend weiter beftatiget wird, fo verdient fie 
auch am wenigften Glauben, 

Aeltere und gewiffe Nachrichten ber bieſen 
Ge genſtand, fand Here Oberbergmeiſter Schmidt 
in dem hieſigen Bergamtsarchive, die er mir zu 
zeigen die Guͤte hatte. — Ich halte ſie eines 
Pla tzes in dieſem Journale allerdings werth, und 


ſie moͤgen zugleich als cine Einleitung gu dem dies 


nent, was ich uͤber diefen wichtigen Theil der Gru⸗ 
bentachnik mir ſonſt noch zu ſagen vorbehalte. 

In den Protocollen von Num. 8 Woche Sucia . 
1643 heißt es: ,,Cafpar Morgenftern ein Berg: 
mann vom Harz aus Clausthal gab auf den Grue 
ben gu Freyberg, und gwar auf Hohebirke Obere 
9 bis 10 Maas bey dem damaligen Rigehauen und 
RKeilen der Gange, das Bohren mit eifernen Boͤh⸗ 
rern und Schießen, gleidwie es auf dem Harze 
geſchieht, an, und er bittet um ein Gnadengeld rc,“ 

Die Grubenregifter von diefem Jahre 1643 
haben fid) gwar gur eit nod) nicht vorgefunden, 
aber in bem Regifter fix bas folgende Jahr 1644 
Reminife. wird ſchon in der erften Woche unter 

einer 
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einer befonderti Rubrif: Gedinge und. was 
Bohren und Schießen anlangt, betitelt, fol- 
gendes ausgefest gefunden: 
a Ble. 15 gr. vor 4 th. Pulver, 
rt « 9 » Gafpar Morgenftern vor 32 
Boll su bohren nad) feiner 
Schicht. 
— 6s vora Schichten anzuſtecken. 
Fruͤher findet ſich in allen Grubenregiſtern, 
bie man weit uͤber das oben angegebne 1613 Jahr 
zuruͤck at, ſowohl iberfaupt, als von diefer ein 
gelnen Grube, die damals ein fehr wichtiges Gee 
baude war, keine Spur von derley Ausgaben, 
und dies macht obige Beyeriſche Nachricht billig 
etwas verdadtig, Noch mehr aber wird fie dies 
durch folgende gedructte Nachrichten. . 
In Roͤßlers Berghaufpiegel wird behauptet, 
daß das Schießen mit Pulver aus Ungarn 1627 . 
nad) Deutfdland fam, „erſt aufm Großlaß, fos 
tann nach dem Harggebirge, von da es fich uͤber⸗ 
all ausgebreitet.” Roͤßler ſtarb 1673 als Berge 
meifter gu Altenberg im 63 Jahre feines Alters; 
und feine Nachricht ſcheint mir am mehreſten glaubs 
wuͤrdig ju ſeyn. 
Melzer i in ſeiner 1716 herausgegebenen ers 
neuerten Bergchronit von Schneeberg, ſagt gleich⸗ 
falls, daß der gemeine Bergbohrer vom Harze ins 
Melhaſſche gelommen. — 
Calodr 
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Calboͤr berichtet, dak das Bohren und Schieſ⸗ 
fen zuerſt im Jahre 1632 auf den Clausthaliſchen 
Bergwerken aufgefommen.fey, aber erft 1634 
fande-man in den woͤchentlichen Anſchnitten das 
Pulver angemerkt. 

So viel iſt wenigſtens gewiß, daß erſt vom 
Jahre 1643 an, das Bohren und Schießen hier 
in Freyberg in Gebrauch zu kommen anfieng. Wie 
wenig man aber anfangs dén Werth dieſer Erfine 
bung fannte, und wie langfam fich ibe Gebrauch 
ausbreitete, davon zeugen folgende Nachrichten, 
die gleichfalls aus Hen Geubenregiftern hergenom · 
men ſind. 

Vom Fabre x 644 (Quart. Remin.) bis 1653 
Sucid'1 4 Woche, alfo 8 Jahre hintereinander, gab 
ſich blos Caſpar Morgenſtern mit Bohren und 
Schießen auf beſagter Grube ab, und von Num. 
1 Woche des Quartals Remin. 1658 haben Mie 
chael Ramler und Hans Werlich diefe Arbeit an 

' Morgenfterns ſtatt fortgeſetzt. — Erſt von Num. 
8 Woche dieſes Quartals und alſo rs Jahre nad 
dem erſten Verſuche wurde dieſe Arbeit nicht mehr 
beſonders bezahlt, fondern die Hauer mußten fole 
che mit unter ihrer Schicht vervichten, und erhiel⸗ 
ten von jeder wegjuthuenden Schuſſe 3-gr. Schieß⸗ 
geld... Leßt man folgende Angaben der Koſten 
dieſes erſten Schieffens, fo wird es einem wirklich 
ſchwer gu begreifen, wie es gugieng, daß diefe erſten 

Verſuche 
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Verſuche nicht gleich ins Stecken geriethen, und 
die ganze Sache als unpraktikabel auf immer ver⸗ 
worfen wurde. 
Z. B. im Jahre 1644 wurden nur 52 Siig 
fe gethan, auf einen Schuß fam, nad) den Angas 


ben, ungefabr 1 Elle 17 Soll Teufe des Bohrlochs, 
und an Pulver uͤber 2 th. Die ſaͤmtlichen Koſten 


eines Schuſſes bellefen ſich beynahe auf x Thr. 
16 gr., wovon bas —— ungefabr >, 
der Pulververbraudh nicht gang 2 $, und das Bohr 
lohn und Schiefigeld (weldyes jedes eingeln bezahlt 
wurde) uͤber die Halfte ausmadhten. Cine Eile 
‘gu bohren foftete uͤber 9 gr. bios an Bohrlohn, und 
nicht gang 2 gr. Schmiedelohn, Auf aͤhnliche Are 
gieng nun Arbeit und Bezahlung bis 165 2 fort, 


fo daß alle Monate nur 4+ Emalgefchoffen wurde, — 
Mod) im Quartal Lucia find 17 Schiffe angege ~ 


“hen, ‘auf einen Schuß fam hier 1 Elle 13 Bolt 
DBohrlochsteufe, und beynahe 3 Mund Pulver. 
Cin Schuß fam hier auf 2 Thlr. 7 gr. gu ſtehen, 
wovon das Schmiedelohn bennahet, der Pul- 
ververbrauch nicht gang die Halfte, und Bohr⸗ 


- 


und Schießlohn ungefahe ben dritten Sheil aus ⸗ 4 


machten. Cine Elle gu bohren koſtete an Vohre · — 


lohn 9-75 gr. und nicht voͤllig 2 gr. Schmiedelohn, 
und man findet beynahe daſſelbe Verhaͤltniß ves 
Bohrloches und der Sdymiedefoften nad) den 
Regifferangaben bie gange Beit von 8 Jahren durch, 

Diefe 





Diefe Machridten geben uns alfo abermal einen 
auffatlenden Beweiß davon ab, wie fehe man es — 
ſich bey dem Bergbaue angelegen ſeyn laffen miffe, 
auf jeden Vorſchlag oder Verfuth, Ser nur irgend 
auf BVerbefferung einer Arbeit abzweckt, fo aufe 
merffam als moͤglich gu feyn, und ibn, falls er 
nur fonft auf etwas Wahrem beruht, nich gleid) 
wieder und gwar bios darum fahren ju laſſen, weil 
etwa fein erſter Ausfall dem oͤkonomiſchen Kaltul 
nicht gleich volle Gnuͤge leiſtete. 

Der Gebrauch der Sprengarbeit ſcheantt⸗ ſich 
hier anfangs und lange blos auf das Hereinſchieſſen 
der mittelſt Handarbeit bereits verſchtaͤmten Gaͤnge 
ein, die man ſonſt mit Feuerſetzen oder mit un⸗ 
maͤßigem Kraft · und Gezaͤhverbrauche blos mit 
eiſernen Keilen und Faͤuſteln hereintreiben mufte. *) 
Man traute dem Pulver nur wenig Kraft zu, bohrte 
die ana darum weit undtief, und warf eine Menge 


Pulvers 

Velchteldunhen von dieſer wahrhaft herkuliſchen Arheit 
kann man im Agrikola und Matheſius leſen. Sie 
erwahnen aber nicht des Gebrauchs hoͤlzerner Keile, 
bie man in die Geſteinkluͤfte trieb, und durch Benes 
Bung jener, letztere auseinander fprengte, von welcher 
Arbeit man doch in den hieſigen alten Gruben nod 
Spuren gefunden hat. Die geringe Machtigkelt 'dee 
Gange, und die darum bald eintectende Wetternoth, 
waren Schuld, daß man von dem Feuerſetzen in den 
biefigen Gruben von jeher dm weniagen vortheilhaften 
Gebrauch machen konnte, uhd ſchon 1535 wurde das 
Feuerſetzen bey Gelegenheit eines hier auf dem Brande 
vom Rauche erſtickten Bergmanné, gdnglich verboten. 
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Pulvers hinein, welches denn bey der lockern Bee 
ſetzung groffentheils unnigé war, und gum Loche 
herausſchlug, ohne auf das Geftein gu wirfen, — 
Um nun dieſem Libel abzuhelfen, legte man wohl 
aud) fogenannte SchieBeifen vor die Pfloͤcke und 
trieb Spreizen vor ihnen anu. fi f.. Man: trife 
hier nod) auf alte Oerter, wo bey einer Hohe von 
Z Sachtern und des Ganges Maͤchtigkeit von 
3Zoll, 3 und 4 zweymaͤnniſche drittehalb Zoll 
ſtarke Bohrloͤcher anſtehen, und es laͤßt ſich alſo 
leicht begreifen, wie gering der Nutzen geweſen 
ſeyn muß, dea unter dieſen Umſtaͤnden die Spreng⸗ 
arbeit gewaͤhrte. Die wichtigſten Verbefferungen, 
die man in der Folge bey dieſer Arbeit anbrachte, 
waren unfireltig. die. Einfuͤhrung einmaͤnniſcher 
Boͤhrer *) und; das Lettenſchießen. —~  Legteres: 
fam vom Harze hierher, wo es 1687 von Carl 
Qumbe aus’ Altenberg erſunden ward; den eine | 
maͤnniſchen Bohrer. haben aber im Gegenthelle die. 
Harzer nach Calvirs Beridte 1720-1741 von 

den Sarhfen angenommen. Das Schiefen mit 

Zundern ſtatt des fonft hier gebrãuchlichen Roͤhrel⸗ 


ſchießens (welches nod) im Berichte vom Bergbau⸗ 


beſchrieben wird) fam aus Ungarn hieher, obwohl 
mati fid) in dem ſaͤchſiſchen Obergebirge ſchon frie * 
her papierner Zuͤnder hier zu bediente, und dies 
noch thut. 

N und zwae dee ganz ſiahlernen Meißelbohrer. 

B. J. Decbe, 1798; DOW Se re Dh 
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Obſchon die fachfifchen Bergleute ſruͤher devi 
Gebrauch des einmaͤnniſchen Bohrers kennen lern⸗ 
fy und ſich feiner gum Oerterbetriebe mit vielem 

ortheile bedienten’,’ fo madhten fie ſich doch ſehr 
ſpaͤt und erſt zuletzt mit den Vortheilen des Ganz⸗ 
ſchießens auf Gaͤngen bekannt. Der Einbruch 
vor Ort wurde gwar lange ſchon durch Schießen 
gemacht, aber den Ausſchram auf Gaͤngen glaubte 
‘man nur mit Der Schlaͤgel · und Eiſenarbeit machen 
gu miffen, und der Einfuͤhrung des Ganzſchieſ⸗ 
fens wurde nod) bis auf einige 40%30 und bie 
und da wohl nod) wenigere Sabre zuruͤck, viel wie 
dDerfprodjen. — Die vorzuͤglichſten Urfachen hie⸗ 
von waren: die uͤberhaupt geringere Maͤchtigkeit 
der hiefigen Gange, die griffere Bequemlichfeit 
des Verdingens bey der Cifenarbeit, und endlich 
der Umftand, daß der fachfifche Bergmann ſich nur 
ungern von dieſer Arbeit entwoͤhnte, deren Erler⸗ 
tiung ihm fo viel Muͤhe Foftete, und worinn er auch 
— Meiſter war. *) : 


Die Beit ber Erfindung bes Schießpulvers 


eg awer im Dunfeln, fo viel ift aber ausgemacht, 
daß 


— Es iſt ste. nicht zu Idughen, dag die Freybergiſchen 
Hauer dermalen in der. Schlagel⸗ und Elfenarbeit nicht 

mæehr ſo geſchickt find als ihre Borfahren, wer aber 
Baraus Able Golgen fie die Zukunft prophezehen sill,’ 

irrt fib, indem man in der Grube bse. tobaren 
Kantteleyen gang wohl enthehren kan. 
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daß fie ziemlich weit zuruͤckſaͤllt, und daß die Men⸗ 
ſchen dieſe fuͤrchterliche Kraft mehrere Jahrhun⸗ 
derte durch kannten, ohne zu wiſſen, was ſie damit 
anfangen follten. — Der Mißbrauch gieng auch 
Hier dem kluͤgern Gebraudye vor, und man hatte 
es bereits in der Runft, Menſchenſchaͤdel durch 
Hiilfe des Pulvers gu zerſchmettern, ziemlich weit 
gebracht, man hatte mehr als ein Jahrhundert 
durch in der Kriegskunſt, uͤber und unter Tage, 
Felſen und Gemaͤuer damit geſprengt, ehe man 
auf den Einfall gerieth, ob dieſe Kraft wohl in 

“pen Geuben denfelben Effekt leiften dirfte? — 
und ein volles Jahrhundert gieng dariber hin, - 
daß man ein paar Verbefferungen dem erften rohen 
Verſuche hingufiigte,  worauf man, wie es uns 


iezt ſcheint, in ein paar Woden hatte — 
ſollen. — 
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zen Geſchichte des daſigen Bergbaues, St. 1 2. 
S. 449. 

Nachricht von einigen in Freyberg’ gemach: 

ten Verſuchen, die Metalliſirung der einfachen 

Erden betreffend, St.12. S. 523. 


Klaproth, chemiſche Unterſuchung eines noch 
unbeſtimmten Foßils, St. 9. ©. 227. 
— SrPldeung liber die Metallifirung der — 


pe Sitteraturjeitung, | St. 10, S. 34 * 


Le Miber die vorgegebene Stebuttion, der. einfae 
en Erden, St. 12. S. 504. 


/ “Sempe, Beantwortung der Frage: —* Kunſi· 


rad braucht bey gleicher Hoͤhe und uͤbriger Ra⸗ 
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it dritten Jahrgange des berg⸗ 
maͤnniſchen Journals vorkommenden 
vornehmſten Sachen. 


(Die idmiſche Zahl zeigt den Band, und die eile 
die Seite amy ‘ 
} A. 
bular deſſen ‘Nbereinftinmmeribe Seong iit 
dem Feldfpathe, 1. 270. Deffen Unt ; 
; dungszeichen von dent rig, . —* 
— — Kennzeichen, durch 
abradorſteine unterfdeidet, 2 "pie Sire * 
che er ſich von dem Mondfieine ieee, ot ong 
Neuffere Beſchreibung deffelben, 272. ff. * wae. 
Chemiſche Kemngeichen und Deft 
. 276. f. Lagerftatte deffelben, 277, —* nye 
aes: bios fiir eine Whinderung des gemeinen Feld⸗ 
ſpaths zu halten, 278. Gruͤnde, daß derſelbe nichts 
anders als der reinſte Felofpath fev, und keinen eige⸗ 
if * ae verdiene, 370. ff. Geburtsorte deſſel⸗ 
ot + pemmerthetier oder ſchlottwitzer, Beſchrei⸗ 
bung deſſelben, II. 462 
Amalgamation. Ginige Nadyrichten von ber zu Gomme 
brerete in Neufpanien, U. 172. ff. Befdreibang 
der ehemaligen Art, das Gold in — qua 
« guquicen, {. Sdymelzen. 


Onglesarfiches Bergwert in England, deffen age, 1. 


218. « Dafige Gebirgsmaffe und Lager, ¢ ibſt 
Boiss. Verhalten, — Gallen der Lager, 21 fo 
05 Berhals 
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Verhalten der Gaͤnge, 220. f. Ganganten, 221. f. 
Erzarten, 222. Deren Verhalten ebendaf. Kurze 
Geſchichte dieſes Bergwerks,. ebendaſ. Ausbringen 
4 a cn ne * 
it, deſſen Farben, 330. 4.. 
Be Geftatt,- —* 254. f. at ha vane 
it dern Varietaͤten deſſelben ws Gewoͤhnliche Ves 
gleiter deffelben, 2 3. f. Deffen BWorfommen . jit 
Saiagenwatde: in Boͤhmen. 254: 
Au nſtein, was beym —SE —— 
‘fo genennet wird, I. 34 
Auſium {. Talkerdenkoͤnig. 


B. 
nde, warum man deſſen Saͤulen ni 
tele ten fann, I. 167. . Grinde wider 5 fice 
— 68. Fine e aͤngebliche Gemengtheite 
* des — — Seven nares anergy 


Senersnmg — und alſo auch minerali er 


Koͤrper, nach. Perjonen, Gruͤnde hierzu, L. 99. 
Bergbau ——— an welchen Oren pagal 
— Bhar, fe — 
ordnung, e r neeber 

Jahre 1477.,1. 200. ff. Einrichtung des nyo 

berger Bergwerksreviers,'201. Zu deffen Berwal: - 

tung angeftelite Perfonen, ebendaſ. Obliegenheit 

— der Schichtmeifter, 202. ff. _ Retardat-der Kure, 
“S903. 2 Verzeichniß der damals gangbaren Becher, 


seafomieen, kurze —** von den in der Frey⸗ 
eberger Revier befindlichen, I. 23538 
Bagene Nachricht von einigen Verſuchen zu Beant⸗ 
wortung der Frage: ob es beſſer fey, die einzelnen 
Faden ders Seite parallel Hanger gu laffen, oder zu⸗ 
en zu drehen, I. 278. e 
seri railaige, am Raeegone bey Zwieſel, inh tog 428 
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Bern, Befdhreibung der daft igen Gegend, I. 174 


Bituminoͤſer⸗ Mer⸗ elſchiefer, Nachricht von einigen merk⸗ 
wuͤrdigen ·Abdruͤcken in demſelben, 1.281. ff. Wo, 

und wie ſie vorgelommen, ebendaf. 282. 284. ff: 
ny Befehrerbung der Abdruͤcke, 282. ff. 


Bitnmindfes-Holy mit Braun⸗ und — unter 
Wacke und Baſalte, bey Kaltennordheim / Il. 310 _ 


Blenglansituffe, Petre einer al der. Kupfer: 
. und Zinngrube Poldyce ornwall 8 dicta i 


—5 — fa Schlich. Tia 
Blevichmelyen, Veſchreibung effete i in tirana, 
if. Schmelzen. 


enfin, wag man beym nese eine 
+ fo-nennt, "1204 
shot. Striegauér,, (. Siegeletde,. 
Dohren und Sehiefen in Bergwerken sib Geeints lichen, 
* F Rene Exfahrungen hieruͤber/ welche in Ruͤcſicht ver 
> Wirkung eines “D8. den Bohrloͤchern zwiſchen dem 
1 Pulver und. der Vefesun *— Rawmns , 
macht worden, IL: —— Ying aoe pon © 
» Raume, 195. ber heygefiigten 
tafel, 19°72. —43 A des in Kornwallis ge⸗ 
braͤuchlichen Gezaͤhes, wodurch das Zudringen 4 
Waſſer bey dem Bohren — titty fs Korni⸗ 
ſches Gebirge. 
sora, Wo, und wie dieſes zZoßit — If. 232. 
35 Geſchichte ——— Se oped ieee fen dere 
ennzeichen, 2 effew chemi ate, 
"936. : Defer Realiation 243: fe. 
Borbonium, ſ. Sdhwererdenkdnig. 


Braunſtein / Beſtandtheile deſſelben , N. ago. f. 


⸗ 


Buße, was beym niederungarifejen Schwelzweſen ſo 4 


enennt wird I, 32 
* etree Gotales 
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Gatalonitibe —— ſ. i 
Chemiſches Probierkabinet. Nachricht von dem bur 
Herrn Profeffor Gittling erfchienenen, U:262. ff. 
Churpring Friedrich Auguſt, Raifonnement bey Dent 

Verſuche eines Oekonomieplaus fiir dieſes Bergge⸗ 

baͤude nach Oberharziſchen Grundſaͤtzen, * 

1782 als Maasftab angenommen, I. 219. ff. Bes 
rechnung und Vergleichung det auf bietee Grube gez 
woͤhnlichen Loͤhne mit den nach —* 2 is 

Ienden, ebendaf. Die Foͤrderung, 225. ff 

arbeit, 230. ff. Pulver, 232. ff. — 

tem, 23.4. fe Das herbrauchte Eiſen, 241. f. Stahl, 

—* — * 243. ff. Geleuchte, 2 —8* Holz⸗ 


1 » F,. Byubenfeile, 248. f. Faͤuſtelhelme 
240. Zao. Sea drbe, * Grubenwaſſer und Kh * 


tt —— ge, 259.f. Pi eitung, 
8 ee 264. f. Betgamts: 

* * — 5—— ** Schreibematerialien 
{und Diaͤten, ory Gnadenlohn, 26g. Abſchluß 


8 rn biefed Oekonomieplanverſuchs, ebendaf. Entworfe⸗ 
ner Oekonom mde ad Figs eſes en. = 
zi a efuͤhrten dſaͤtzen, 281. Ff. Geldau 


rubenſchuld, ebendaſ. An Veſoldung bie 


——— 282. An Bergkoſten, ebendaſ. An 
Verſucharbeiten/ —* Zu Unterhaltung gs 
visbatide, Teiche, Gr und Zeuge, 299. ff. 
Aufbereitungskoſten, a. ff. Un Cea ttiden 
- Sefallen, 312,,. An Steuern und Beytragen, 313. 
. Mt Bergamts⸗ und andern Gebihren, 314. f.. Mw 
« Diferctioné- und Trinkgeldern, 316. An auſſeror⸗ 
dentlichen Roften, ebendaſ. Hauptſumme dex nach 
dieſem Plane ausſallenden Ausga em, Zig 
Coalbroofoale, Beſchreibung dieſes Thales, I, 570. ff. 
Dafige natuͤrliche Vortheile zur Bereitung des Cis 
ſens, 572. f. Gebrauch und Verbeſſerung der dafiz 
es — 573. f. Quantitaͤt des —3 
geſchmol⸗ 
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geſchmolzenen Cifens, 574. Fruchtbare Anwen mn 
ae Eiſens, ebendaf. J Seidreibung der, een 
den Seiten des Thals verbindenden eifernen Brice, 


. f. 5 

Gyanit verfdiedene Benenn ung deſes Foßils, I. 150. 

Geburtsorte, 152. 159. f. Mit welchen Foßilien 
gemengt er vorfommt, ebendaſ. Aeuſſere Beſchrei⸗ 
Seas deffelben, 153. f. 150. f- As 3 f. Chemiſches 

Verhalten deffelben, 154, ff. 161. f. Beſtandtheile, 

457. Deffen Annaͤhrung gum Talke, 157. ſ. Deſ⸗ 
“fen Abweichung vom Falke, 158. . Griinde gu deffen 
-- Stellung unter das Talkgeſchlecht, 165, f. 
Cynter, was fo genannt wird, H, 9, 


totes UB 
Demantipath vermeyntliche Gruͤnde, warum dieſes 
Foßil als eine Abaͤnderung des Feldſpaths zu betrach⸗ 


_ ten, J. 356. ff. Erlaͤuterung und Bericht guna dies 


Meynung, ebendaf. * * Deffen Rriftallijarion, 

te f; Ungegriindete Sweifel wegen. der in —8* 
opie entdectten neuen einfachen Erde, 364. f. Giz 

genthuͤmliches Gewicht deffelben, 366. Raifonnes 
i saan dieſes eigenthAmliden 

ewichts, 307. ff. 
Devonſ hirſches Geditge, deſſen Gebitgsart, II. 6. 
Rowperier, kurze Beſchreibung des daſigen Gebirges, 


HW. 4. : 

Drathfabrif, einige Rachrichten und Bemerkungen fiber 
die zu Luͤdenſcheid, Altena und 1.440. ff. 
Deren Stahleafinirhimmer, 44s. f. —— 

Duͤppenweiler, einige Nachrichten md Beobachtungere 
fiber diefed im Trierſchen gelegene Bergwerk, 1. 193.0 


; E. 


hrenberg bey JIlmenau, wineralogiſche Beſch eib — 
Pei ee oes 
Eintraͤnkbley/ was es fey, J. 134 4 PRS 
— Elſen⸗ 
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Ciſenbergwerk gu Rancié und Foix, ſ. Nancie und Foir. 
Gifenhohofen, Grimde fir die Nuͤtzlichkeit der groͤſſe⸗ 
ſten diefer Urt, I. 100. ff. ſ. ————— 
Eiſentogen, ſ. Schmelztiegelerde. 

Eiſerne Bruͤcke zu Coalbrdokdale, ſ. Coalbrookdale. 


— Beſchreibung der im ſchleſiſchen Huͤt⸗ 
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tenwerke Malapane mit Coats gemachten Verſuche, 
1. 319. ff. Vorausgeſchickte Bemerkungen, 320. 
Beſchickung, mißlungene Verſuche -und Abaͤnderung 
der Beſchickung, 321. ff: Augewendete Mittel zur 

bewirkten Lauterfluͤßigkeit, 325, f. Beſchaffenheit 
des ausgebrachten Eiſens und der Schiacke, 326.) 
Betrag des Ausbringens in Vergleichnng durch Holz⸗ 
kohlenſchmelzen, ebendaſ. Veranlaſſung dieſer Ver⸗ 
ſuche, 327. ff. 

Eraſmusſtolln zu Glashuͤtte, Geſchichte deſſelben, I" 


476. 49t 
— welche eigene Metalle enthalten follen, 
ſ. Metalle, - ries 
E wad bexfn niedernngarifchen Schmelzweſen fo. ges 
wannt wird, J. 52 10 
Exeter, Furze Beſchreibung dieſer Stadt and dec dafis 
gen Gegend, il, 4, ‘ff ; 


Fahlerz, Beltandtheile eines Stuͤcks von Krenwis, h 
a7 - Cines Sticks von Andreasherg, ebendaſelbſt. 
Fined vermeintlichen Stic Fablerzes aus Korn⸗ 
wallis, ebendaf. ee 

Feldipath, unter welden Umſtaͤnden derfelbe dad. An⸗ 
ſehen des Schwerfoaths bekommt, 1, 274.f. - Unters 

ſcheidungszeichen, 275. Neue Met deffelben, IL. 259 

Felsſchoͤrl, was dies fogenanhte Fofil fey, I. g5**, 

Geuermafdine, kurze Nachricht von der-auf dem Burg⸗ 
gine Revier, Rothenburger Oberbergamts, nach 

ttſchen Grundfagen erbaueten, 1,198; 5** 
ten 
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richten von andern Feuermaſchinen, ebendaſ. Nach⸗ 
aicht von * Erfindung derſelben, II. 20. f. ſ. uͤbri⸗ 
Sting, f. Schmelztiegelerde. ; 
Fluggeſtuͤbe, was es ift, 1. 48 ' 
Foir, Nachricht von den in dieſer Grafſchaft befindliz 
= ghen. Eifenbergwerfen und Eiſenhuͤtten, 1. 56. Das, 
fis Schmelzart, ebendaf. Koftenaufivand yu Er⸗ 
bauung einer daſelbſt gebraͤuchlichen Cataloniſchen 
Schmelzhuͤtte, 57. Beſchaffenheit des darinnen bea 
ndlidjen Hammers, und Vorſchlag gir deſſen Ver⸗ 
obefferung, 58... Bemerkungen aber die Wafers 
trommeln, deren man fic) dafelbft ftatt der Blaſe⸗ 
alge bedienet, ebendaſ.  Bauart eines Cataloni- 
ſchen Ofens, 50. ff. Das Perfonale bey jedem Ofen, 
62. Dad Roͤſten der Cifenerze, ebendaſ. Das 
ESchmelzen, 63, ff. Meynung von der Erzeugun 
des Stahls dabew, 65. f. Angebliche Bortheile ve 
Gatalonitchen Schmelzart, 67. Allgemeine Verbeſ⸗ 
ſerungsvorſchlaͤge bey den Eiſenhuͤtten, ebendaf. : 


Freundlid) Geftein, Beſtimmung diefes Ausdrucs, 1, 
181. f. 


Fri was es fey, I, 134 


: ge > 
Gebirge in Griechenland, eine Furze geognoſtiſche Rade 
richt hiervon, I. 194. ; 
—— Arten deſſelben, IL. 258 
isberger-Stein der Schweiger, was derſelbe fey, I, 180 
Gekraͤtze, was es ift, J. 48 
Geſchworner, welder Huͤttenbeamte in Niederungarn 
ſo genennet wird, I. 29 
Geſtein, mildes oder freundliches und wildes, was dar⸗ 
unter gu verſtehen, barge — ¥ 
Gewaͤchs, was in Niederungatn fo genennet wird, J. rr, 
Glas, — Son Frankfurt, was daſſelbe eis 
tlich fens 1, 272 ; 
ta. Gissets, 
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Glaserz, feltnere Kriſtalliſation deffelben, 54 
Glashaitte, Beſchreibung dev umliegenden Gebirge, II. 
466. Geſchichte des daſigen Bergbaues, 471. f. 
Gegenvwaͤrtiger Zuſtand deſſelben 480. f. J 
Glashuͤttner Revier, deren Grenzen, U. 4439. Mine⸗ 
ralogiſche Beſchreibung eines Theils derſelben, 451. fh, 
Glimmer, chemiſche Unterſuchung eines auf der Pini⸗ 

grube vorfommenden, und itt Ruͤckſicht ſeiner Be⸗ 
ſtandtheile ſich demſelben naͤhernden Fopils, 1.227, ff. 
Gneis, deſſen Vorkommen und Beſchaffenheit in der 
Glashuͤttner Revier, U. 43 — 
Granit, deſſen Vorkommen auf den Pyreneen, in Ruͤck⸗ 
ſicht feiner Uranfan glichfeit, I-52. Deſſen Vorkom⸗ 
men anf dem Ehrenberge im Thiringer Wald, i, 
300, Kurze Nachricht oon einem feltenen Granite, 
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Grapbit, Guffere und chemifche Kennzeichen eines mit 
_ demfelben verwandten neuentdectten Fopils, 1.457. ff. 
ſ. uͤbrigens Kohlenblende, Arten des wabren Gia: 
-phits, I, 258. Vorkommen des Graphits in der Ge⸗ 
~ gend pon Hafirerszell, 532. Zu Langendorf bey Res 

gen in Bayer, §38 - 

Grau-Braunfteinerz, deffen Wrtew, I 288 
Gruben-Haushalt, nach Oberharzifthen Grundjagen, 

ſ. Churprinz Friedrid) Auguſt. 


5. i 
; f : : 
Hafnerszell, Beſchreibung ded dafigen Gebirges, 1. 532.’ 
Beſonders der Porzellanz und Schmelztiegelerde 533° 
Hebel, Befchreibung eines einfachen, wodurch man der 
Kraft einer Feuermaſchine bey zunehmender Teufe 
in den sri VBergwerfen zu Hilfe font, 
a Tf. 38. ¢ — a) 
Heldburger Veftungsberg, mineralogifche Nachrichten 
von diefem Berge, If. 330. f. Abice 


Hincintl, deffen Berfehiedenheit von dem Bickonie» 
f, Zirkon. een ake eh)" 
— Hohebite/ 
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ohebirke, Fundgrube zu Glashuͤtte, Beſchreibu 
® derfelben, If. ian f. — ioe , * 
Hohdofen, Nachricht von den engliſchen, J. 519. f. 
Hornſtein, deſſen Arten, U. 258 


g. 


Iſrael Fundgrube zu Glashuͤtte, Beſchreibung derſel⸗ 
ben, U. 497. 
By: Nan ees 
Kalterde, Reduktion derfelben, IF. 175. 293. 514. 52 
Ralffinig, oder Parthenum, I, 293. oe — 
Kalkſpath, wo und wie derſelbe in volllommenen durch⸗ 
—25 — Kriſtallen vorkomnit, J. 370. Aeuſſere 
Beſchreibung eines vermuthlich zur Kalkſpathgattung 
gehdrigen Foßils, Il. 48. 
Kaltkſtein, uranfaͤnglicher, deſſen Vorlommen auf dew 
MPyreneen, I, 52 Gide 
Koblenblende, deren Geburtsort, J. 458. 454. £466. 
Tah aes Pao? ehemilte Remgeies, oe 
. ff. 465. fo467. ‘Chemifche Kennzeichen 460. F. 
$e ek ie ome dem Graphite te ae * 
ſich von ihm unterſcheidet, 462. Gruͤnde, daß fie 
nicht zur Gattung des Waſſerbleyes gehoͤren fonne, 
ebendaſ. *2— Verſuche mit der zu Liſch⸗ 
witz ohnweit Gera im graͤflich Reußiſchen ſich fine 
denden, 468. f. —— 
Korniſches Gebirge, Beſchreibung deſſelben, I. 7. ff 
* Gebirgsmaffe, ebendaj. Jaͤhrliches Ph 
bringen der Zinngruͤben, 8. Dafige Bergwerksvers ⸗· 
faſſung, ebendaſ. 21. ff... Verfaͤlſchumg des Zinns 9. 
Hoͤhe des hoͤchſten Punkts, wo die Zinn⸗ und Kupfer⸗ 


fiegen, 11. Befchreibung der Gange ves 


Kupferbergwerks Confolidated-Mines, ebendafelbft, 
Perfihrung ver Baue und Arbeiten 14. ff. - Pera 
fonale und — . fi. Dafige Pferdegoͤpel 


10. fe 
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16. f. Aufbereitung der Erze, 17. f. Schmelzver⸗ 
faſſung, 18. Nachrichten von den daſigen Feuerma⸗ 
ſchinen, 19. f. Beſchreibung der weſtlichen Gegend 
gon Kornwall, 21. Rechte und Verbindlichkeiten 
in Anſehung der Stoͤllen, 27. Beſchreibung der 
Gaͤnge auf der Grube Poldyce, ebendaſ. Bauart 
der Alten auf dieſer Grube, 31. f. Beſchreibung 
des GezAheds, wodurch das Zudringen der Waſſer 
beym Bohren verhindert wird, 32. f. Beſchreibun 
der Gaͤnge auf der Kupfergrube Dolcoath, 35. . 
Jaͤhrliches WAusbringen: derfelben. 36. Nachricht 
Hon den Gangen und -Gebirgsarten der Bergwerke 
gu St. Auſtle, ebendaf. Gewaͤltigung der Waffer 
Dafelbft,37. Allgemeine Nachrichten von den Korn= 
walliſchen Seifenwerfen, 143. ff. Verfuͤhrung der 
Bane bey dem Seifenwerfe Happi-Union, ebendaf. 
Beſchreibung der Schichten des Thals, 145. ff. 165. f. 
Dabey uͤbliche Firderung, 146.f. Deffen Vetreibung 
undErtrag, 147. Bejdreibung des gur Forderung anz 
gelegten Gundgettanges, ebendaf. . Uufbereitung der 
inne und Rupfererze, 149. ff. . Die in Kornwall 
gebraͤuchliche Art gu rdften, 154. ff. Schmelzen bey 
den Seifenwerfen, 157. Befdreibung der Schmelz⸗ 
~ Dfert, 158: f. 162.f. 170.f. Beſchreibung des Zinn⸗ 
roͤſtofens, 166. ff. Beſchreibung eines koniſchen 
Waſchheerds, 169. 


Kreidegebirge, kurze Beſchreibung eines in Hampf bire, 


oi, ° 


Krifolith, duffere Beſchreibung deffelbert, 11. 66. ff. 
Beſtandtheile des orientalijdhen, 69. Chemiſches 
- Berhalten mehrerer, als vermeintlicher Krifolith un⸗ 
terſuchter Fofilien, 70. f. Welche Fopilien man 
bisher Krifolith genannt hat, 72. ff. Beleuchtung 
derfelben, 77. ff. 93.f. Geognoſtiſches Vorkommen 
des Krijoliths, SB. f. Gebuͤrtsorte der vermeynt⸗ 
lichen RKrifolithe, 8g. Geburtgorte des wahren Kriz 
foliths, ebendaf,  Specififce Schwere . derfelben, 
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90 *. Widerlegung einer Nachricht von einem 
im Freyberger Mineralienkabinete befindlich ſeyn 
ſollenden Kriſolithkriſtalle, o3 
Kriſtalle, Grundurſachen von deren mehrern und min⸗ 

dern Durchſichtigkeit und Regelmaͤßigkeit, 1. 370. f. 
Kunſtrad, Beantwortung der Frage, ob das mit, oder 

ohne Vorgelege mehr. Aufſchlagewaſſer braucht, I, 
‘Gor. ff. Borausgefeste Beſchaffenheit der Mader, 

ebendaſ. Bortheile der Kunfirader mit Borgelege, 
, 402. f. Beſchreibung ver gum Maasſtabe hierbey 

angenommenen Kunfigeseuge, 404. ff. Beweis aus 
ber Erfahrung, daß oberſchlaͤchtige Kunſtraͤder mit 

Porgelegen weit weniger Aufſchlagewaſſer als folde, 

ohne BVorgelege bedirfen, 407. ff. Allgemeiner Ves 
weis hiervon, 412. ff. 

Kupferbergwerke in der Grafichaft Kornwall. Nach⸗ 
xichten hiervon, ſ. Korniſches Gebirge. 
Kupferglas, rothes, Nachricht von einem kuͤnſtlich zu⸗ 
bereiteten, I. 146. ff. 
ferſchmelzen zu Kupferberg in Schleſien. Kurze 
—— deſſelben, 1. 576. ff. Roͤſten der Erze, 
ebendaſ. Schmelzen derſeiben, 577. Garmachen 
des Schwarzkupfers, und Gebrauch der Steinkohlen 
hierzu, — Betrag des monatlich ausgeſchmol⸗ 
zenen Garkupfers und deſſen Preis, 579 
Kure, geſetzliche Vorſchriften in den preuſiſchen Staa⸗ 
ten, wegen Veraͤuſerung derjenigen, welche minder⸗ 
jaͤhrigen, oder andern unter Vormundſchaft ſtehen⸗ 
den Perſonen zugehoͤren, 1. 142, ff. 


e. 
Lava, vorgebliche bey Frankfurth am Mayn, L. 171. * 
Lech, was in Niederungarn ſo genennet wird, J. 8 
Luchauer⸗Berg, deſſen Veſchreibung, U. ab0. 
Ppa 
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M. — 

Mandelſtein, inter ieloangs emai oon der 
Wacke, U. 336 

Mannſchaft,uͤ Vortheilhafte Vertheilung derſelben 
beym Grubenbaue, 11. 349. ff. 

Meßingbrennerey —2 —3 — ard Nachrichten und 
Bemerfungen dariber t 449 f 

Metallifirung: der einfadhen Den, Il. 175. f. 287. ff. 
343. ff. 501. ff. des Sedativſalzes, 502. . : 

— mineralogiſche ——— eines Theiles 
davon, 

— —— Nachrichten und Bemerkungen 
fiber einige im Preis, J. 186. ff. Kurze Nachricht 
von der, des ſel. Herrn Berghauptmanns Paſt von 
Ohain zu Freyberg, und des ſyſtematiſchen Verʒeich⸗ 
niſſes hieruͤber, If. 256. 

— Nachricht. pon beſſen Retuttien⸗ u. 293. 


smite Glas, I, 172. 


N. 


Nagelfluhe, was dieſelbe iſt 1.17 
— zu Altena, einige ESeacrcen davon, I, 


f 
ene Hoffnung, Fundgrube gu Glashitte, Beſchrei⸗ 
Wbung derfelben, IL. 493 
Reufpanien, daſige Gebirge und Gre, I. 174.) 
Miederungarn, dafiger Berghau, ‘f. Bergbau, daſige 
Silberérze, J. ro, Gangarten, 11. ff. Daſiges 
Schmelziweſen, ſ. Schmelzen. 


O. 

catal I. 

Dilton, dure chery —— I. 55. fF. 63. 
Deffen Berhalten im Feuer, 59. ff. LH 
yes Go, f. Geognoſtiſches ——9 deß⸗ 


lben, 











Pechſtein, verwechſelt tt Halboyale, J. ‘a 


8 oͤpel,k 
Pferdeg pel, kurze —— Konmoaliſchen 


; — — Grinde gu Belegung 
— PZ. ieee 
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ſelben, 61. ff. Deſſen Verwitterung, ebendaſelbſt. 
Deſſen Entſtehung, 62. f. — Geburtsorte, 
63. ff. Kauͤbrigens Kriſolith. i 
Ofemundeijen, wo es in Deutſchland fabricirt wird, J. 
436. Deffen Gite in Vergleichung mit dem ſchwe⸗ 
Difcher, ebendaf. Befdyreibung —— 437-f 
Des Friſchens, 438. Berbefferungévorfchlage, 439. 
——— das Roheiſen gu dem Oſemund kommt, 490 


Bs 
Parthenum, — Kalkkoͤnig. 


Pfaͤlziſche Queckfitberbergwerfe, Betrag des jaͤhrlichen 
“Musbringens —* I, 195. ie es 
wird, ebendaſ. 

Pfahl, ein ſehr —* es und frenftehendes Quargla: \ 
ger auf dem Waldgebirge in —* u. 529 * 


fen gebraudhlichen, ſ. Roeniches Gebirge. 
Pflaſterkaute, Nachrichten von dieſem Berge, U. 341. fe 


Porcellanerde, paſſauiſche, Beſchaffenheit derſelben, U. 
55 —* aus Feldſpathe $34. Gervinnung, 
on deffen Saceatenbet und Vorkommen in der 
shitter, Revier, IL. 455. f. 
Powberg, deffen Gebirgs⸗ und Metallarten, 1. 195 


Praſem, deffen Farbe und Kriftallifation, U. a54.f. 
Prebuit, Geburtéorte deffelben, J. 70. Aeuſſere 
—— ebendaſ. —— Verglei⸗ 
chung deſſelben in Unfehung der Schwere, mit eini⸗ 
andern Foßilien 73. —— Zerlegung def⸗ 
elben, 75. ff. 84. ff. Deſſen Beftandtheile, 81. go. 
Geicichre Deffelben, ebendaſ. 104. ff. Ber gleichung 
deſſelben mit dem Zeolithe in Ruͤckſicht des chemi⸗ 
ſchen Verhaltens, 96. ff. 98. 1060. In Ruͤckſicht 
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Deſſen verſchiedene Benennungen/ 109. 
Probieren, Beſchreihung des in Niederungarn gewoͤhn⸗ 
lichen, ſ. Schmelzen. 
Pyreneen, Gebirgsarten derſelben, J. 52. ff. 


Quarz, roſenrother am Hoͤrnlberge in der Lam, I. 527 

— — in Zweybruͤcken und der Pfalz, 

° 195+ * 
Ri, 


Rance’, Gebirgsart und Crslager dieſes Berges, 1, 52. f. 
Umtrieb des dafigen Cijenberghaues, 53. © Dafige 
Bergpolicey, 54. Verkauf des gewonnenen Eiſen⸗ 
er3e8, ebendaſ. Die daſelbſt oorfommenden Erz⸗ 


arten, 55. 
Reck⸗ oder Stahlrafinirhaͤmmer, 1, 445 
Reduftion, ſ. Metallifirung. ses 
Reichbley, was es fey, 1. 132 


fchichte, 1. 526. ff. Entſtehung des Berg ftadtdens 
Reichenftein, 528: 532. Uriprung des Bergwerks, 

29. f. Einrichtung des Bergamts, 531. Bilis 
Derider Zuftand des Bergwerks, 533. f. Berfall deſ⸗ 
felben, $34. f. Niederſetzung einer Beſichtigungs⸗ 


Des Reichenſteinſchen Berghaues, 538. ff. Haupt⸗ 
thee ber gur Aufnahme —— 54 * Bors 
plage zu deren Hebung, 550. f. Hauptfumme zu 
Erhebung des Bergwerks, 552. Werthsangabe def 
felben, ebendaf.. Folgen diefer Unterfuchung, 556. ff. 
Freyerklaͤrung deffelben, 559. ff. appen der 

Stadt Reicheuſtein, 564. f. Wngabe der im Fabre 

1559. betriebenen Zechen, 565. ff. Befchaffenheit 
einiger diefer Zechen, 568, Damalige Arbeitsloͤhne, 


569 } 
Reide⸗ 


dieſes Foßils mit dent Namen Prehnit, og ff. 


Gommifion, 536.f. Deren Bericht iber den Werth, 





Reichentteinifiyes Dergwerk Beytrag zu defen Gee - 
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— welche Perſonen fo genennet werden, 


— Kupferſchieferwerk, Nachricht von eini⸗ 

—* daſelbſt in Bituminoͤſem⸗Mergelſchiefer vorge⸗ 
mmenen merkwuͤrdigen Abdruͤcken f. Bituminoͤſer⸗ 

Mergelſchiefer. 

Roͤſten der Erze, Beſchreibnng deſſelben in den Kupfer⸗ 
bergwerken der Inſel Angleſey, I. 383. ff. Vor⸗ 
theile deſſelben, ebendaſ. Einrichtung des Roͤſtofens, 
384. ff. Aufeuerung deffelben, 386.f. Eintragung 

der Erze, 387. Proces der Roͤſtung, ebendaſelbſt. 
Dauer der Oefen, 389. Perſonale zur Bedienung 
von vier Oefen, ebendaſ. Vorſicht um das Nieder⸗ 

ſchlagen des Schwefels zu bewirken, ebendaſ. Quan⸗ 
titaͤt des woͤchentlich zu roͤſtenden Erze8, 390. . Be⸗ 

trag des auszubringenden Schwefels, ebendaſ. 

— Veranlaſſung zu Erbauung des am Ram⸗ 
melsberge auf dem ne befindlichen, 1. 381. ff. 
Deffen. Erbauer, “ Nachrichten won den daſi⸗ 
SE ce achen, 390. ff.  Refultat dhe 

u 

er Sant Geburtsort dieſes ſogenannien Bohl, > 
I. 182. 378 

Rothgiltiger;, dunkles, feltnere Sriftallifation befeben, 
i. 


Rubin’ shemifihe Unterſuchung deſſelben, U. 246+ f 
Beftandtheile deffelben, 248, 


Ruͤmpel, was es ſey, J. 49. 
S. * 
Saar Louis, einige Nachricht von den daſigen Berg⸗ 
werken, J. 192 


Salisbury, furze"Befehreibung diefer Stadt. und um: 
liegenden Gegend, IL, 2..f. 
Gandporphir, U. 314 
Sandftein, deſſen Beſchaffenheit und — in 
der — Revier, U. 459 
Pps Scheel⸗ 
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Sappare, welches Foßil ſo genennt wird, J. 150. 152 
Scheelkoͤnig, Us 295. 5208 
Schießen. Beit der Einfuͤhrung deſſelben deym ſaͤchſi⸗ 


ſchen Bergbaue, U. 540 
—“ Nachrichten von dem neuerfundenen, I, 
193. * 
Sdillerfpath, aͤuſſere Kennzeichen diefes Fofils, If, 
244. f. Gemengtheile, 245. Deffen Geburtsort, 
ebendaſelbſt. ee. 
Schlich, was man beym niederungarifden Schmielz⸗ 
weſen ſo nennt, J. 5. 214. 
Schmelzen des. Silbers und Bleys, Beſchreibung def: 
ſelben in Niederungarn, J. 3. ff, 113. ff. 2005 ff. 
Wo ſich die Huͤtten befinden, 4. Wie das ausge⸗ 
brachte Bley benutzt wird, ebendaf, Wie die Claſ⸗ 
fen der Erze beſtimmt werden, 5, Wie man den 
Gehalt der Pochgaͤnge (Sehliche) berechnet, ebendaf. 
Berfahren bey einem Probepochwerke, gu deffen Bes 
rechnung, 6. Ohngefabrer Betrag des WAusbringens 
an, Golde und Silber von den Pochgangen, ebendaf, 
Ehemalige Art das Gold anzuquicken, 7. Einthei⸗ 
lung der Schliche, ebendaf. Was Kiesſchliche find, g. 
Was Silberſchliche find, o.  Urfachen, warum-man 
in den Kremniger und Neufohler Hitten, den Schmelz⸗ 
arbeiten Kalk zufchlagt, 12. Bezahlung der Erze, 
13. Betrag der gu entrichtenden Koften, und Ge— 
gencinanberiellune derfelben mit der Bezahlung der 
Erze, 14. ff. - Nachrichten von den Erzfuhren, 17. f, 
Gintheilung und —* des daſigen Probirens, 
18. f.. Das dabey gebriuchliche Gewicht, 19. Bee 
ſchreibung der ng Probierdfen und Caypelfen, 
20.f. Verfahren beym Aufziehen, 21. ff. . Ange⸗ 
ſtellte Bergleichung mit dem fachf. Probiren, 23. f, 
Berfahren beym Probiren auf Gold, 24. ff. Bers 
richtung des GewerFenprobirers (Gefthwornen), 29, 
Beſchreibung der Roͤſtſtaͤtte, zo. Der Sdymelzdfen, 
ebendaſ. 37. ff, Woraus da6 Geftiibe befteht, und 
; wie 
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wie es vorgerichtet wird, 31. f. Zumachen der 
32. f. se gle or — gf woe —* Nz 
wendung, 33. rei der Deerdtiegel, 34. 
Der — 35. Der Schlackengaſſe, 36. —* a 
Kehreibung bed gum Feſtſtoſſen des Geſtuͤbes gebraͤuch⸗ 
lichen Werkzeuges, ebendaſ. Einige Verſchiedenhei⸗ 
ten der Oefen und des Zumachens derſelben zu Scher⸗ 
nowitz, von den zu Neuſohl und Kremnitz, 37. ff. 
Zubereitungsart des Treibeofens, 40. Beſchreibung 
der Arbeiten, welche die Schmelzhuͤtten zu Scher⸗ 
nowitz, Kremnitz und Neuſohl mit einander geniein 
Was zu jeder Schmelzarbeit vorgelaufen, und dar⸗ 
aus erzeugt avird, 44. ff. Verſchmelzen und Aus⸗ 
bringen des eſtuͤbes, 48. Ded Cekriges, eben⸗ 
daſelbſt. Bef ** des ald Zuſchlag gebrauch⸗ 
ten Eiſenſteins, 49. Deſſen Wirkung, ebendaſelbſt. 
Die * Zuſchlagen des Eiſenſteins und Kalkſteins 
gebraͤuchlichen Maße, ebendaſ. Beſchickung, 114, ff. 
Vormaas zur Roharbeit, 115. Abweichung davon, 
116. Vormaas zum Anreichern, ebendaſ. Elaͤ⸗ 
rung der- Frifdharbeit, 117. 135. Worinnen das 
Vormaas derfelben mit dem bey dem Anreichern uͤber⸗ 
einfomme, ¢ebendaf. Worinnen es von. diefem un⸗ 
terfchieden fey, 118. Vormaas gum Frifchen bey 
Schernowitz, ebendaf, Daffelbe in Kremnitz 119. _* 
- UAbfichten beym Heerdſchmelzen, ebendaf. Wie die⸗ 
ſes betrieben wird, 120. 135. Vormaas darzu, 
ebendaſ. Betrag des verrechneten Ausbringens, 121. 
Vormaas zum Schlackenſchmelzen, ebendaſ. Be⸗ 
ſchreibung der Ofenarbeit, 122. ff. Zumachen des 
Hfens, ebendaf.. Ausſchlagen deffelben, -ebendaf. 
Verfahren hey dem Whwarmen, 123. Bey dem 
Aufſetzen, ebendaf. Verfahren, wenn der Ofen nies 
dergegangen ift,125. Beobachtung in Anſehung des 
Halters der Nafe, ehendaf. Nachtheil vom zu weis 
ten Niedergehen des Ofensy 126. Nachtheil des 
dunklen Sdymelyens, 1 * Abfließen und wa = 
: : PRS 





a, 
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der Schlacken, ebendaſ. Verfahren bey dem Ab⸗ 


ſtechen, 129. ff. Beſchaffenheit des Reichbleyes, 


132. Dauner, Abwaͤrmen und Vorrichtung der 


* Stichtiegel, 133.135. f. Befchaffenheit des Ein⸗ 


traͤnkbleyes, 134. Gehalt des Friſchlechs, ebendaſ. 
Woͤcheuntliches Durchbringen beym Schmelzen, 136. 
Beſchreibung des Treibens, ebendaſ. Abwaͤrmen 


des Treibeheerdes, ebendaſ. Aufſetzung des Reich⸗ 


bleyes, 137. Wenn die Geblaͤſe angelaſſen wer⸗ 
den, ebendaſ. Mittel, welches man, um die Flam⸗ 
me auf die Oberflaͤche des Bleyes zu treiben, in 


Kremnitz anwendet/ ebendaſ. Vortheil vom Kahl⸗ 


ehen der Werke, 138. Verfahren mit dem Silber⸗ 
uchen nach vollbrachten Treiben, ebendaſ. Fein⸗ 
brennen des Silbers auf dem Heerde, ebeudaſ. Ver⸗ 


muthliche Urſache, warum zu Schernowitz nicht fo 


fein getrieben wird als la 139. Zeitan⸗ 
gabe in welcher das Treiben von etlichen 50 Centnern 
in Schernowitz beendiget ward, 139. Urſachen von 
, Her Diinnigheit des Heerdes, ebendaf. Urfachen des 
ſtarken Silbergehalts, ebendaf. Zweifel aber den 


Portheil des Feinbrennens auf dem Heerde, 140. , 


Schmelzen des Silbers im ia 90 ebendaf. 
Bemerkungen uͤber das jaͤhrliche Vorlanfen und Aus⸗ 
bringen, 201. ff. Erlaͤuterungen der 218 und 219 
befindlichen Tabellen, 203. ff. Urſachen des lang⸗ 
ſamen Ausarbeitens gu Schernowis, 49. 204. Bez 
ſchreibung des~ Kohlenmaaſes, 204. Kohlenver⸗ 
brauch, 205. Silberverluſt beym Schmelzen in 


Kremnitz, —S Summe der Ablieferung, eben⸗ 


daſelbſt · Summe der Lieferung zu Schernowitz und 


WVBerluſt dabey, 206. Urſachen des betraͤchtlichen 
Silberverluſts, 206. ff. Vorkommen des Bleyver⸗ 


brands, 209. Betrag deſſelben in Schernowitz, 
ebendaſ. In Kremnitz ebendaſ. Einige Bemer⸗ 
kungen uͤber das Ausbringen des Kupfers, 211. 
Ohngefaͤhrer Betrag, ebendaſ. Bemerkungen Aber 
das Anreichern des Rohſteins, 212. —— 

1 ite 
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jaͤhrliches Ausbringen in Neuſohl, ebendaſ. Silber⸗ 
gehalt des in der Bleyhuͤtte zu Schemnitz ausge⸗ 
rachten Werkbleyes, 213. Betrag des zů Scher⸗ 
neowitz im Fabre 1772. abgetriebenen Werkbleys, 
ebendaſ. Beſchaffenheit der Bleyſchliche, ebendaſ. 
—— Gehaͤlt der angelieferten Erze an Bley 
und Golde, 214. Verfahrungsart beym Schmelzen 
wegen Verſchiedenheit des Gehalts, ebendaſ. Be⸗ 
ſchreibung des Ofens zum Roͤſten der Bleyerze, 215. 
Das Verfahren dabey, ebendaſ. Vorzug des Roͤſt⸗ 
ofens, vor den Roͤſtſtaͤtten, ebendaſ. Vorzug ded 
Niederungariſchen Roͤſtofens vor dem auf dem Har⸗ 
ze, 216. Beſchreibung der Vorrichtung und ded 
Schmelzens der Bleyerze zu Schemnitz im Verglei⸗ 
chung der gu Kremnitz, ebendaſ. Wie viel —* 
faͤhr woͤchentlich durchgeſchmolzen wird, 217. Ure 
ſache des Uiberſchußes beym Ausbringen des Silbers 
durchs Bleyſchmelzen, 217. Verluſt an Bleye, 218. 
Tabellen uͤber das Vorlaufen, Vorſchlagen und Muse 
bringen beym niederungariſchen Schmelzweſen, args 
219. S. hiernddhft Eiſenſchmelzen. ay 
Schmelzhuͤtte, Hauptgegenttinde auf welche man bey 
Errichtung derfelben- zu fehen hat,L. 57. Cataloni⸗ 
fche Schmelzhuͤtte, ebendaf. mT 
Schmelzofen, grofer, Nachricht von. dem ohnweit 
Klausthal gum rohen Niederſchlage filberhattiger 
Bleyerze, und verwafdener Schliche erbauten, U. 
97. ff. Beranlaffung 3u deffen Erbauung und Grin: 
fiir die Nuͤtzlichkeit der grofen Schmelzoͤfen, go. ff. 
Schwierigkeiten und Bedenfen bey deffen Erbauung, 
105. ff. . Kurze Befchreibung der Erbauung des 
—— 111. ff. Erſter Schmelzverſuch, 103. ff. 
Zweyter Schmelzverſuch, 118. ff. Erfolg hiervon, 
121. ff. Widrige Vorfaͤlle hierbey, 122. ff. Daz 
bey fic) veroffenbarte Vortheile, 127. Anderweiter 
Schmelzverſuch mit Erzen und Sdhlichen, 133. ff, 
Ai hiervon, 134. ff,  Wbbelfung der widrigen 
Vo 


Ne, 137. ff Sepuiely 





. Seater. : 
Eqhme huiegel paſſauer, verſchiedne Maſſe derſelbeu, 


7 

—— — paffauer, woraus fie Befteht, IL. 535 

Schoͤrl, rother, fo enannter, Geſchichte feiner Entde⸗ 
dung, l. 197. Vorkommen in Sibirien, 37g 
Schoͤrl, ſchwãrzer, im Granite. des Hoͤrulbergs in der 
Lam, in —* Saͤulen, II. 527. 

Schwefelkies, * er in der Grafſchaft Kornwall vor⸗ 
kommt, II. 1 5 

—— egenden, geognoſtiſche und ory 
ſtiſche Beobachtungen und Bemerkungen von einigen 
derfelben, 1. 174. ff- 

Schwererde, Reduktion derſelben, IT, 175. 289.512, fi 

Schwererdenkoͤnig, oder Borbonium, N. 2g0, 516. 

Schwerſpath, deffen Urten, I. 258 
Sedativjaly, deffen Reduktion, I. 502. 521 

Seegen⸗ Gottesſtolln i in 5 Revier, Beſchrei⸗ 

bung deſſelben, U. 468 

Seifenwerte, Befehreibung derfelben in der Grafichaft 
Kornwall, ſ. Kornifches Gebirge. 

Setzwoͤſche Beſchreibung der zu dem Berggebaͤude 
Kuͤhſchacht zu Fteyberg —8 1, 483. ff. Ar⸗ 
beiten, Perjonale und Lone in der Scheidebank, 
486. ff. Inder Setzwaͤſche, 498. ff. —— 
der Setzwerkoſorten, 499. ff. —2 und Loͤhne 
— ‘506. Beſchreibung der Schlaͤmmkanaͤle, 

Arbeiten und Loͤhne, 508. ff. Oekonomi⸗ 
_ fever der Koften und des Crzeugniffes, 511. ff. 
ance, 514 

Silberfdymetzen, Befehreibung deffelben in Niederun⸗ 

garn, ſ. Schmelzen. 
Siegelerde, Beytrag zur Gefchichte der ſchleſi ſchen, U. 
265. ff. Deren ehemaliger Gebrauch in der Arz⸗ 

nieylunſt, 266. Privilegien fir die Stadt Striegau 
* wegen ausſchließlicher Gewinnung und Verkauf der⸗ 
ſelben, 267. ff, Deren Geburtéorte, 279 












Sienit bey Oberfrauendort, deffen Veſchoffenbeit, F 459 
j — om⸗ 
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Regiſter. 


Sombreretiſcher Bergbau in Neuſpanien, kurze Nach⸗ 
richt hiervon, Il, 174 
Spinel, U. 246 : 
» Sprengarbeit, Gefchichte derfelben in Sachfen, I. 539 - 
Spriv-Giaserz, vom Himmelsfirft zu Freyberg, Bez 
ſtandtheile deffelben, 1. 376. Borfommen deſſelben 
gu Glashitte, U. 482 
Steinfohlen, Madrichten oon des Grafen Dundonald - 
Behandlung derſelben, um durch -Deftillation aus 
ihnen Del zu fcheiven, 1. 516. ff. Erzeugniſſe aus 
dent Kohlenwaffer, 520. Bereitung der Farben mit 
dem Dele, ebendaf. Bortheilhafter Gebrauch des 
Kohlenwaffers beym Gerben des Gohlleders, 521. f 
Vortheile des Steinkohlentheers fir England, 522. ff. 
ee ae — in Kupferberg, 579. Arten 
, ies i 
Steinfohlenfldge, 1s scene ce 1. 183. Bee 
ſchreibung eines vermeyntli — ohnweit 
Gera, 471. Beſchreibung des es in weldyent 
ch daffelbe befindet, ebendaſ. Gebirgsarten def 
elben, 472. ff. Entdedung des Floͤtzes 474. Erſie 
Werſucharbeiten, ebendaſ. Wiederholte Verſuch⸗ 
arbeit, 475. ff. Untauglichkeit des. Geſteins als 
Steinkohle und deſſen Verhalten im Fener, 479. fi 
Perhalten des Fbges in der Teufe und Lange, 4go, ff. 
f. tibrigens Kohlenblenve. 
Ws He Ae J— 
Talkerde, Reduktion derſelben, II. 297. 514 
Talkerdenkoͤnig, oder Wufirunt, 292, 510 
Thiringer Waldgedirge, mineralogiſche Beſchreibung 
eingelner Theile deffelben, II. 2gq. ff. 313: ff. 
Tiegelerde, f. Schmelʒtiegelerde. 


| Lorf, Nachricht vom deffen gefehivindem Wachsthume, 


Ht. 309 Soh PS ba 
Trapp, Beftimmung des Begriffs davon, 1.169. f. 

Tremolit, eine neue Steingattang, U. 259 ; 
Truͤmerporphir, H,314 ibe 
‘ . < u 
































Regiſter. 


Tuff, vulkaniſcher, vermeyntlicher, was derſelbe eigent⸗ 
lich fen, I. 187 A, — 
Tungſteinmetall, ſ. Scheelkonig —* 
Turmalin, griner, wofuͤr man ihn ſonſt hielt, I. g5 **, 


Uibergang der Foßilien in einander, Vertheidigung deſ⸗ 
ſelben, 1. 372 **w8. seg 

*— ein neues Metallgeſchlecht, deſſen Gattunger, 
U.255. ———— 


B. 


dem neuerlich eingefuͤhrten Verdingen der Oerter in 
der Schneeberger Revier, J. 2378. 

Vormaas, was man beym niederungariſchen Schmelz⸗ 
weſen fo nennt/ I. 47 

Vulkaniſche Gebirgsarten, Beſtimmung des Begriffs 
gon aͤchten und pſeudovulkaniſchen, U. 337. f. 


W. 


n. 333. f. F 
Wuaſchheerd, Beſchreibung eines in Kornwall gebraͤuch⸗ 
lchen koniſchen, ſ. Korniſches Gebirge. 
Waſſerbley, chemiſches Verhalten deſſelben, I, 238. ff. 
Waſſermeſſung, allgemeine Lehre derſelben in Kunſt⸗ 


Kanaͤlen, 1. 336. ff. ‘Wie mart die centriſche Linie 
findet, 331. Was ein Breitenprofil oder Queer: 
ſchnitt a, ebendaf.. Was cin Rechte fey, ebendaf. 
Was vie Breitenprofile bey Kanaͤlen find, die obert 
weiter als unten, uͤbrigens aber: die Durchſchnitts⸗ 
: Unien oder Seitenflddyen mit dem Boden parallel 
—82 Feſtgeſetzter Begriff von Waſſermeſe 
g unig, 333. Regeltr in Anſehung der Bewegung des 
| Wafers bey — Kanaͤlen ebendaſ. Was ver 
Beharrungszuſtand eines Kanals fey, ebendaf.. ne 
ge 


Verdingen, Nachricht und berechneter Bortheil von — 


Make, Beſtimmung des Begriffs davon, I. 170. 


graben, Spundſtuͤckenwaſſerleitungen und andern 














Regiſter. 


geln uͤber die Bewegung eines zuſammengeſetzten 

Kanals, 337. f. Aufloͤſung der gegebenen Saͤtze, 
38. ff- Allgemeine Aufloͤſung der Aufgabe, 353. ff. 
Waffertrommeln, f. Foix. ‘ 
Weichheit der Fofilien, Veftimmung des Begriffs daz 
e- pon, I. 274 

Weiſſer⸗Speiskobelt, eine nene Gattung des Kobelt⸗ 
Geſchlechts, 11. 259 

Meifgiltigers, Beftandtheile deffelben, 1, 376 

Wildes Geftein, Beſtimmung dieſes Ausdrucks, J. 181. f, 

Milfchberg, deffen Beſchreibung, Ul. 461 

Witherit, woher dieſes Foßil feinen Namen erhalten, 
I, 103. Deffen Geburtsorte, Il. 217. 221. Defs 
fer Gebraud) in der Arzneykunſt, 224.* Weufjere 
Befchreibung deffelben, 225. ff. 

Wolfram, deffen Kriftallijation, U. 255, 


eolith, deffer Arten, IT. 258 
innbergwerf in Kornwallis, Nachrichten hiervon, ſ. 
Korniſches Gebirge. 
Zinnerz, Entdedung eines von dem Zinnſteine vers 
fchiedenen in Niederungarn, II. 249 
— was in Niederungarn ſo genennt wird, J. 11. 
Zweybruͤckſche Queckſilberbergwerke, Betrag des jaͤhr⸗ 
lichen Ausbringens derſelben, 1. 195. Wie es vers 
kauft wird, ebendaſ. 
Zinnſtockwerk zu Geyer, Wichtigkeit deſſelben, II. 40. f. 
—— 41. Ertrag hiervon, ebendaſelbſt. 
iberſchuß ſeit dem Jahre 1709, ebendaſ. Gruͤnde 
zu hoffnungsvollen Ausſichten, ebendaſ. Hinder⸗ 


niſſe, welche dem Emporkommen deſſelben in Wege 


geſtanden haben, 42. f. Vorſchlaͤge sur Emporbrin⸗ 
gung vig 44. ff. 

Zirkon, Grande fir und wider die Meynung, daß dies 
fed Fopil und der Hyacinth, zwey verſchiedene Gat⸗ 
tungen find, 1, 365. f. und ebendaf. ** “ 

Rirfonarten, ein neues Geſchlecht der Erd- and Steins 
arten, U. 259 
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Regiſter. 


Tuff, vulkaniſcher, vermeyntlicher, was derſelbe eigent⸗ 
lich ſey, I, 187 p . — 
Tungſteinmetall, ſ. Scheelkoͤnig — 
Turmalin, gruͤner, wofuͤr man ihn ſonſt hielt, I. g5 **, 

Bhatt Aha 
Uibergang der Fofilien in einander, Vertheidigung deſ⸗ 
felben, I. 972 **s. cary 
Uran, ein neues Metallgeſchlecht, deſſen Gattunger, 





U. 255- 
fe : V. 


dem neuerlich eingefuͤhrten Verdingen der Oerter in 
der Schneeberger Revier, J. 2378. 
Vormaas, was man beym niederungarifden Schmelz⸗ 
weſen fo nennt, I. 47 = 
Vulkaniſche Gebirgsarten, Beftimmung des Begriffs 
von aͤchten und pfeudooulfanifchen, U. 337. fr 


Ww. 


1 IT, 333- f. . - 
Waſchheerd, Befehreibung eines in Kornwall gebraͤuch⸗ 
lichen Fonifchen, ſ. Korniſches Gebirge. 
Waſſerbley, chemiſches Verhalten deſſeiben, I, 238. ff. 
—— allgemeine Lehre derſelben in Kunſt⸗ 
graben, Sp 
Kanaͤlen, 1. 336. ff. ‘Wie mart die centriſche Linie 
findet, 331. Was ein Breitenprofil oder Queerz 
ſchnitt fev, ebendaf. Was ein Rechteck fey, ebendaf. 
Was die Breitenprofile bey Nandlen find, die obert 
weiter als unten, uͤbrigens aber: die Durchſchnitts⸗ 
3 Unien oder Seitenflddyen mit dem Boden parallel 
d ind, ebendaſ. Fefigefester Begriff von Waſſermeſe 
é tig, 333. Regeln in Anſehung der Bewegung des 
Waſſers bey einſachen Kanilen, ebendaf, Was det 
Beharrungszuſtand eines Kanals fey, ebendaf,. ie 
get 


Verdingen, Nachricht und beredneter Vortheil von 


Make, Beſtimmung ves Begriff davon, JI. 170. 


und ſtuͤckenwaſſerleitungen und andern 
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Regiſter. 


geln uͤber die Bewegung eines zuſammengeſetzten 
Kanals, 337. f. Aufloͤſung der gegebenen Saͤtze, 
338. ff. Augemeine Aufloͤſung der Auſgabe, 353. ff. 

Waſſertrommeln, ſ. Foix. 

Weichheit der Foßilien, Beſtimmung des Begriffs da⸗ 
von, J. 274 

Weiſſer⸗Speiskobelt, eine neue Gattung des Kobelt⸗ 
Geſchlechts, Il. 259 

Weißgiltigerz, Beſtandtheile deſſelben, J. 376 

Wildes Geſtein, Beſtimmung dieſes Ausdrucks, J. 181. f, 

Wilſchberg, deſſen Beſchreibung, II. 461 

Witherit, woher dieſes Foßil ſeinen Namen erhalten, 
I. 103. Deſſen Geburtsorte, II. 217. 221. Defe 
ſen Gebrauch in der Arzneykunſt, 224.* Aeuſſere 
Beſchreibung deſſelben, 225. ff. 

Wolfram, deſſen Kriſtalliſation, U. 255, 


* ee rae Tl. 258 — 
innbergwerk in Kornwallis, Nachri iervon, ſ. 
Korniſches Gebirge. die 
Zinnerz, Entdeckung eines von dem Zinnfteine vers 
fchiedenen in Niederungarn, II. 249 
Zinnopel, was in Niederungarn fo genennt wird, 1, 11. 
Zweybruͤckſche Queckfilberbergwerfe, Betrag des jabrs 
licen Uusbringens derfelben, 1. 195. Wie ed vers 
fauft wird, ebendaf. 
Zinnſtockwerk zu Geyer, Widhtigkeit deffelben, IL. 40. f. 
—— au. Ertrag hiervon, ebendaſelbſt. 
iberſchuß ſeit dem Jahre 1703, ebendaſ. Gruͤnde 
zu hoffnungsvollen Ausſichten, ebendaſ. Hinder⸗ 
niſſe, welche dem Emporkommen deſſelben in Wege 
geſtanden haben, 42. f. Vorſchlaͤge sur Emporbrins 
gung deffelben, 44. ff. 


Zirkon Grande fir und “wider die Meynung, dafi dies 


fed Fopil und der Hyacinth, zwey verfdhiedene Gate 

tungen find, I. 365. f. und ebendaf. ** , 
Rirfonarten, ein neues Geſchlecht der Erd⸗ snd Steins 

arten, U. 259 mr 
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